los; 


Nr. 40. 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sann- und Zelltage. — Bezugspreis für Thorn 


m 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


Geſchäfts⸗ und den Ausgabejlellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief. und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von | 


Einzel- | 


— 


— 


Thorn, Sonnabend den 17. Februar 1912. 


Anzeiger für Stadt und Land 


— 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermilllung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchrift 25 Pj. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenauſträge 


nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen. 


— 7 } 
N annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
(Thorner Preſſe) | F 
Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beiträge wird gleichzeilig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


Bethmanns Erklärung. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Das Rätſel des Haldaneſchen Beſuches iſt 
gelöſt. Unter lautloſer Stille des Hauſes 
konnte der Reichskanzler im Parlament ver⸗ 
künden, der engliſche Miniſter ſei nach Berlin 
gekommen, ohne die Ermächtigung des Kabi⸗ 
netts zu bindenden Abmachungen zu haben, 
aber an die unverbindlichen eingehenden Be⸗ 
ſprechungen knüpfe ſich die Hoffnung, daß 
beide Mächte zu vertrauensvollen Beziehun⸗ 
gen gelangen würden. In ſtrafferer Form 
würden die Verhandlungen jetzt fortgeſetzt 
werden. Danach iſt Haldane alſo nicht als 
Anterhändler erſchienen, aber als Herold, der 
die Einladung zu einer Zuſammenkunft beider 
Streitenden überbringt. Vielleicht könnte 
man noch beſſer ſagen, er habe ſich als Braut⸗ 
werber eingeführt, und nun werde man in 
den nächſten Wochen über die Mitgift und die 
Abgrenzung der Bauernhöfe die nötigen Be⸗ 
ſtimmungen treffen, vor allem aber die lang⸗ 
wierigen Prozeſſe zwiſchen beiden Familien 
niederſchlagen. 

Ehe der Überſchwang dieſe Ausſichten zu 
einem Weltereignis erſten Ranges ſtempelt, 
ſei uns die Bitte geſtattet, daß auch das im 
Parterre ſitzende Publikum dieſe geſchicht⸗ 
lichen Vorgänge mit derjenigen kühlen Zu⸗ 
rückhaltung verfolgt, die uns notwendig er⸗ 
ſcheint, nachdem ſchon einmal, 1898, eine 
feierlich werkündete deutſch⸗engliſche Entente 
ſich als Phantom erwieſen hat. Gewiß wäre 
nichts ſo ſehr zu wünſchen, wie eine Einigung 
beider germaniſcher Mächte, aber trübe Er⸗ 
innerungen belehren uns darüber, wie wan⸗ 
delbar alles iſt. Im Jahre 1869 wurde ein 
„ewiger“ Handels⸗ und Freundſchaftsvertrag 
zwiſchen Frankreich und Preußen abge⸗ 
ſchloſſen, aber wenige Momente darauf rief in 
Paris alles nach dem Kriege. Augenblicklich 
hat der Kanzler recht, wenn er nur von der 
Hoffnung auf vertrauensvolle Beziehungen 
ſpricht, nicht von bereits befeſtigtem Ver⸗ 
trauen. Denn gerade der Umſtand, daß As⸗ 
quith jetzt ſogar ableugnet, im Sommer 1911 
hätten in London überfallabſichten beſtanden, 
erfüllt uns nicht gerade mit derüberzeugung von 
ſeiner unbedingten Offenheit und Ehrlichkeit. 
Das aber iſt vor allem nötig, wenn jahre⸗ 
langer Streit zwiſchen zwei Familien begra⸗ 
ben werden ſoll und bereits Abmachungen 
über die Verteilung des Erbes unter die bei- 
derſeitigen Kinder beginnen. 

Es will uns nicht recht in den Sinn, daß 
eine Macht wie England, die Jahrhunderte 
lang nur von der Heimtücke und von dem Ver⸗ 
rat ihrer kontinentalen Freunde gelebt hat, 
eine Macht, die 1884 ſich mit Gewalt gegen 
unſere erſten kolonialen Erwerbungen 
ſtemmte und dieſe Abdrängungspolitik bis in 
den letzten Sommer hinein fortſetzte, plötzlich 
mit ausgebreiteten Armen uns entgegen eilen 
ſoll, ohne egoiſtiſche Gründe dabei zu haben. 
Auch innerhalb unſerer Reichsämter, wobei 
wir den Reichskanzler ſelbſt freilich ausneh⸗ 
men, iſt man noch geteilter Meinung. Ein 
ſehr hochſtehender Herr erklärt uns, daß er 
Folgendes vermute. England werde in der 
Tat uns ganz verblüffende Angebote inbezug 
auf Erweiterung unſeres Kolonialbeſitzes, den 
wir zumteil bar würden bezahlen müſſen, 
machen; es rechnet darauf, daß die Zinſen da⸗ 
für und die Aufwendungen für den neuen 
Beſitz rund 50 Millionen Mark jährlich aus⸗ 
machen würden, alſo etwa dieſelbe Summe, 
die wir „eigentlich“ für die Flo. ennovelle 
veranſchlagt hatten. So ſeien wir dann ge⸗ 
nügend anderweitig beſchäftigt und England 
ſei das Geſpenſt einer ſtarken deutſchen Flotte 
. denn ſo wie wir das Flottenbautempo 
ſinken ließen, würden wir in wenigen Jahren 
für immer diſtanziert ſein. 

Das klingt umſo plauſibler, als in der Tat 
das gegenſeitige Stärkeverhältnis im letzten 
Jahrzehnt ſich langſam, aber ſtetig zu unſeren 
Gunſten verſchoben hat. Wir ſtanden auf 
6,3 : 1, haben die Relation von 2,1: 1 in 


ſagt ſein. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, un verlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


dieſem Jahre erreicht und würden allmählich 
auf 1½ : 1 durch die Flottennovelle kommen. 
Dann wäre England nicht mehr in der Lage, 


mit voller Ausſicht auf Erfolg in einen Kampf 
bis zur Vernichtung mit 
könnte auch nie mehr in einer Affäre, an der 


uns einzutreten, 


wir mit einer dritten Macht beteiligt ſind, den 


Schiedsrichter der Welt ſpielen und uns, in⸗ 


dem es auf ſeine übermacht pocht, mit unſeren 
Anſprüchen, wie während der Marokkokriſe, 
abfallen laſſen. Von einer Abrüſtung — ſo 
klug ſind die Engländer geworden — iſt nicht 
die Rede. Aber ſie hoffen, daß das einzige 
Mittel, das ſie noch hatten, um ihre Welt⸗ 
herrſchaft uns annehmbar zu machen, jetzt von 
ihnen gefunden iſt und daß ſie vielleicht mit 
Geſchenken erreichen, was ſie mit Kanonen⸗ 
ſchüſſen nicht erreichen können. 


Die Rede des Staatsſekretärs 
Dr. Delbrück 


beim Feſtmahl des deutſchen 
Landwirtſchaftsrats iſt deshalb ſo 
bedeutungsvoll, weil ſie die Grundlage zeigt, 
auf der die Politik der nächſten Zu⸗ 
kunft ſich aufbauen ſollte. Die gegenwär⸗ 
tigen innerpolitiſchen Zuſtände im deutſchen 
Reiche ſind wenig erfreulich. Parteien, die 
ſich früher freundſchaftlich nahe ſtanden, haben 
ſich voneinander entfernt, der nationale Ge⸗ 
Danke findet nicht mehr den früheren breiten 
Boden, das Vaterland bildet nicht in dem 
Umfange wie früher den Leitſtern des politi⸗ 
ſchen Handelns. Da war es angebracht, daß 
der Staatsminiſter Delbrück hinwies auf die 
gemeinſame Grundlage des Gedeihens aller, 
daß er klar mache, wie die ideellen und ma⸗ 
teriellen Machtfaktoren, die die deutſche Kul⸗ 
tur in den letzten Jahrzehnten in die Höhe 
gebracht haben, ausſtrahlen von einem ge⸗ 
meinſamen Zentrum, daß er betonte, wie wir 
nie des Vaterlandes als der eigentlichen 
Wurzel für alles Blühen und Gedeihen ver⸗ 
geſſen ſollten. Der Staatsſekretär hatte 
Recht, wenn er auf die Kraft und Macht des 
Vaterlandes die kulturellen und wirtſchaft⸗ 
lichen Fortſchritte der letzten Jahrzehnte zu⸗ 
rückführte. Erſt ſeitdem Deutſchlanſd wieder 
geeint iſt, iſt die deutſche Nation groß gewor⸗ 
den, hat die Wohlfahrt aller ihrer Glieder 
einen ungeahnten Auſſchwung genommen. 
Die Wirtſchaftspolitik der letzten Jahrzehnte 
iſt nicht blos einer Bevölkerungsklaſſe, ſie iſt 
allen zugute gekommen und nicht am wenig⸗ 
ſten den Arbeitern, deren frühere Lebenshal⸗ 
tung mit der jetzigen gar keinen Vergleich 
aushält. Wenn der Staatsſekretär, von 
dieſer Idee ausgehend, die Mahnung zur 
Einigung aller nationalen Elemente aus⸗ 
ſprach, ſo dürfte ihm auch ein Erfolg nicht ver⸗ 
Gewiß ſind durch eine maßloſe 
Agitation, an der in erſter Reihe der Hanſa⸗ 
bund ſchuld iſt, die aufeinander angewieſenen 
Berufe von Landwirtſchaft, Induſtrie und 
Handel gegenſeitig verhetzt worden, gewiß hat 
dieſe Verhetzung jo weit geführt, daß gar na⸗ 
tionale Abgeordnete im Reichstage für einen 
ſozbaldemokratiſchen Präſidenten und Vize⸗ 
präſidenten geſtimmt haben, aber es iſt doc 
anzunehmen, daß eine derartige Verirrung 
von der nationalen Bahn, auf der dieſe Abge⸗ 
ordneten früher mit anderen ſtets zu finden 
waren, nicht dauernd ſſein wird, es iſt viel⸗ 
mehr als mehr denn wahrſcheinlich zu bes 


trachten, daß alle nationalen Elemente auf 


der Grundlage, die der Staatsminiſter Del⸗ 
brück gekennzeichnet hat, ſich wider zuſammen⸗ 
finden werden. Gelegenheit dazu wird bei 
der in Ausficht ſtehenden Stärkung der Wehr⸗ 
kraft des Vaterlandes und Sei der Fortfüh⸗ 
rung der jetzigen Wirtſchaftspolitik gegeben 
ſein. Dann wird die Jetztzeit mit ihrer 
haltloſen und verworrenen Situation ver⸗ 
geſſen ſein, es werden ſich wieder alle nationa⸗ 
len Elemente um das Panier des Wirkens für 
des Vaterlandes Macht und Größe und für 
der Nation Wohlfahrt zuſammenſcharen. Da⸗ 


für, daß der Staatsminiſter Delbrück beim 
Feſtmahl des deulſchen Landwirtſchaftsrats 
einen neuen Anſtoß zu dieſer Wiedervereini⸗ 
gung gegeben hat, müſſen ihm alle nationalen 
Elemente dankbar ſein. 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Kartoffelzoll. 


Zu der geſtrigen Erklärung des Staats⸗ 
ſekretärs Wermuth über die Erwägungen be= 
züglich des Kartoffelzolls bemerkt die agra⸗ 
riſche „Deutſche Tagesztg.“, man 
ſcheine alſo mit der Abſicht umzugehen, ſo⸗ 
weit es in den Befugniſſen des Bundesrates 
liege, ohne den Reichstag zu fragen, den 
Zoll auf Kartoffeln vorjähriger Ernten in der 
Zeit bis zum 1. Mai aufzuheben oder herab- 
zuſetzen. „Wir würden das aufs lebhaſteſte 
bedauern müſſen. Wir warten zunächſt ab, 
welche Entſchließungen der Bundesrat treffen 
werde, möchten aber eindringlich vor einem 
Schritte warnen, der als ein Abweichen von 
der Bahn unſerer Wirtſchaftspolitik aufgefaßt 
und beurteilt werden müßte.“ 


Petroleum⸗Monopol. 


Die in der Preſſe neuerdings wiederum 
mehrfach verbreitete Nachricht, daß demnächſt 
der Entwurf eines Petroleum⸗Monopols zu⸗ 
gehen ſolle, beruht nach einer Meldung des 
Wolffſchen Bureaus auf durchaus unzutreffen⸗ 
den Kombinationen. 


Merkwürdige liberale Auffaſſung. 

In dem Reichstagswahlkreiſe Herford⸗ 
Halle iſt der liberale Paſtor Meier in der 
Stichwahl mit Hilfe der Konſervativen ge: 
wählt worden, die, gemäß einer von ihrer 
Leitung ausgegebenen Parole, geſchloſſen für 
ihn eingetreten find. Die liberale Her⸗ 
forder Zeitung für Stadt und Land 
fühlt ſich bewogen, hierfür den Konſervativen 
ihren Dank auszudrücken. Sie tut das in 
folgender Form: „Mit Genugtuung kann 
feſtgeſtellt werden, daß diejenigen Wähler, die 
bei der Hauptwahl den konſervativen und 
chriſtlich⸗ozialen Kandidaten gewählt haben, 
in der großen Mehrheit den Parteiparolen 
gefolgt ſind und Meier gewählt haben. Be⸗ 
dauerlich iſt, daß die Parolen erſt infolge 
eines Handels ausgegeben wurde. Die rechts⸗ 
ſtehenden Parteien ſchneiden ſich ins eigene 
Fleiſch, wenn ſie einen liberalen Kandidaten 
nicht gegen den Sozialdemokraten unterſtützen, 
während es ein ſtarkes Stück iſt, von liberalen 
Männern zu verlangen, daß ſie ein Mitglied 
des ſchwarz⸗blauen Blockes wählen, deſſen 
Zertrummerung ja Ziel und Zweck der dies⸗ 
maligen Reichstagswahlen ſein mußte.“ — 
Jeder Zuſatz würde die Wirkung ſolcher Un⸗ 


verfrorenheit nur abſchwächen. 


Vom Hanſabunde. 

Wolffs Bureau meldet: Mit Rücckſicht 
auf die von dritter Seite gebrachte Nachricht 
über Veränderungen in der Geſchäftsleitung 
des Hanlabundes und deren angebliche Gründe 
wird mitgeteilt, daß auch nicht ein Schatten 
einer Differenz zwiſchen dem Oberbürgermeiſter 


[Knobloch und dem Präſidenten des Hanſa⸗ 


bundes Geheimrat Rießer vorhanden iſt. 
Herr Oberbürgermeiſter Knobloch hat einen 
längeren Urlaub uachgeſucht, da infolge der 
Anſtreugungen der letzten Reichstagswahl 
ſeine Geſundheit ſehr angegriffen iſt. 


Aeber Scheidemann als Vizepräſidenten 
plaudert die demokratiſche „Fr kf. Ztg.“ wie 
folgt: „Die Neugierde und Spannung wirkten 
etwas komiſch, mit der man ſowohl im dicht⸗ 
beſetzten Hauſe, wie von den Tribünen und 
Logen herab vielfach auch mit Opernguckern 
den erſten Schritten und Amtshandlungen 
des ſozialdemokratiſchen Vizepräſidenten wie 
dem Auftreten einer Primadonna entgegenſah. 
Ein ſchlanker Herr mit ſcharfgeſchnittenem 
Kopf, den man für einen Schriftſteller oder 
Künftler halten würde, nahm auf dem Präſi⸗ 
dentenſtuhle Platz, als ob er das gewohnt 


wäre. Sollte er befangen geweſen ſein, ſo 
hat er die Befangenheit jedenfalls ſehr gut 
verborgen. Die ſchon vor ihm auf der Bundes⸗ 
rats⸗Eſtrade verſammelten Herren von der 
Regierung, die Staatsſekretäre Delbrück, Wer⸗ 
muth, Lisco und Krätke tauſchten mit dem 
Herrn Präſidenten die übliche leichte Ver⸗ 
beugung aus, und ſo war auch der Zweifel 
gelöſt, ob ein Sozialdemokrat ebenſo höflich 
ſein könnte wie ein Präſident anderer Par⸗ 
teien. Herr Scheidemann erſchien ſogar etwas 
feierlicher und korrekter als mancher, der vor 
ihm auf dieſem Seſſel geſeſſen hat, im ſchwarzen 
Rock, mit ſchwarzer Krawatte und mit etwas 
mehr geſtärkter weißer Hemdbruſt, als der 
augenblicklichen Mode entſpricht und die Ge⸗ 
legenheit nötig machte. Er ſchwingt die Glocke, 
als ob ſie ihm kein unbekanntes Inſtrument 
wäre und macht die übliche geſchäftliche Mit⸗ 
teilung über die inzwiſchen ermittelte Wahl 
der Schriftführer und die Urlaube, die er er⸗ 
teilt hat, über die Mandatsniederlegung des 
Frhrn. v. Hertling mit guttragender Stimmme.“ 


Als Nachfolger des bayeriſchen Kriegs⸗ 
miniſters 

Grafen v. Horn, der ſchon nach einigen Tagen 
aus dem Kabinett Hertling ausgetreten iſt, 
wird der General der Kavallerie Frhr. Kreß 
v. Kreſſenſtein genannt. Frhr. v. Kreß 
iſt 1850 geboren als der Sohn des 1871 an 
den Folgen einer Verwundung geſtorbenen 
Majors Frhrn. v. Kreß. Er machte den Krieg 
187071 als Ordonnanzoffizier im Stabe des 
Generals v. Hartmann mit und erwarb ſich 
das Eiſerne Kreuz. 1906 übernahm er an 
Stelle des Prinzen Rupprecht das Kommando 
der erſten Divifiion und trat vier Jahre dar⸗ 
auf als kommandierender General an die 
Spitze des 3. Armeekorps. — Nachfolger des 
Generals v. Kreß ſoll Generalleutnant Frhr. 
von Horn werden, ein Bruder des bis⸗ 
herigen Kriegsminiſters. 


Im ungariſchen Abgeordnetenhaus 


ergriff am Donnerstag Miniſterpräſi⸗ 
dent Graf Khuen⸗Hedervary das 
Wort, um darzulegen, inwieweit er die Ab⸗ 
änderungsvorſchläge des Grafen Apponnyi 
inbezug auf die Wehrreformvorlags 
zu berückſichtigen gedenke. Der Miniſterpräſi⸗ 
dent ſagte, daß er einige dieſer Anträge an⸗ 
nehme, jedoch genötigt ſei, andere, die keine 
Verbeſſerung der Vorlage bedeuten würden, 
abzulehnen. Er hob die Notwendigkeit her⸗ 
vor, aus Gründen der internationalen Politik 
für die Entwicklung der Armee Sorge zu 
tragen, und wies darauf hin, daß die Be⸗ 
völkerung die zweijährige Dienſtpflicht, welche 
die Wehrreform einführt, als große Erleichte⸗ 
rung betrachte und ihre Verwirklichung her⸗ 
beiſehne. Was die Wahlreform betrifft, 
fo erkärte der Miniſterpräſident, ſie in der 
Herbſtſeſſton vorlegen zu wollen. Die beſte 
Methode, die Vorlage zur Wahlreform zu be⸗ 
ſchleunigen, fei, die Wehrvorlage ſobald als 
möglich zu erledigen. Graf Khuen Hedervary 
ermahnte ſchließlich die Oppoſition, die Ob⸗ 
ſtruktion gegen die Wehrvorlage einzuſtellen, 
da auch die Mehrheit der Natſon die Wahl⸗ 
politik des Kabinetts billige. Hierauf wurde 
die Debatte auf Montag vertagt. 


Das deutſch⸗franzöfiſche Abkommen 
iſt am Mittwoch im Pariſer „Journal offictell“ 
veröffentlicht worden. 


In der franzöſiſchen Deputiertenkammer 
führte die Fortſetzung der Debatte über die 
Wahlreform am Mittwoch wiederholt zu 
lärmenden Unterbrechungen der Redner und 
zu bewegten Szenen. Im Laufe der Be⸗ 
ratung traten ſowohl Miniſter Steeg 
als Miniſterpräſident Poincaré 
nachdrücklich für die Vorſchläge der Kommiſſion 
ein. Poincaré legte der Kammer ans Herz, 
die Republikaner, mit denen die Regierung 
die Reform machen wolle, möchten die Tiefe 
des Abgrundes bedenken, den ſie durch Ver⸗ 


werung der Laage fäcffen würden. Bor 
ſetzung Freitag. 
Die franzöſiſch⸗ſpaniſchen Marokko⸗ 
Verhandlungen. 


AÜbereinſtimmend mit Madrider Meldun⸗ 
gen gibt man ſich in Paris nach der am 
Donnerstag ſtattgehabten Unterredung des 
Miniſters Garcia Prieto und des franzöſiſchen 
Botſchafters Geoffray keinem Zweifel mehr 
hin, daß die franzöſifch⸗ſpaniſchen Marokko⸗ 
Verhandlungen auch weiterhin einen ſehr 
ſchleppenden Verlauf nehmen werden. Die 
ſpaniſche Regierung weigert ſich nicht bloß, 
den Vermittlungsvorſchlag Englands, betr. 
die Zoll⸗ und Schulden verwaltung, auzunehmen, 
fie ſteht auch den den Eiſenbahnbau Tanger — 
Fez betreffenden franzöſiſchen Vorſchlägen 
ablehnend gegenüber, wonach eine der Kapi⸗ 
talsbeteiligung entſprechende franzöſiſch⸗ 
ſpaniſche Betriebsgeſellſchaft gebildet werden 
ſollte. Spanien will, daß der Bahnbau auf 
dem Submiſſionswege vergeben werden ſoll. 
Der „Temps“ meint, die Verſchleppungstaktik 
der ſpaniſchen Regierung ſei vielleicht darauf 
zurückzuführen, daß die Spanier ſich noch 
nicht genügend bereit fühlten, von der ihnen 
zuſtehenden Einflußzone Beſitz zu ergreifen, 
und deshalb dieſen Zeitpunkt möglichſt hinaus⸗ 
ſchieben wollten. — Nach Meldung aus 
Madrid erklärte Miniſterpräſident Canalejas, 
Spanien habe nicht die Abſicht, vor Beendi⸗ 
gung der Verhandlungen mit Frankreich, 


Arzila zu beſetzen. 


Perſonalveränderungen im engliſchen 
Kabinett. 


Amtlich wird bekannt gegeben, daß Lord 
Sandhurſt an Stelle des kürzlich zurückge⸗ 
tretenen Earl Spencer zum Lordkammerherrn, 
und der Parlaments⸗Unterſtaatsſekretär Maſter⸗ 
mann im Inneren Amt an Stelle des geſtern 
zum Sekretär für Schottland ernannten Me 
Kinnon Wood zum Finanzſekretär im Schatz⸗ 
amt ernannt worden iſt. 


Die ſerbiſche Skupſchtina 


iſt aufgelöſt worden. Die Neuwahlen werden 
für den 14. April ausgeſchrieben und die neue 
Skupſchtina für den 1. Mai zu einer außer⸗ 
ordentlichen Seſſion einberufen. 


Ausweiſung von Italienern. 


Aus Saloniki wird berichtet: Die 
Regierung verfüge die Ausweiſung einiger 
italleniſcher Staatsangehöriger, deren Haltung 
angeblich Verdacht erregte. 


Aus Marokko. 


Der Pariſer „Temps“ meldet aus Fes: 
Der Sultan und die Leute des Machſen legen 
die Untätigkeit, welche Frankreich trotz des 
Abkommens vom 4. November 1911 an den 
Tag legt, als ein Zeichen der Schwäche aus 
und benutzen ſie, um von neuem die Stämme 
auszuſaugen und die Güter des Machſen zu 
verſchleudern. Wenn man einem neuen 
Aufſtande vorbeugen wolle, dann müſſe man 
dieſen Mißbräuchen raſcheſtens ein Ende 
machen, indem man dem Sultan entſprechende 
Exiſtenzmittel gewährt und ihn fo der Not⸗ 
wendigkeit enthebt, zu ſo argen Machenſchaften 
zu greifen. 


Der Eiſenbahnerſtreik in Argentinien. 


Eine Abordnung der ausſtändigen argen⸗ 
tiniſchen Eiſenbahner erklärte dem Präſidenten 
Saenz Pena, die Eiſenbahnarbeiter würden 
die Arbeit nur wieder aufnehmen, wenn alle 
Ausſtändigen wieder angeſtellt würden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Februar 1912. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer machte am 
Donnerstag dem Reichskanzler v. Bethmann 
Hollweg einen Beſuch. Vormittags hörte er 
im Berliner Schloß die Vorträge des Chefs 
des Generalſtabes der Armee v. Moltke und 
des Chefs des Militärkabinettis Freiherrn 
v. Lyncker. 

— Durch Allerhöchſte Entſchließung ſind 
die zurückgetretenen bayeriſchen Staatsminiſter, 
die Mitglieder des Bundesrats waren, von 
ihrer Stellung als bayeriſche Bundesratsbe⸗ 
vollmächtigte enthoben und an ihrer Stelle 
die Staatsminiſter Freiherr v. Hertling, Frei⸗ 
herr v. Soden, v. Thelemann und v. Breunig 
zu bayeriſchen Bundesrats bevollmächtigten 
ernannt worden. 

— Der Miniſter des Innern v. Dallwitz 
iſt an einer eiterigen Mittelohrentzündung er⸗ 
krankt, jedoch iſt bereits eine Beſſerung ein⸗ 
getreten. 8 


— In der Bundesratsſitzung am Donners⸗ 
tag wurde der Vorlage, betr. Anderung des 
Formulars der Wandergewerbeſcheine, zuge⸗ 
ſtimmt. Der Entwurf einer neuen Verein⸗ 
barung leichterer Vorſchriſten für den wechſel⸗ 
ſeitigen Verkehr zwiſchen den Eſenbahnen 
Deutſchlands einerſeits und Sſterreichs und 
Ungarns andererſeits gelangte zur Annahme. 

— Dem in Hannover wohnenden Vater 
des in Mexiko ermordeten Hans Angermann 
iſt ein Telegramm des Auswärtigen Amtes 
in Berlin zugegangen, in welchem unter dem 


Ausdruck wärmſter Teilnahme die Nachricht 


ſlätigt wird. 

— Wie Wolffs Bureau vernimmt, iſt der 
vor einigen Jahren aufgenommene Plan, das 
Schloß Babelsberg dem Kronprinzen als Woh⸗ 
nung zu überweiſen, fallen gelaſſen worden. 
Der Kronprinz wird vielmehr bei ſeiner Rückkehr 
nach Potsdam im Neuen Garten Wohnung 
nehmen. Ob und inwieweit zu dieſem Zwecke 
Neubauten im Neuen Garten ausgeführt werden 
ſteht noch nicht endgiltig feſt. 

— In der Wilhelmshavener Schutzmanns⸗ 
und Landesverratsaffäre ſind neue Ver⸗ 
haftungen erfolgt, und zwar in Jena. Wie 
der dortige Polizeibericht meldet, ſind am 
Dienstag Abend zwei bei der Firma Carl Zeiß 
beſchäfligte Mechaniker, die Brüder Karl Auguſt 
und Wilhelm Fritz Glauß, verhaftet und dem 
Amtsgericht zugeführt worden. Die Feſt⸗ 
nahme erfolgte, weil der dieſer Tage von 
England ausgelieferte frühere Wilhelmshavener 
Schutzmann Glauß gegen die beiden Ver⸗ 
hafteteten, ſeine Brüder, belaſtende Ausſagen 
gemacht haben ſoll. Dem „Jenaer Volks⸗ 
blatt“ zufolge wurde, als der Schutzmann 
in Wilhelmshaven aus der Haft zu entweichen 
vermochte und nach England entfloh, der Ver: 
dacht gehegt, daß einer der Brüder dem 
Flüchtigen beim Ausbruch behilflich geweſen 
ſein müſſe. Von der Jenaer Striminalpolizei 
wurden auch nach dieſer Richtung hin Er⸗ 
hebungen angeſtellt, doch führten ſie zu einem 
negativen Ergebnis; auch beſtritten die Ver⸗ 
hafteten, jemals ihrem Bruder Geſchäftsge⸗ 
heimniſſe oder irgendwelches Material zu⸗ 
gänglich gemacht zu haben. Die Unterſuchung 
iſt noch im Gange. 

Jena, 15. Februar. Rudolf Eucken, der 
Vertreter der Philoſophie an der hieſigen 
Univerſität, iſt als Austauſchproſeſſor zum 
Herbſt dieſes Jahres an die Harvard⸗-Uni⸗ 
verſität (Maſſachuſetts) berufen werden. 


= Heer und Flotte. 


Auf die Mitteilung der patriotiſchen Spende 
der 7 Otto und Karl Henkell, Inhaber der 
Sektlellereien Henkell, zwecks Anſchaffung weiterer 
Flugzeuge für das deutſche Heer iſt von Se. Majeſtät 

em Kaiſer folgendes Telegramm eingegangen: 

„Ich genehmige gern, daß Sie zur Anſchaffung wei⸗ 
terer 1 für das deutſche Heer eine Summe 
von 100 000 Mark zur Verfügung ſtellen, und ſpreche 
Ihnen gleichzeitig für dieſe patriotiſche Tat meinen 
wärmſten Dank aus. Wilhelm Rex.“ 


Ausland. 


Biſerta, 15. Februar. Die Panzerkreuzer 
Viktor Hugo, Leon Gambetta und Jules 
Ferry ſind aus Toulon eingetroffen. Der 
letztere wird im Arſenal einer Ausbeſſerung 
unterzogen werden. 


Chalons ſur Marne, 15. Februrar. Der 
vor einiger Zeit wegen Diebſtahls einer Mi⸗ 
trailleuſe zu 20 Jahren Zwangsarbeit verur⸗ 
teilte Korporal Deſchamps iſt heute wegen 
Deſertion ins Ausland auf 5 Jahre zur 
Strafkompagnie verſetzt worden. 

Sofia, 14. Februar. Der König iſt mit 
dem Kronprinzen und dem Prinzen Kyrill 
ins Ausland abgereiſt. 


Provinzial nachrichten. 


1 Culmſee, 16. Februar. (Die geſtrige Stadtverord⸗ 
neienverſammlung) nahm zunächſt Kenntnis von dem 
Kaffensevifionsprotofoll für den Monat Januar 1912, 
ſowie von dem Protokoll über die Reviſion der Jahres» 
rechnung für 1910 und der Gymnaſialbankaſſe. Darnach 
ſchließt die Kämmer eikaſſeurechnung in der Einnahme 
mit 439 889,42 Mark, in der Ausgabe mir 431 211,50 
Mark und mit einem Beflande von 8677,92 Mark ab. 
Die Jahresrechnung des Schlachthauſes benägt in Ein⸗ 
nahme 18 060,76 Mark, in Ausgabe 21 985,17 Mark, 
und weiſt eine Mehrausgabe von 3924,41 Mork auf. 
Die Gasanſtalt weiſt eine Einnahme von 136 290,17 
Mark, eine Ausgabe von 119 201,46 Mark und einen 
Beſland von 17 088,71 Mark auf. Die Waſſerwerks⸗ 
kaſſe hat eine Einnahme von 57 426,96 Mark, eine 
Ausgabe von 40 344.33 Mark, mithin Beſtand 17082,63 
Maik. Es iſt demnach ein Beſtand von 38 441,77 Mk. 
zu verzeichnen, der auf das Jahr 1911 übernommen 
wurde. Die Gymnaſialbaukaſſe ſchließt in Einnahme 
und Ausgabe mit 213 116,60 Mark ab. Der Kämmerei⸗ 
kaſſe wurde die beantragte Entlaftung erteilt. Sodann 
folgte die Beratung des Haushaltsplaues für 1912. 
Deifelbe wurde in Einnahme und Ausgabe auf 
504 900 Mark gegen 481794 Mark im Vor jahle ſeſt⸗ 
geſezt. Es beonſprucht die allgemeine Verwaltung 
39 000 Mark, die Kämmereiverwaltung 14 440 Mark, 
die Bauverwaltung 10 565 Mark, die Polizeiverwallung 
11177 Mark, die Armenverwaltung 23 220 Maik, die 
Schuiperwoltung 103850 Maik, die Kapital- und 
Schulden verwaltung 57 205 Mark, die Steuerverwaltung 
80 100 Mark, die Schlachthaus verwaltung 21 200 Mark, 
die Gasunſtaltsverwaltung 103 100 Mark, die Waſſer⸗ 
werksverwaltung 40 000 Mark. Zur Deckung des 
Steuerbedarfs im Betrage von 234855 Mark werden 
erhoben 270 Proz. Zuſchlag zur Einkommenſteuer, 210 
Proz. zu den ſtaatlich veranlagten Sienern der Grund⸗, 
Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer und 110 Proz. der Bes 
triebsſteuer. Es wurde becchloſſen, im Anſchluß an den 
Neubau der kath, Knabenvolksſchule Räume (Leſe⸗ und 
Spielſaal) für die Zwecke der Jugendpflege einzurichten. 
Die erforderlichen Koſten in Höhe von 13 500 Mark 
wurden bewilligt. Bei der Neuwahl von 2 Stadıräten 
wurde Herr Gutsbefiger Henſchel anſtelle des zum Bei⸗ 


von dem Tode feines Sohnes in Mexiko ber kids 5525 Anſiedlers Hoppmeier angekommen, er⸗ 


nbar von dort aus plötzlich ein Schuß, 
wobei beide in der Nähe das Aufſchlagen einer 
Kugel bemerkten. Als S. nun auf das Grundſtück 
zu 13 trat ihm der Anſiedler Hoppmeier entgegen 
u egte das Gewehr auf ihn an. Leutnant S., 
der ſich in ſeinem Leben bedroht ſah, kam ihm zuvor 
und gab einen Schuß aus ſeinem mit Schrotkörnern 
eladenen Gewehr auf den Angreifer ab. Zum 
lück ſind die Verletzungen nicht lebensgefährlich. 
Von anderer Seite wird die Sache ſo dargeſtellt: 
Fance beging mit mehreren Freunden ein 
amilienfeſt. Gegen Mitternacht ſchlugen die 
unde heftig an, und da er in der letzten Zeit 
15 eſtohlen worden war, ergriff er ſein Ge⸗ 
wehr und ging um das Gehöft; dabei gewahrte er 
die ankommenden Fuchsjäger, und da dieſe ſich mit 
weißen Tüchern vermummt hatten, jo glaubte er in 
ihnen Diebe zu ſehen und legte mit dem 17 
„Halt!“, der aber nicht gehört wurde, das Gewehr 
auf ſie an. Leutnant S., der glaubte, Hoppmeier 
wolle ſchießen, ſtreckte ihn mit einem Schuſſe nieder. 
Das Gericht hielt bereits zwei Lokaltermine ab, 
jedoch hat ſich die Angelegenheit noch nicht völlig 
geklärt. — Die Speditionsfirma Lemon kaufte das 
alte Kreishaus für 30 000 Mark. 

lz. Schwetz, 14. Februar. (Verſchiedenes.) Heute 
Nacht würden dem Nefiaurateur Skomski in der 
Technauſtraße 20 Hühner aus dem Stalle geſtohlen. 
Die heute früh mit Hilfe des Polizeihundes ange⸗ 
ſtellten Ermiltelungen waren erfolglos. — Der Haus» 
beſitzer Schnitzker verkaufte fein Hausgrundſtſck in der 
Chauſſeeſtraße für 24000 Mark an den Schloſſermeiſter 
Leopold Schauer von hier. — Die im Auguſt v. Is. 
durch den Wolkenbruch zerſtörte Futtermauer an der 
Alberlſtiaße wird nicht wieder aufgebaut. Es Soll 
vielmehr ein zementierter Abflußgraben, der von der 
Maſchke'ſchen Beſitzung an unterirdisch bis zum Schwarz⸗ 
wafjer geletiet werden ſoll, hergeſtellt werden. Die 
Stollen betragen 9000 Mark. 

Iz Schwetz, 15. Februar. (Rodelunfälle. Fabrik⸗ 
anlagen.) Beim Rodeln verunglückte geſtern der älleſte 
Sohn des RNadſahrhändlers Karl Kiekebuſch und der 
Bar bierlehrling Rahn. Erſterer irug ſchwere Ver⸗ 
letzungen davon und mußte in die elterliche Wohnung 
geirogen werden; bei letzterem ſcheint es ſich indes 
nur um ſtarke Verſtauchungen zu handeln. — Eine 
Kartoffelflockenſabrük, die jährlich bis 50 000 Zentner 
Rohkartoffeln verarbeiten kann, ſoll in dieſem Jahre 
auf dem Gute Schewingen errichtet werden. Die 
Mendenauer Kartoffeltrocknungsanlage wird durch Um⸗ 
bau weſentlich erweitert. 

v Graudenz, 15. Februar. (Reileprüſung.) Am 
königl. Gymnaſſum beſlanden bel der gefieın beendelen 
Reifeprüfung die 17 Oberprimaner Bering, Biallas, 
Dreßler, Frankenſtein, Gibbe, Goertz, Gortzitza, Klafki, 
Loeirke, E. Malicke, A. Malicke, Müller, Nowak, Pflaum, 
Rynarzewski, Uhl und Benpfi. > 

Danzig, 15. Februgr. (Der neue Weichſelſtrom⸗ 
baudirektor,) Herr Oberbaurat Nieſe, übernahm 
heute Vormittag die Geſchäfte der Weichſelſtrom⸗ 
bauverwaltung. 

* Straltowö, 15. Februar. (Kochkurſus.) Auf Vers 
anlaſſung der Kreisverwaltung wird in der katholliſchen 
Schule hierſelbſt unter Leitung einer Kochlehrerin aus 
Wilhelmsau ein Kochkurſus abgehalten. Die Betellinung 
iſt jo groß, daß in nächſter Zeit noch ein zweiter Kurſus 
ftatffinden muß. 


Köslin, 14. Februar. (Selbſtmord.) Der Bank⸗ 
beamte Zybulka machte ſeinem Leben durch Offnen 
der Pulsadern ein Ende. Da erſt vor einigen 
Tagen eine Reviſton ſtattgefunden hatte, bei der 
alles in völliger Ordnung vorgefunden wurde, ſo 
nimmt man an, EN der Beamte in einem Anfalle 
von Geiſtesſtörung ſich den Tod gegeben hat. 

* Meuſtettin, 15. Februar. (Eingegangene Zeitung.) 
Die ſeit mehreren Jahren hier erſchienene national⸗ 
liberale „Neuflettiner Zeitung“ ſtellte am 1. Februar 
ihr Erſcheinen ein. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 16. Februar 1912. 


— (Perſonalien.) Der königliche Nenimeiller 
Bewersdorff in Magdeburg iſt in gleicher Amtselgen⸗ 
ſchaft zum 1. März d. Is. nach Thorn verſetzt. 

— (Perſonglien bei der Juſtiz.) Der: 
Reſerendar Ernſt Voelke aus Berent iſt zum Gerichis⸗ 
aſſeſſor ernannt worden. Der Hilfsgerichtsdiener 
Malachowski vom Landgericht in Danzig iſt zum Ge⸗ 
richtsdiener dortſelbſt ernannt worden. 

— (Perſonalien von der Kataſterver⸗ 
waltung.) Der bisher bei den Neumeſſungs⸗ 
arbeiten in Thorn beſchäftigte Hilfszeichner Tellen⸗ 
born iſt zum 1. April in gleicher Eigenſchaft an das 
Kalaſterbmeau der Regierung in Gumbinnen und der 
gleichfalls bei den Neumeſſungsarbeſten in Thorn ber 
ſchäftigte Hilfszeichner Pieiſch zum 1. April an das 
Kataſteramt Zabrze (Reg.⸗Bez. Oppeln) verſetzt. 

— (Berjonatien bei der königl. Eiſen⸗ 
bahn verwaltung.) Ernannt find Gütervorſtehet 
Rohde in Dirſchau zum Obergütervorſteher, Lademelſter 
Radies in Illowo zum Eiſenbahnaſſiſtentlen, Schaffner 
Schmidt in Flatow zum Zugführer. 

— (Die königliche Gewerbeſchule) wurde 
geſtern von dem zuſtändigen Reviſor Herrn Regierungs- 
und Gewerbeſchurat Kürſchner aus Danzig beſichtigt 
und zwar in den Abteilungen: Foribildungsſchule, Bau⸗ 
ſchule, Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchnle. 
Preußiſche Klaſſenlotterie.) 
Zur dritten Klaſſe 226. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
liegen die Loſe gegen Vorzeigung der Vorklaſſen⸗ 
loſe von heute ab zur Abho:ung bereit, die Aus⸗ 
zah ung der Gewinne 2. Klaſſe und die Ausgabe 
der Freiloſe beginnt am 22. d. Mis. In der 
am 8. und 9. März ſlattfindenden Ziehung wer⸗ 
den 8000 Gewinne im Betrage von 1924 531 Mk., 
darunter die beiden Hauptgewinne zu je 75 000 
Murk gezogen. 


— (Auch die Schnellzugver bindung 
Schneidemühl⸗Thorn⸗Allenſtein) wird 
el leer Der Sommerfahrplan, der mit 
dem 1. Moi inkraft tritt, bringt die Neuerung. Es 
wird das folgende D⸗Zugpaar eingelegt: Schnell⸗ 
zug D 27, Schneidemühl ab 1.46 nachm., Brom⸗ 
berg 3.03 nachm., Thorn an 3.57 nachm Diejer 
D⸗Jug nimmt in Schneidemühl die Anſchtüſſe von 
den Zügen D 1 aus Berlin, aus Stargard (Pom⸗ 
mern), aus Neuftettin und aus Poſen, in Brom⸗ 
berg aus Schönſee auf und ſchließt ig Thorn 
an die Züge D 55 nach Allenſtein⸗Eydtkuhnen, nach 
Marienburg und nach Alexandrowo. Schnellzug 


N 


geordneten gewählten Staotats Herrn Steruberg neu- D 28 Thom ab 12.40 mittags, Bromberg ab 1.32 


und Herr Stadtrat Zeep wiedergewählt. Anſtelle des 
verſlorbenen Stadtrais Herrn Hertzberg wurde Geſchäfts⸗ 
führer Herr Henſel gewählt, | 

rr Culm, 15. Februar. (Schießaffäre. Beſitz⸗ 
wechſel.) Zu einer myſteriöſen Schießerei kam es 
auf der Gemarkung in Kaldus. Der Leutnant 
Schmidt vom hieſigen Jägerbataillon ging vor 
einigen Tagen während der Nacht mit einem Hilfs⸗ 


jäger auf die Fuchsjagd. In der Nähe des Grund⸗ 


nachm., Schneidemühl an 250 nachm nimmt in 
Thorn die Anſchlüſſe aus Hohenſalza (Poſen), vom 
Eilgzuge aus Marienburg, vom Zuge D 56 aus 
Eydtkuhnen⸗Allenſtein und aus Alexandrowo auf. 
In Nakel ſchließt er an den Zug nach Konitz und 
in Schneidemühl an bie Züge D 2 nach Berlin, 
nach Konitz, nach Sturgard (Pomm.) und nach 
Neuſtettin. Für die Schnellverbindung Inſterburg⸗ 


Allenſtein⸗Berlin bedeuten die neuen Züge eine! 


nennenswerte Verkürzung der Fahrzeit zwar nicht, 
und nach wie vor wird der Neilende nach Berlin 
über Poſen fahren. Aber die Neuerung bildet eine 
anz außerordentliche Verbeſſerung für die Ver⸗ 
tn mit Bromberg, Schneidemühl⸗Kreuz und 
15 Anſchlußſtrecken, vor allem nach Stettin hin⸗ 
ü 


er. 

— (Feſtſitzung des Coppernikus⸗ 
vereins.) In dem bei der Feſtiſitzung des Cop⸗ 
pernikusvereins am nächſten Moniag, 6%, Uhr, in der 
Aula des königl. Gymnaſiums ſtattfindenden Vortrage 
des Herrn Pfarrer Heuer über „Orientaliſche Götter im 
römischen Heidentum“ wird eine Reihe von Lichtbildern 
gezeigt werden, die einen der großortigſten antiken 
Tempel zur Anſchauung bringen: den Tempel von 
Baalbek⸗Heliopolis in Syrien. Im Jahre 1898 be⸗ 
ſichligte unſer Kaſſer die damals noch halb im Schutt 
verborgenen Ruinen und erhielt von ihnen einen fo 
ſtarken Eindruck, daß er ihre Ausgrabung amegte. Die 
Arbeiten leitete der Archäologe Profeſſor Puchſtein. — 
Die Lichtbilder, die eigens für dieſen Vortrag hergeſtellt 
wurden, führen uns die überraschenden Ergebniſſe dieſer 
Großtat deutſcher Wiſſenſchaft vor Augen. Der Eintritt 
iſt frei. (Siehe Inſerat.) 

— (Der Liederabend von Frau 
Profeſſor Meta Römer⸗Neubnei) am 
kommenden Montag fällt aus, da die Zeichnungs⸗ 
liſte ein negatives Ergebnis aufwies. 

— (Kriegerverein Thorn) Der Krieger⸗ 
verein hielt geſtern bei Nicolai ſeine Monatsverſamm⸗ 
lung ab, die nur ſchwach beſucht war. 
eröffnete dieſelbe um 8½¼ Uhr und gedachte in ſeiner 
Ansprache der patriotiſchen Feſte un Februar, dabei er⸗ 
wähnte er auch die ſich immer mehr zuſpitzenden politi⸗ 
ſchen Gefahren mit der Ermahnung an alle Kameraden, 
ireu zu Kaiſer und Reich zu halten; er ſchloß mit einem 
Hoch auf den oberſten Kriegsherrn. Hierauf dankte der 
Vorſitzer allen Kameraden und auch denen im Namen 
des Vereins, die zum guten Gelingen der Feier des 
Geburtstages Sr. Mafeſtät beigetragen haben. Rapport 
und Niederſchrift der letzten Verſommlung wurden vor⸗ 
geleſen. Aufgenommen find 9 Kameraden, auf die 
Satzungen verpflichtet die Kameraden Wenzel, Urbanski 
und Gatzke. Das Andenken des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Szymanski wurde, wie immer, durch Erheben von 
den Plätzen geehrt. Der Vorſitzer beglückwünſchte ſodaun 
den Kameraden Schmulowiz zur Verleihung der 
Rettungsmedaille. Einem Kameraden find aus der 
Bundesunterſtüßzungskaſſe 24 Mark bewilligt und einem 
Kameraden wurden die Beiträge für immer erlaſſen. 
Bezüglich der Jugendpflege ſoll in der nächſten Ver⸗ 
ſammlung Beſchluß gefaßt werden. Nunmehr übers 
mittelte Kamerad Kanter dem 1. Vorſitzer Glückwünſche 
zur Verleihung des Kronenordens 3. Klaſſe. Kamerad 
Duemler erſuchte alsdann die Kameraden, ſich der 
Sanitätskolonne mehr widmen zu wollen, da das 
Wirken derſelben für die Allgemeinheit ein gutes iſt. 
Die nächſle Verſammlung findet am 16. März ſtait. 
Hiermit war der geſchäftliche Teil erledigt. Noch 
längere Zeit blieben die Kameraden beim gemütlichen 
Schoppen beiſammen. 


— (Männergeſangvere in „Lieder⸗ 


kranz“.) Am Mittwoch Abend hielt der Verein 
im Artushof ſeine Generalverſammlung ab. Bes 
ſchloſſen wurde, den diesjährigen Herrenabend in 
Form eines Familienlränzchens am 2. März im 
Urtushof zu veranſtalten. Den Kaſſenbericht ers 
ſtattele der Kaſſenprüſer Herr Optiker Meyer, nach 
deſſen Bekanntgabe dem Kaſſierer Herrn Zaporo⸗ 
wicz Eutlaſtung erteilt wurde. 

— (Der Gewerkverein der Fabrik⸗ 
und Handorbeiter H. ⸗ D.) hält Sonntag den 
18. d. Mis., nachmittags 4 Uhr, feine Monatsverſamm⸗ 
lung im Nicolal'ſchen Saale ab. Die Muglieder werden 
erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen. 

— (Thorner Stadttheater) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Frei⸗ 
tag, bleibt das Thealer geſchloſſen. Sonnabend geht als 
volkstümliche Vorstellung die melodienreiche mit dem 
größten Beifall aufgenommene Operette „Giroflé⸗Girofla“ 
in Szene. Sonntag nachmittags wird zum 12. und 
letztenmale der unverwünliche Schlager „Polnische 
Wiriſchaft“ gegeben. Abends findet eine Doppelvor⸗ 
ſtellung flatt und zwar gelangt die Oper „Der freie 
ſchütz“ und das Luſtſpiel „Der Veiter“ zur Aufführung, 

— G Sigung führte Den Vorſitz in der 
eutigen Sitzung führte Herr Geheimer Juſtizrat 
Landgerichtsdirektor Graßmann; die Anklage vers 
trat Herr Staatsanwalt Schmittendorf. us der 
Unter BENDER vorgeführt wurde der Arbeiter 
Rudolf Reid 


Ihiedener Diebſtähle, Unterſchlagung 
und Naber ei zu verantworten. Der Angeklagte 
war früher Briefträger und Hausbeſitzer in Pod⸗ 
gorz, iſt aber ſpäter in jeder Beziehung herunter⸗ 
gekommen. die Straftaten des Angeklagten mit 
den in letzter Zeit ch, e Eiſenbähndieb⸗ 


aus Gtewien, um ſich wegen ver⸗ 


ſtählen zuſammenhängen, 
15 es Intereſſe. Geladen waren 27 
und ein Sachverſtändiger. 
Angeklagten führte Herr Rechtsanwalt Stenzel. 
Der e glich einem Warenlager, da 
ier alle beim Angeklagten in zwei Hausſuchungen 
eſchlagnahmten Sachen, deren rechtlichen 
er nicht nachweiſen konnte, Aufſtellung gefunden 
hatten. Die erſte Straftat, die dem Angeklagten 
zur Laſt gelegt wird, liegt über 10 Jahre zurück. 
n der Nacht zum 4. Nopember 1901 wurde in der 
neralbarade auf dem Schießplatz, die den fremden 
EL Offizieren während der Schießübung als 
Wohnung dient, ein Einbruch verübt und eins 
Menge Betten und Matratzen geſtohlen. Es wurde 
am nädjten Morgen von dem revidierenden Ars 
beiter ein Fenſter der Baracke offen gefunden; die 
Türen waren wie gewöhnlich verſchloſſen. Da ein 
Teil der DIL Sachen ihrer Größe wegen nicht 
durchs Fenſter hinausgeſchafft ſein konnten, jo blieb 
nur die Annahme übrig, daß der Einbruch mittelſt 
Nachſchlüſſels verübt worden iſt. Im Jahre 1910 
hat der Polizeiſergeant Woelke aus Podgorz beim 
Angeklagten, der im Verdacht ſtand, ein Fahrrad 
eſtohlen zu haben, eine Hausſuchung abgehalten. 
abei wurde eine Menge von Gegenſtänden be⸗ 
ſchlagnahmt, über deren Erwerb der Angeklagte 
keine Angaben machen konnte. Er machte fich von 
vornherein dadurch verdächitg, daß er den Beamten 
nicht auf den Hausboden laſſen wollte. indem er 
behauptete, der Raum gehöre dem Hauswirt; er 
ſelber habe keine Sachen dort. Unter den beſchlag⸗ 
nahmten Gegenſtänden befanden ſich nun auch 
Betten, Matratzen, Fußkiſſen und Bettvorleger, die 
laut ihres Aufdruck? der Generalbaracke ent⸗ 
ſtammen. Der Zeuge Schirrmeiſter Lohßde bezeichnet 
einige Gegenſtände beſtimmt als Eigentum der 
Schießplatzverwaltung, die die Waren von Hertzog 
in Berlin bezogen hat. Der Angeklagte will von 
einem Diebſtahl nichts wiſſen; er habe einen Teil 
der Betten vor etwa 15 Jahren von dem inzwiſchen 
verſtorbenen Althändler Keller in Thorn, den 
anderen Teil von Ruſſen im Gaſthauſe Czarnecki in 
der Jakobſtraße gekauft. Bei der erwähnten Haus⸗ 
Ian, der noch eine zweite folgte, wurden bei dem 
Ungeklagten mehrere Reiſekörbe mit Wäſche und 


rwerb 


Der 1. Vorſitzer 


o erregte der Prozeß ein 
Jen en. 
Die Verteidigung des 
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Kleidern gefunden. Es wurde dabei auch ein Reiſe⸗ 
korb beschlagnahmt, den Frau Löſchke aus Graudenz 
pätex als ihr Eigentum rekognoszierte. Sie hatte 
en Korb mit Wäſche per Bahn an ihre in Berlin 
verheiratete Tochter geſchickt. Der Korb iſt nicht 
in Ben e Dre eingetroffen. Ein 
gleiches Schickſal Hatte ein anderer Wäſchekorb, der 
von Thorn aus an Frau Goldenburg in Berlin ge⸗ 
Wit wurde. Frau e fand unter den 

achen zwar nicht mehr ihren Reiſekorb vor, wohl 
aber eine Menge ihrer Wäſcheſtücke. Ferner wurden 
vier Strohhüte gefunden, die einer Poſtſendung aus 
Leipzig nach Biſchofsburg entſtammten. Der Ange⸗ 
klagte beſtreitet, die Sachen durch Diebſtahl an ſich 
gebracht zu haben. Ein Schachtmeiſter namens 
Frank, der in großer Geldverlegenheit war, hat ihm 
für ein bares Darlehen von 16 Mark zwei Körbe 
als Pfand gelaſſen. Er habe garnicht gewußt, was 
fie enthielten. Die Hüte habe er in Inſterburg auf 
einer Auktion erſtanden. Da ſich der Schachtmeiſter 
Frank bisher nicht auffinden ließ, ſo klingt die 
ganze Erklärung des Angeklagten unglaubhaft. Es 
üt vielmehr die Annahme berechtigt, daß hier eine 
Spur der Silenbapnbiebitänte aufgefunden iſt. Da 
der Förſter Daecke aus Schirpitz in der Nähe des 
Bahnhofs öfter Efaballagen von Paketen gefunden 
hat, jo kam man auf die Vermutung, daß die Dieb⸗ 
ſtähle während der Fahrt der Güterzüge ausgeführt 
wurden Nach den Ausführungen des Ober⸗Eiſen⸗ 
bahnaſſiſtenten Thiele ſind die Güterzüge jo lang, 
daß in Schirpitz die letzten Wagen noch im Walde 
Heben, Es iſt nun leicht möglich, daß die Diebe auf 
Tri ug ſpringen, die plombierten Wagen vom 
rittbrett aus öffnen und die Warenpafete hinaus⸗ 
Werfen. Vor Schlüſſelmühle, wo der Zug feine Ge: 
ſchwindigkeit vermindert, iſt es wiederum leicht 
iſt dich abzulptingen, Bei den Zügen über Poſen 
it für Diebe die Gegend von Glienke ſehr günſtig, 
= ie Güterzüge wegen der bedeutenden Steigung 
Her eine ſehr geringe Fahrgeſchwindigkeit haben. 
Aas Anterſüchungsrichter Stich weiſt darauf hin, 
daß der Angeklagte ſich viel in der Gegend umgher⸗ 
reibe und mit dem ſtark verdächtigen Arbeiter 
tange wahrſcheinlich unter einer Decke ſtecke. Die 
Eisenbahn hat infolge der Diebſtähte bereits große 
ummen an Entſchädigungen zahlen müſſen. Der 
Vieh lagte erklärt, daß er ſolche Eiſenbahn⸗ 
iebſtähle ſchon aus dem Grunde nicht ausführen 
onnte, weil er in der Zeit, als die Körbe geſtohlen 
ſein fallen, geſchlechtlich krank und in ärztlicher Be⸗ 
handlung war. Dr. Horſt⸗Podgorz erklärt jedoch, 
aß die Krankheit damals nicht mehr derartig war, 
em Angeklagten das Abſpringen vom Wugen an⸗ 
öglich zu machen. 


H Beet wurden beim Ange: 
klagten zwei Paar ſehr elegante Damenſchuhe ge⸗ 
ſunden, die der Sachverſtändige Prylinski als 


Petersburger Arbeit erſter Klaſſe erklärt und im 
erte von 7—8 Rubel pro Paar ſchätzt. Der An⸗ 
taklagte will ſie auf einer Eiſenbahnfahrt von 
ulmſee nach Thorn von Ruſſen gekauft haben. 
Ferner wurde eine Waſchtoilette beim Angeklagten 
gefunden, wie ſie ländlichen Verhältniſſen keines⸗ 
fuck entſpricht. Dann wurde eine Tiſchdecke ge: 
junden, die dem Hotelier Romann vom Schießplatz 
gehört, und endlich eine Kopfpolſterdecke, die laut 
Aufdruck Eigentum der Eiſenbahn if. Der Ange⸗ 
lagte will ſie gelunben und als wertloſes Gut 
gehalten haben. Der Staatsanwalt hält den 
ngeklagten in allen Fällen für ſchuldig und be⸗ 
antrage 5 Jahre Gefängnis und Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte für die Dauer von 5 Jahren. 
Der Gerichtshof erkennt auf 2 ahre 
6. Monate Gefängnis, wovon 9 Monate auf 
die Anterſuchungshaft angerechnet werden. Der 
ngeklagte erklärt, ſich bei dem Urteil nicht 


beruhigen zu wollen. 

— Überfall) Am Mittwoch Abend gegen 
9 Uhr wurde die Tochter eines Balkauer Beſitzers, als 
lie auf dem Wege zum Schießplatz das Glaeis vor 
Stewken paſſierte, von einem Manne überfallen, der ſie 
zu vergewaltigen verſuchte. Auf das Hilfegeſchret des 
lüngen Mädchens eilten einige Unteroffiziere herbei, bei 
deren Herannahen der Unhold die Flucht ergriff. Das 

ädchen war vor Schreck ohnmächtig geworden. 
(Polizelliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute 1 Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein franz. 
Näheres im Polizelſekretariat, Zimmer 49, 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,58 Meter, 
e iſt ſeit geſtern um 2 Zenlimeier geſtieg en. Bei 
Cywalo wie iſt der Strom von 3,16 Meier auf 
4,22 Meter geſtiege n. 


Thorner Stadttheater. 


„Die fünf Frankfurter“. Luſtſpiel in drei 
Akten von Carl Santa j 
„ Geitern wurde, als Neuheit, das Luſtſpiel „Die 
fünf Frankfurter“ gegeben — es brauchte wohl nie⸗ 
mandem erſt geſagt zu werden, daß damit die Mit⸗ 
glieder der Familie Rot bc emeint ſind, die 
Söhne des alten Anſelm Meyer Rothſchild Anſelm, 
athan, Salomon, Carl und Jakob, die ſich in ver⸗ 
j iedenen Kapitalen Europas lee na⸗ 
türlich mit entſprechender Anpaſſung des Vor⸗ 
namens an die Landes prache. Wer — worauf eine 
eitungsnotiz hindeutete — eine Satire gegen die 
nerſättlichteit und den Geiz der Nothſchidde er⸗ 
wartet hatte, wurde ebenſo enttäuscht. wie die⸗ 
enigen, die geglaubt hatten, einen Einblick in das 
ben dieſer erfolgreichen Menſchen tun zu können 
oder die Macht des Geldes in ihrer ganzen Größe 
und Tiefe dargeſtellt zu ſehen. Statt deſſen bietet 
der Verfaſſer eine gewöhnliche Poſſe vom Schlage 
er Blumenthalſchen, nur daß das Milieu in 
55 ere Regionen verlegt iſt. Im erſten Akt kommen 
de 5 Frankfurter im Haufe der Mutter zuſammen, 
um zu erfahren, daß der Kaiſer von Sſterreich fie 
geadelt habe, worauf Salomon mit dem Plane her⸗ 
vortritt, feine Tochter, als gute Kapitalsanlage, 
den regierenden Herzog von Taunus, einen tief: 
derſchuldeten Lebemann, zu verheiraten. Sein 
Bruder 1 rät ſentimental davon 5 
I Worüber der Inſpizient vergeblich den Vorhang 
reiten ſuchte — „Du biſt meſchugge! m 
zweiten Akt Beſuch der 5 Brüder — die alle zu be: 
ben ger dem Dichter Schwierigkeiten macht — bei 
em Herzog, der ſich von Salomon gewinnen läßt, 
deſſen Gewährung einer Anleihe von 12 Millionen 
eſſen Tochter zur regierenden Herzogin von Taunus 
zu machen. Finale „Das n uns die Konkurrenz 
inchmachen! Im dritten Akt erſcheint der Prinz 
an Haufe der alten Frau Rothſchild und hält um 
118 Hand der Tochter Salomons an. Zur allge⸗ 
einen Aberraſchung ſchlägt dieſe die ihr zugedachte 
hre aus, das „Glück im Winkel“, als einfache 
Argersiran oder Baroneſſe an der Seite, „im 
„hatten des geliebten Mannes vorziehend, der, 
15 der Vater in einer hübſchen Inquiſitionsſzene 
rauskommt, Onkel Jakob, einer der fünf 
tankjurter, it. Finale: 
Meinen Bruder gearbeitet!“ 
ein Schlußfinale rührender 


Roman. 


„Da hab ich ja für 
Und dann 1 noch 
ia jo 


Art: ch bin 


Daſſelplage vernichteten Werte. 


glücklich — obwohl der Fürſt die Bagatelle von 
zwölf Millionen doch bekommen hat. Das 5 
eine Verherrlichung des Geldjudentums, würde trotz 
des großen Intereſſes, das man dex Familie Roth: 
Bm entgegenbringt, infolge der höchſt poſſenhaften 

ehandlung des Stoffes kaum exttäglich ſein, wenn 
es nicht zwei ſehr ſympathiſche Frauengeſtellten, die 
alte Frau Rothſchild — die vor 1866 in einer Ge⸗ 
„Es gibt keinen Krieg, mein 


„Herzog“, und Herr 5 
Dirigenten des Gebrüderkonſortiums. Das waren 


Unter der daſſelplage, 


die von Ende Februar ab wieder bei dem Rind⸗ 
vieh in Erſcheinung tritt dadurch, daß ſich die 
Daſſelbeulen auf dem Rücken der Ninder zeigen, 
leiden nicht blos die Häute des geſamten Rind⸗ 
viehs, ſondern auch die Milchergiebigkei: der Kühe. 
Bisher waren über die Werthöhen dieſer 
Schadensarten ſyſtematiſche Unterſuchungen noch 
nicht angeſtellt; jetzt wird aber damit vorgegangen, 
und in dem erſten Heft der Mitteilungen, die der 
Ausſchuß zur Bekämpfung der Daſſelplage in 
Berlin herausgibt, berichtet der Vorſitzer dieſes 
Ausſchuſſes, Generalſekretär R. Krauſe⸗Berlin, 
über das Ergebnis einer Erhebung, die er in den 
Kreiſen der Lederinduſtrie bezüglich der Haut⸗ 
ſchadenswerthöhe angeſtellt hat. Es hat ſich danach 
ergeben, daß durch die Daſſelbeſchädigungen im 
Durchichnitt die Haut eine Wertminderung 
Höhe von 4—5 Mark erleidet. Nach derſelben ſta⸗ 
tiſtiſchen Erhebung kann man ferner annehmen, 
daß in den letzten Jahren etwa ein Drittel der in 
Norddeutſchland und etwa ein Sechſtel der in 
Süddeutſchland, insgeſamt ein Viertel der in ganz 
Deutſchland fallenden Häute daſſelbeſchädigt iſt. 
Im Jahre 1910 wurden etwa vier Millionen 
Rinder geſchlachtet. Der geſamte Daſſelſchaden an 
den Rindshäuten kann danach auf 4—5 Millionen 
Mark jährlich angenommen werden. In der er⸗ 
wähnten Broſchüre wird auch mitgeteilt, daß die 
deutſche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft, nachdem ſie 
feſtgeſtellt hat, daß die Milchergiebigkeit der Kühe 
unter der Daſſelplage leidet, Verſuche unternehmen 
wird, die Werthöhe der letzteren Daſſelſchadensart 
zu ermitteln. In Dänemark hat man bei Einzel⸗ 
unterſuchungen beobachtet, daß Kühe nach dem 
Ausdrücken der Daſſellarven fünf Liter Milch täg⸗ 
lich mehr gaben als vorher. Nach der letzten Vieh⸗ 
zählung gab es in Deutſchland etwa 10 Millionen 
Milchlühe. Nun find die Kühe im allgemeinen 
nicht ſo daſſelverſeucht wie die übrigen Rinder; 
aber ſelbſt wenn der bei ihnen verſeuchte Prozent⸗ 
ſatz bedeutend geringer wäre als derjenige, der 
nunmehr durch die Unterſuchungen des General⸗ 
ſekretärs R. Krauſe für das deutſche Rindvieh im 
allgemeinen feſtgeſtellt iſt, würde immer noch auf 
einen jährlichen durch die Daſſelfliege verurſachten 
Schaden an der Milchergiebigkeit der deutſchen 
Kühe in Höhe von vielen Millionen Mark aus 
dieſen Zahlen zu ſchließen ſein. Jedenfalls hat 
die deutſche Landwirtſchaft das größte geſchäftliche 
Intereſſe an der Bekämpfung der Daſſelplage und 
zwar umſomehr, als die Koſten dieſer Bekämpfung 
bei weitem nicht ſo groß ſind als die durch die 
Generalſekretär 
Krauſe berechnet aufgrund der Erfahrungen, die in 
Dänemark und in Oldenburg bei Abdaſſelungsver⸗ 
ſuchen gemacht find, die jährlichen Koſten der Ab⸗ 
daſſelung durch ganz Deutſchland auf höchſtens 1,6 
Millionen Mark. Zudem entſtehen Koſten in dieſer 
Höhe bei der Abdaſſelung nur in den erſten Jahren, 
ſie werden mit der Zeit immer kleiner. Die Vor⸗ 
teile aber, die die Abdaſſelung mit ſich bringt, 
bleiben dauernd in ihrer ganzen Höhe beſtehen. 
Die deutſche Landwirtſchaft vertritt deshalb nur ihr 
eigenes Intereſſe, wenn ſie der Frage der Bekämpfung 


der Daſſelplage eine immer größere Aufmerkſam⸗ 


keit zuwendet. 


Luftſchiffahrt. 


Anfall auf dem Flugplatz Johannisthal. Der 
liegen Schmidt wurde Donnerstag in Jo⸗ 
annisthal, als er a Verſagens des Höhen⸗ 

Per e aus größerer Höhe niedergehen mußte, bei 

5 heftigen Landung aus ſeinem Flugzeug ge⸗ 
ſchleudert und erlitt einen Beinbruch und ſchwere 
innere Verletzungen. Der Apparat, ein 
Doppeldecker, wurde vollkommen zertrümmert. 


S PP— IE TERRAIN: 
Neueſte Nachrichten. 
Hoher Beſuch in Kiel. 

Kiel, 16. Gebruar. Prinz Ludwig und 
Prinzeſſin Thereſe von Bayern, die Taufpaten 
des morgen auf der Gezmaniawerft vom Sta⸗ 
gel laufenden Linienſchiſfes „Prinzregent 
Luitpold“ Erſatz „Odin“, find am Vormittag 
hier eingetroffen. Auf dem Bahnſteig waren 
zum Empfang anweſend Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich von Preußen, Prinz Adaldert von 
Preußen, die Admiralität und andere. Nach 
Begrüßung der Fürſtlichkeiten ging die Fahrt 
zum königliczen Schloſſe, wo Prinz Ludwig 


in 


Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 12,20-—13,40 


nahmen. 
Keine Herabſetzung des Diskonts. 

Berlin, 16. Februar. In der heutigen 
Sitzung des Zentralauisſchuſſes der Reichs⸗ 
bank erklärte Präſident Havenſtein, ſeit der 
letzten Sitzung ſei noch keine Veranklaſſung 
eingetreten, einer Herabſetzung des Diskonts 
näher zu treten. Die damals vorhandene 
ſcheinbare Geldflüſſigkeit ſei verſchwunden und 
die Depiſenkurſe zeigten noch keine weſentliche 
Abſpannung. 

Den Verletzungen erkegen. 

Johannisthal, 16. Februar. Der 
Flieger Schmidt, der geſtern in der Nähe der 
Fabriken der Neuen Autamobilgeſellſchaft in 
Oherſchöneweide mit ſeinem Farman⸗Doppel⸗ 
decker abgeſtürzt iſt, iſt heute morgen ſeinen 
ſchweren Verletzungen erlegen. 

Ehetragüdie. 

Eſſen a. Nuhr, 16. Februar. Geſtern 
früh verſuchte der Hauer Wilhelm Reuter 
ſeine Frau durch Stiche in die Bruſt zu töten. 
Als die Fran Lebenszeichen von ſich gab, er⸗ 
würgte er ſie. Nach der Tat erhängte ſich der 
Mann. Reuter beging die Tat in geiſtiger 
Umnachtung. : 

Von Zigeunern ermordet. 

Frankfurt (Main), 15. Februar. Die 
„Frankf. Ztg.“ meldet aus Fulda: Im Walde 
bei Nieſig wurde der Förſter Romanus, Vater 


mehrerer Kinder, von drei Zigeunern ermor⸗ 


det. Die Zigeuner wurden durch ein großes 
Aufgebot Artillerie emter Führung mehrerer 
Offizieze und unter Aſſiſtenz der Gendarme⸗ 
rie verfolgt. Mehrere Zigeunerfrauen, die 
der Mithilfe bei der 
wurden verhaftet. Ein Artilleriſt ſtürzte bei 
der Verfolgung und zog ſich eine ſchwere Ver⸗ 
letzung zu. 
zweifelt. b 
Selbſtmord eines Millionärs. 
Würzburg, 15, Februar. Der Rentier 
und Millionär Connemann erſchoß ſich hier in 
ſeiner Wohnung wegen eines ſchweren Lei⸗ 
dens. 
Die Gemahlin des engliſchen Botſchafters 
in Berlin f. 
Innsbruck, 16. Februar. 


ſtorben. 
Überfall auf zwei Elſaß⸗Lothringerinnen 
bei Paris. 


Pariis, 16. Februar. Bei Acheres bel 
Paris wurden geſtern zwei alte Damen aus 
Elſaß⸗Lothringen, die Lehrerinnen Marie und 


Tat verdächtig ſind, 


An ſeinem Aufkommen wird ge⸗ 


Lady Go⸗ 
ſehen, die Gemahlin des engliſchen Botſchafters 
in Berlin, it geſtern in Orku (Süotirol) ge⸗ 


m 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſterreichiſche Banknolen » 


Ruſſiſche Banknoten per Kaffe 
Wechſel auf Warſchau 
Deutſche Reichsanleihe 31, % 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 


Preußiſche Konſols 3% „ 


a und Prinzeſſin Thereſe mit Gefolge Wohnung! Telegraphiſcher Berliner 
tü 


Preußiſche Konſols 3½ % 8 


Thorner Stadtanleihe 4% 
Thorner Stadtanleihe 3 % 


Weſlpreußiſche Pfandbriefe 4 0% 


— 


Börſenbericht. 


— 


16. Febr. 15. Febr. 
1 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % „ 


Weſtpreußiſche Pfandbrief 
Poſener Pfandbriefe 4% 


Rumäniſche Rente von 1894 4 x x 


3% neul. II 5 


Ruſſiſche uulſizterte Staatsrente 4% . 


Poiniſche Pfandbriefe 4½ © 


2 0 „ 
Große Berliner Straßenbahn⸗Akt 


Deuiſche Bank⸗Aklien 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle . 


Norddeutſche Kreditanſt⸗Allkien 


Roggen Mai 
„ Juli 


i 
„ September, . . 


Bankdlskont 5 %, Lombardzinsfuß 69%, 


Die Berliner Börſe 


war 


r \ 


a een Linie 


1 5 
„216,40 | 216, 
a 
. 82,20 85,10 
. 91,— | 91. 
„ 82,10 82,1 
x | 99,40 
« en wart pass 
2 99,25 99,89 

10 70% 89. 70 

79,70 79,75 

102,70 102,70 

91.80 32.— 

—.— 90,90 
83,00 | 93,80 
len „| 192,30 192,.— 
264,50 | 284,40 
1 199,50 | 100,40 

. +1 119,25 | 129,50 
126,50 126,40 
262,75 261,90 
227,00 | 226,69 
198,50 197,80 

177,25 177,70 
4 108, | 104%, 
„ +1 217,75 218.— 
„ +1 218.25 | 218,25 
208,— 8 
196,.— 198.— 
103.75 | 198,25 
178.— 177,50 


Privatldiskout 3¼ %, 
geſtern ruhig. In 


weiteren Verlauſe ermäßigte ſich das ganze Niveau auf un⸗ 


kontontrollierbare Gerüchte. 


Als jedoch aus London feſtere 


Kurſe für Konſols und Kanada gemeldet wurden, konnte ſich 
die Börſe vefenigen, ſpeziell für Kanada, Phönix und ruſſiſche 
t. 


Banken. Schluß feſt. 


Danzig, 16, Februar. 


(Getreldemarkt.) Zufuhr am 


8 
Legetor 45 mländiſche, 129 ruſſiſche Waggons, Neufahrwaſſer 


inländ. — Tonnen, ruſſ. — 
Königsberg, 16. 


Tonnen. 
Februar. (Getreldemarkt.) Zufuhr 


86 inläudiſche, ZB ruſſiſche Waggons exkl. 18 Waggon Kleie 


und 25 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 15. Februar. Handelskammer » Bericht. 
Weizen und., weißer Welzen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brande und bezugirei, 204 Mk., bunter Weizen, mind. 180 Pf. 
holländisch wiegend, brand⸗ und bezugfrel, 202 Mk., roter mind. 
130 Pfd holl wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 200 Mk. geringere 
Oualitäten unter Notiz. — Roggen feſter, 


Pfund holländiſch wiegend, 


geringere Qualitäten unter Nolig. 


zweden 176— 180 


gut geſund, 


mindeſtens 128 
184 9 


Mk., 
— Gerſte zu Müllerei⸗ 


Notig. — Futtererbſen 174—180 Mk. — 
Handel. — Hafer 181—188 Mk., zum Konſum 189195 Mek. 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg. 15. Februar. 
Grab ohne Sack 18,50 — 16,75. Nachprodukte 


88 
ohne Sack 13,70 14,00. Stimmung: ruhiger. . 1 


Mk., Brauware 190—195 Mk., feinſte über 


Kochware ohne 


ohne Faß 27,25 — 27,50. Kryſlallzucker 1 mit 
Gem. Raffinade mit Sack 27,09 — 27,25. Gem. Melis 1 mit 
Sack 20,50 — 26,75. Stimmung: ſtetig. 
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Zuckerbericht. Kornzucker 


Grad 
27,50. 


»anıhueg, 19. Februar. Nibdl ruhig, verzollt 66,00, 


Kaffee ruhig. Umſaß 


—.— Sack. 


Petroleum amerik. ſpez. 
G wicht 800 loko luſtlos, —.—. Welter: bewölkt. 


Thorner Marktpreiſe 


dom Freitag den 16. Januar. 


Benennung. nledr. Thöcfter 

Preis. 
Eliſe Kretzinger, am hellen Tage in ihrer { | 
Wohnung von Einbrechern ühsrfallen. Marie Nan una, 1730 1880 
Kretzinger wurde mit lebensgefährlichen Gerſtll e. „ 18,40 19 0 
Verletzungen am Kopfe bewußtlos, ihre Sn Gigi) 3 Sn 1975 
Schweſter 105 1 Die Gendarmerie dec e 1 1 V — 8. 
verhaflete drei Brüder, welche des Verbre⸗ Jacherdee n F 
Gens beingend veswädtig Am, ee ee 
Suanjhitei zum Bräßenten von China | ynnend ben der delle: : > > ji Mile] 380 | 30 
London, 16 ela Die „Times“ Sa Bas „„ 

’ a * S e . D 

meldet aus Nanking: Die Nationtlverſaenm⸗ Haumelſeiſ > 22 |” 150 180 
lung wählte Juanſchikai einſtimmig zum Geräucherter Sperr 4 1,60 | —— 
Präſidenten der proviſoriſchen Regierung. Sie Ball 20 FL 
beſteht darauf, daß Nanking Sitz der proviſo⸗ Eier scha] 720 5, 
riſchen Negierung werde und daß Inan⸗ sad IE eee 
ſchikai nach Nanking komme, um vor der Nas| Vreſſen „0 140 
tionalverſammlung den Eid auf die Ver: Schleie et im 
faſſung zu leiſten. Bereich! % 

Araber gegen Türken. eee a Kar ; 
Lohaja, 16. Februar. Sag Said ern 10 
Idris organiſiert eine Tauppenmacht zur Dis| o = Bu 
kupation der Furſe⸗Inſeln. Es heißt, daß Di: e EN ee, 
Italiener den Schaich, der im Befi von zwei] Flundern „ 8 
Mitrailleuſen iſt, unterſtützen werden. Die Alg cer 18 —— 
Türken erwägen die ſofortige Entſendung etroleun NE NR 16 —19 
einer Expedition. e . 3 — 0 —32 


Beraubung eines Kaſſenboten. 
Newyork, 15. Februar. 
bote der Eaſt Niver⸗Bank wurde heute mitten 


im Finanzviersel der Stadt un 25 000 Dollars 


Bevaubt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten ⸗ 
Vörſe 


vom 16 Februar 1912. 
Wekter: trübe. 


Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 


notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannle Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Weizen ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 


Regulierungs⸗Preis 208 Mt. 

per Februar — März 208 Br., 207/ Gd. 
per April — Mai 213! , Br. 213 Gd. 
per Mai — Junk 215¼ Br., 215 Od. 

rot 756—769 Gi. 203— 206 Mk. dez. 


Roggen unverändert. per Tonne von 1000 Kgr. 


inl. 744 Gr 184 Dit. bez. 
Regulierungspreis 185 Wit. 

per Februar —-März 185!/. Mk. bez. 
per April — Mai 189 Mk. bez. 

per Mai— Juni 192 — 191 Mk. bez. 


Gerſte unverändert ner Jonne 1000 Kgt. 


inl. 665—672 Gr. 192-197 Mk. bez. 
tranſito 143—153 Mk. bez. 


Hafer ruhig ver Tonne von 1000 Kgr. 


imänd. 187—190 Mk. vez. 


Rohzucker. Tendenz: ſteigend. 


Rendement 88 % fr. Neufahrn. 16.05 Mk. inkl. St. 
per Oktober —Dezember 11.671 Mk. bez. 
Mk. bez. 
Noggen⸗ 12,80 — 13,20 Mt. bez. 


3 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


—— — r [—ÿ4»2ùW — ͤ— — 


17. Februar: Sonnenaufgang 7.17 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.42 Uhr, 
Mondaufgang 7.38 Uhr, 
Monduntergang 4. 6 Uhr. 


Ein Kaſſen⸗ 


Der Markt war gut beſchlal. 
Es koſteten: 


Weihtohl 5—30 Pf. der Kopf, 


Salat 3 Köpfchen —.— Bi. Sp 


n 


um 


A. 


Kohlrabi —— Pf. die Mandel, Blumen- 
tobt 20—50 Pf. der Kopf, Wirſingtohl —.— Pf. d 
Rotkohl 
at — PJ. d. 


er 2% 
er 
Gb, weten 


ſiie Bundchen —.— Pf., Schnittlauch Bundchen —.— Pf 


Zwiebeln 25 
Kilo, Sellerie 10—20 Pf. die 


Gurken Mk. d. Md 
Grüne Bohnen —— Pf. das 
d. Pfd., Apfelſin. nr er d. 


Pil. 
Wallnüſſe 
5 . das 
laubeeren —— 
Li. er, Pilze — Pl. 


— 
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* 
cs, 
— Pf. das P 
Pfund, Himbeeren 


Gänſe 4,00 —6,00 Mk. das Stück, 
Paar, Hühner alte 1.75—2,50 Mk. das Stuck, Hühner 


—.— Mt. das Paar, 


Wachs bo 
b., Apfel 10 
flaumen 


—— 


ber Liter, Walbbeeren 


äpfchen, Puten 8 


Tauben 1,10 1,20 Mk. 


900 Mt. 
Enten 4.006,00 Mt. daz 


kr ge 


Pf. das Kilo, Mohrrüben 39-40 Pf. das 
nolle, Rettig Stück . 
Meerrettig —.— Pf. die Stange, Radieschen Bundchen — Pf, 

., Senfgurken —— Mk. d. M 


* 


e 
fd. Jo annisbeeren 
as 


Pfund, 
f. der 
Stck. 


Hafen —.— Mt. das Stück, Reb hühnet —— Mt. 


Paar. 


vom 16. Februar, früh 7 Uhr, 
d Celſ. 


Lufttemperatur: — 2 Gra 
Welter: trübe. Wind: Weſt. 
Barometerſtand: 770 mm. 


Bom 15. morgens bis 16. marg 
＋ 1 Grad Cell, niedrlaſte — 4 Gra 


u nn 
Meteorologiſche a e i zu Thorn 


I ze — 


Brahe Bei Bromberg ne 2 


Vaſſerlände der Weichſel, grahe und Hehe 
Stand des mel, Fah und I 4 
der Tag] m I Tag] m 
Weichſel Thorn 8 . 
Jawichoſt ai 85 25 be 
Warſchauu 14. 1,43] 18. 1,30 
Eowalomiee . . . 18. 414 14. 422 
Zalroczunun a 


Netze bei Czarnikauu . - 


ens hö. Te 
5 Sah peratur 


— 


iR 
10 
. 
| 
N 


„Flora = Drogerie“ 


im 59. Lebensjahre. 


Teilnahme an 


Für die herzliche Teilnahme und 
vielen Kranzſpenden bei der Beer⸗ 
digung meines lieben Sohnes, ſo⸗ 
wie für die troſtreichen Worte des 
Herrn Pfarrer Jacobi ſage ich 
meinen 


herzlichſten Dank. 
Frau Mahler 


leber das Vermögen des des Schuh⸗ 


Eliſabethſtraße 3, iſt heute am 


15. Februar 1912, 


vormittags 9 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: 
Kopezynski in Thorn 
Offener Arreſt a eeuc bis zum 


11. März 1912. 


Anmeldefriſt bis zum 


22, März 1912. 


Erſte Gläubigerverſammlung am 


12. März 1912, 


vormittags 10 Uhr, 
und allgemeiner Prüfungstermin am 


30. März 1912, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht zu Thorn, 
Zimmer 22. 
Thorn den 15. Februar 1912. 
Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


In das Handelsregiſter iſt bei der 
Norddeulſchen Ereditanſtalt Filiale 
Thorn eingetragen: Die Prokuren der 
Herren Gustav Wolff und Josef 
Marx in Poſen find erloſchen. 

Thorn den 10. Februar 1912. 


Königliches Amtsgericht. 


Mein 143 


t unter 
oe 


Viktoria⸗Park. 
Guten Privatmiſtagsfiſch eu. 


Frau Thober, Strobandſtr. 4 


Soeben erſchien: 


Auf Feſtung. 


Humoreske von Friis Unde. 
Mit Zeichnungen. r 1 Mark. 0 


Verlag von Carl Duncker, 
Berlin W 35, Lützowſtraße 10. 


Allen voran 


iſt die vorzügliche Wirkung der echten 
Karbol⸗Teerſchweſel⸗Seiſe 
v. Bergmann & Oo., Radebeul, 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
Es iſt die beſte Seife gegen alle Arten 
Hautunreinigkeiten und Hautaus⸗ 
ſchläge, wie Miteſſer, Finnen, Blüt⸗ 
chen, n Runde 1c. 
Stück 50 Pf. b 
J. NH. Wenilisch Nachf., Adlolt Beetz, 
A. Maler, Paul Weher u. Ankerdrog,, 
Allrefl Weher, 
Thorn 3, gegenüber der kaiſerlichen Poſt. 


Sofort geſucht 


ſtillen oder tätigen Teilhaber mit 
15—20 000 Mk. Einlage für ein gr. 
Unternehmen. Kapital wird ſicher ge⸗ 
ſtellt. Gefl. Angebote unter G. G. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


EEE RL EEE NETT 
Wir ſuchen überall eres, 


Generalverlreter für durchaus reellen 
Maſſenartikel und bieten ohne 
Kaution oder Lizenz 


glänzende Exiſtenz. 
Geſchäft wird auch als Nebenerwerb 
vollſtändig eingerichtet und kann 
mühelos in eigener Wohnung als 
Poſtverſandgeſchäft betrieben wer⸗ 
den. Außergewöhnliche Gelegenheit | 
Auskunft koſtenlos u. „Export 82“ 
an Daube & Co., Cöln a. Rhein. m 


—— — —— — ů 


Milchzentrifugen. 


125 Liter ſtündl. Leiſtung, erſtklaſſiges 
Fabrikat, 105 Mk., monatl. Teilzahlung 
5 Mk., 5 Jahre ſchriftliche Garantie. 


Alleinvertreter für größere Bezirke geſucht. 


Richard Mars, Drieſen N. M. 


A Dit} ſein Gut, Landwirt: 
ek ſchaſt. Bäckerei, Mühle, 

Gaſthof, Reſtaurant, Wohn⸗ 
oder Geſchäftshaus ic. verkaufen 
will, wende ſich an 


Kapital- u. Grundstücksmarkt 


poſtlagernd Thorn. 
Angebote gefl. innerhalb 3 Tagen. 
Beſuch erfolgt koſtenlos. 


a Geſtern nachmittags 5½ Uhr entſchlief ſanft nach 
lurzem ſchwerem Krankenlager unſere treuforgende, 
innigſtgeliebte Mutter, unſere herzensgute Schweſter, 
Schwägerin und Tante, Frau 


Franziska dacoby, 


geb. Lischitzke, 
Dieſes zeigen tiefbetrübt mit der Bitte um ſtille 


Thorn den 16. Februar 1912 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Sonntag den 18. Februar, nachm. 
3 Uhr, vom Trauerhauſe aus auf dem altſtädt. evang. Kirchhof ftatt. 


3 alle häuslichen 
etwas Erfahrung im Kochen, Schneidern, 


warenhändlers Gustav Ott in Thorn, 


Kaufmann M. 


panel 5 Fräulein 


ſucht zum 1. April 1912 


Stellung als Stütze, 


Arbeiten übernehmend, 


Plätten und Handarbeiten, am liebſten 
bei einzelner Dame oder Ehepaar in 
Thorn. Angebote bitte unter 8. S. an 


= die See! De —— 3 


Züchtigen. 
Reisenden 


zum Verkauf von 
Grabſteinen 


an Private für Thorn und Umgegend . 


gegen hohe Proviſion geſucht 


Gebr. Laskowski, 


Grabſteinwerke mil Dampfbetrieb 
und Sandblaswerk. 
— Marienwerder Weſtpr. — 
NB. Daſelbſt werden 


tücht. Steinmetze 
eingeſtellt. 


Fleißige und redegewandte, möglichſt 
der polniſchen Sprache mächtige 


Iukaſſo⸗ und 
Verkaufs = Agenten 


ftellt ſofort oder ſpäter ein 
Singer Co., 


Nähmaſchinen⸗Akt.⸗Geſ., 
Thorn. 


Für meine Drogerie, verbunden mit 
Handlung photographiſcher Artitel, ſuche 
per ſofork 

einen Lehrling. 


Drogerie zur Neuſtadt, 
Alfred Franke, Neuſt. Markt 14. 


Fuhrleute 


zum Anfahren von Rundholz von 
der Weichſel ſtellt 6.8 ein 


G. Soppart. 


Zum Antritt per jofort oder jpäter 
ſuche eine erfahrene 


Buchhalterin, 


gewandt im Verkehr mit dem Publikum. 
Zeugnisabſchriften, Gehaltsforderung 


erbeten 
Justus Wallis. Thorn. 


Verkäuferin und Lehrpersonal 


geſucht. Georg Heymann. 
Slütze die kochen kann, und Mädchen 
} für alles empfiehlt Emilie Pohl, 
Bae ee e Thorn, 
Bäckerſtr. 47, Hof, 1. Grabenſtr. 28 


6 ch Röchinnen, Stübenſmbchen. 
u 2 Mädchen für alles und Kinder⸗ 
mädchen. Umma Baum, gewerbs- 


mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Coppernikusſtraße 25 


1 Flaſchenfrau 


zum Flaſchenſpülen ſofort verlangt von 
J. Mendel & Pommer. 


1 ſchulfreies 5 — 


von —.— —.— ä 39. 


i | Amen | 

10 5 

3 2 8 100 000 1 Bankengeld, zur 
Stelle geſ uch 


1 unter dien 25 000 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


R 1 20 und 9 Morg., 
Zwei Grundſtüßke, zuſammen, auch 
geteilt, gute zweiſchattige Wieſen, mt 
vollem Inventar verkauft A. Liedtke. 
Er Neſſau bei Schirpitz. 


1 Nußb.⸗Beltgeſtell mit Malratze. me 


Nachtliſch, 1ronleucht. 1 Ampel 


ſtehen billig zum Verkauf. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


jöteitag den 16. Februat 9. 38. abends 3 Uhr. 


im großen Saale des Artushofes: 


t mil Linptoildern 
Mit kollegialem und freundschaftlichem Gruss &/ | [ Il 9 — ee 


Tr über 
A. K. und Familie. Garten und Parkanlagen, 
gehalten von Herrn Gartendirefior Kube, Poſen. 
Eintritt frei. 


Zur regen Teilnahme ladet ein 
Der Magiſtrat. 


Mis, nachmittags 6 Uhr, 


Sehr ERBE err Kollege) 4. 


Erwarte Sie mit Faihilie am Sonnlag rn 


4# Uhr im Viktoria-Park, um gemeinschaftlich bei Onkel 
Alex’ grossem Bierfest ein paar heilere Siunden zu verleben. 


Gegen Drüsen, Skropheln, 


Blutarmut, englische el Hautausschlag, Hals- und Lungen- 
Krankheiten, Husten, zur Kräftigung schwächlicher, in der Ent- Zu dem am Sonntag den 18. d. 


wicklung zurückbleibender Kinder empfehle eine regelmässige Kur | ftattjindenden 


Lahusen's ih. Lebertran. 


Der denkbar beste und beliebteste Lebertran. Leicht zu nehmen 
und zu vertragen. Nur echt in Originalflaschen & 2,30 u. 4,60 M. 
mit dem Schutzwort „Jodella“ und dem Namen des Fabrikanten 
Apotheker Wilh. Lahusen in Bremen. Frisch zu haben in allen Apo- 


mit meinem ( ſlli⸗ Il 
Fial 5 
ze 


| 12 zu verm. 


theken in Thorn und Umgebung. 


Erſte Kaſſiererin, 


die auch gewandte Buchhalterin fein muß, von angenehmem Aeußeren, der polniſchen 
Sprache mächtig, bei hohem Gehalt und dauernder Stellung vom 1. bezw. 15 März 


geſucht. 
ähnliche Poſten innehatte. 


Zwei Fagdhunde, 


Hund, „Jagor“, im zweiten Felde, ſehr 
81 Su er, 2. Rüde, „Diana“, 10 
Monate alt, auf Entenſagd dreifiert, beide 
ſchön gezeichnet, weil keine Jagd, Gut 
verkauft, fpottbillig für 70 Mk. und 40 Me. 
ſofort verkäuflich. Gefl. Anfragen an 


Culmſee. 
Bullen 


jeden Alters, von weſt⸗ 
preußiſchen Herdbuch⸗ü 
tieren ſtammend, verkauft 

Albers, 10 05 


bei Freyſtadt Wpr. 


Starkes Arbeitspferd 


zu verkaufen. Weißhoferſtraße 38. 


Waren- Regal 
leer billig zu verkaufen. 
F. A. Goram, Culmerſtraße 13. 


Gaſtwirtſchaft 
mit Bäckerei, 


Vorſtadt Thorns, iſt unter unſtigen 
Bedingungen ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
kaufen. o, ſagt d. Geſchäftsſt. d. ſt. d. Preſſe⸗ 


Habe fa. 8000 Holländer: 
Dachſteine, Saalgerſte und 
10 Zentner Seradella, 


letzter Ernte, abzugeben. 
Strobel. Hohenhaufen, Kr. Thorn. 


Hausgrundſtück 
mit Garten und Bauparzelle, in nächſter 
Nähe der Stadt, für Rentiers oder Pen⸗ 
ſionäre geeignet, preiswert verkäuflich. 
Angebote unter „Verkauf“ un die 
Geſchäftsſtelle der „Brefie“. 


1 faſt neuer Gehrock, 
1 faſt nenes, weniggebr. 
Fahrrad 


billig abzugeben. Zu erfragen 
Aliſädt Markt 20, Geſchäft. 


Pianino, 


nußbaum, älteres Modell, 1 billig 
zu verkaufen. 
. A. Goram, Culmerſtraße 13. 


Ni fie wohn nebst Burfchen- 
gelaß v 1. 3. z. verm. Junterſtr. 6. 1. 
Eine kleine 


Wohnung 


Zubehör vom 1. 4. zu vermieten 
Mellienſtraße 81. 
ine 3⸗Zimmer⸗Wohnung mit ſämtl. 
Zubeh., Pr. 550 Mk, fugl. od. 1. 4. 
Hoch, Bacheſtr. 13. 


Zahlreiche Referenzen. 


Ju dem am 


mit nur guten 


Reflektiert wird nur auf eine Kraft, die bereits in größeren Geſchäften 
Angebote mit Bild, Zeugnisabſchriſten und Gehalts⸗ 
anſpruch find zu richten an — M. S. Leiser. em, 


Koenen S. Hermann, 


Graudenz, Kirchenstr. 10. 


Inneneinrichtung von 
Mietwohnungen, Villen, Herren- 
häusern, Landsitzen 


nach besonderen Vorschlägen 
und Entwürfen bei individueller 
Zusammenstellung von 


Hölzern + Stoffen + Tapeten Teppichen 


+ Bildern + 


an den 16. ) % 


ſtattfindenden il 
A. Ziolkowski, Seglerſtraße 7. 


ladet ergebenſt ein 
Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 11,1. 
RETRO TR AR ER A 


A-2immer-Wonnund 


nebſt Bad, Mädchenkammer, 2 Balkons, 

Gas, ſchöne, ſonnige Zimmer, 2. Etage, 

billig, ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Frau Köhn, Culmer Chauſſee 36. 


1 
Derr 


Ruhige, helle 3⸗Zimmerwohnung, 


Waſſerleitung. Ar sauß, Laube, ſofort zu 
vermieten. Thorn⸗Mocker. Wieſenſtr. 3a 


Am Stadtpark, 


Schmiedebergſir., verl. Parkſtraße: 


2, 3 und 4 Zimmer, zum 
Wohnungen, 1. 4. 12 zu bar Näheres 
Fiſcherſtraße 45, Neumann, 3 Tr. 
oder Parterre im Laden. 


Feibitſcherſtraße 46, 


2 Wohnungen, je 4 Zimmer mit allem 
Zubehör, vom 1. April zu vermieten. 
Zu erfragen 
Hof, parlerre, Gartenhaus 


a mööblterles Ziummer; bei. Eng. 

geſucht. 

u. MH. 26. polllagernd Thorn 1. 

S ent ſucht gut möbl. Zimmer, 
ungeniert, Nähe Breiteſtraße. Ang. m. 

Preisangabe, ob eventl. Penſion erhälllich, 

u. S. B. a. d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Ang. mit Preisangabe 


300 500 Morgen 


e Gut, 


6 Gebäuden an 
a 7 | Nübenboden, günſtig an der Bahn 


und Chauſſee gelegen, auch nicht 
zu weit von Thorn, mit einer 
baren Anzahlung bis zu 80 Mille 
Mark ſofort zu kaufen geſucht. 


Gefl. Angebote nur v. Beſitzern 


an Pielatowski. Thorn, Neu. rm 
ſtädtiſcher Markt 1, erbeten. 
Suche ein gutes Zinshaus 


zu kaufen. Angebote unter U. J. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Langjährige Garantien. 


Reſtaurant „Altona“, 


Ir I mit Interhaftungsmufit, 


ladet Freunde und Gönner ergebenſt ein 


Bruno Müller, Reſtaurant „Zur Lindenburg“, 
Thorn⸗Mocker, Audenktraße 5. 


Chriſtl. Verein junger Männer,] Zu der am 

Sn tl Su 20. Februar d. Js. 
onntag, nachmittags 4 e Uhr: Jugend⸗ kerihen Gaſthauſe zucßurske 
abt ilung, abends 8 Uhr: Altere Ab⸗ eg Ke denden Be⸗ 

teilung. ſprechung, zwecks Errichtung einer 


Molkerei, 


werden alle Beſitzer von Gut ke, Schwarz⸗ 
bruch und Umgegend freundlich einge⸗ 
A 1 Franz Karezewski, 
Beſitzer in Gurske. 


Stadttheater 


Sonnabend den 17. er 
abends, Anfang 8 
Halbe Preiſe. Halbe Preiſe. 
Zum letzten male! 


Girofle⸗Girofla. 


Sonntag, 18. Februar 1912, 
nachmittags 3 Uhr 
bei halben Kae a en 
Zum letzten male! 


= Polnische Wirtſchaft. 


Abends 7'/, Uhr (rotes Abonnement): 


Der Freiſchütz. 


Hierauf: 


Aer Velter. 


Elysium. 
Sunntben, den. ll. J. J.: 


f Sehühenkaus Faul. Wurf- el 


Vormittags: Wellfleiſch. 


Täglich von von 71 Uhr ab: 


90 Es ladet hierzu ergebenſt ein 
= J. Wagner. 
inna Amat. Zur Erholung, 


Sonntag den 18. d. Mts.: 


Bockhier- und Happenfest. 


Von 5 Uhr ab: 

| Tanzkränzchen. 
Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 

der evang. Landeskirche, 
Evangeliſations kapelle beim 
Bayerndenkmal. 
Sonntag den 18. Februar: Jahresfeſt 
des Jugendbundes für entſchiedenes 


Chriſtentum. Vormittags 0 Uhr: 
Feſtpredigt in der St. Georgenkirche 


Neſtaukauk' 
Schankhaus I., Thorn. zu Thorn⸗Mocker. Feſtredner: Herr 
Pfarrer Huss-Oſche. Nachmittags 


Zu dem am Sonnabend den 17. Fe⸗ ' . e . 
brüar d. 38. ftattfindenden “ eo be 


Bodbierielt, =. 


Thorner evangelifcj-Firchlider 
verbunden mit Bod: 


Blankrenzverein. 
Sonntag, abends 7 Uhr: Familien⸗ 
wurſt⸗ u. Eisbeineſſen, 
lade Freunde und Bekannte 


abend Eichtbilder: „Die Gleichniſſe 
Jeſu“) in der Aula der Mädchen⸗ 
ganz ergebenſt ein. 
ren Zialemski. 


Reſtaurant Drenikow, 1 
Leibilſcherſtraße 54. 5 


Zu dem am Sonnabend den 8 
17. d. Js. ſtattfindenden 


Faſtnachts⸗ Koſtümfeſt 
und Sonntag den 18. d. Is. 
Kappeufeſt 


ladet freundlichſt ein is 
der Wirt. 


Mitteiſchule, Gerechteſtr. 4. Eingang 
Gerſtenſtraße. Eintrittspreis: Er⸗ 
wachſene 20, Kinder 10 f. 


Eine Pläſchgarnitur u. ein Sofa 


billig zu verkaufen. Altſt. Markt 35, 3. 


Lose 


zur Geldlotterie zugunſten des Ver⸗ 
eins Naturſchutzpark, 1 am 15. 
und 16. März d. Is., 6419 Geldge⸗ 
winne, im Geſamtbetrage von 230 000 
Mark, Hauptgewinn 100 000 Mark, 
d 3 Mark, 

zur 23. Berliner Pferde⸗Lollerie, 
Ziehung am 3. und 4. April Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 10 000 M., à 1 M., 
11 Loſe für 10 M., 

ind zu haben bei 

Dombrownki, 
königl. Zotterie-Einnehmer, 
Thorn. F 4. 


Nr. 259 


der „Preſſe“, Jahrgang 1911, 
kauft zurück 


die Geſchäftsſtelle. 


Hierzu zwei Blätter. 


Kaſernenſiraße 46. 
Sonnabend den 17. d. Mts.: 


Vollwurſt⸗Eſſen und 
Auſtich von Vockbier, 


wozu freundlichſt einladet 
Max Blank. 


Beginn 6 Uhr. 


Schwarz 8 


Zu dem am ra den 18. d. Mis. 
8 


Kapyenfeſt 


ladet freundlichſt ein 
G. Boldt, Gaſtwirt. 


Heute, Sonnabend: 


Leber⸗, Plut⸗, Grütz⸗ 


wurſt, Königsberger 
Ninderfleck. 


Strobandſtraße. 


Laechel. 


Rodelbahn 


wieder eröffnet. 


* 4 
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— 


Die Not der Nationalliberalen. 
Die nationalliberale Partei befindet ſich 
in einer ſchweren Kriſis durch eigene Schuld. 
In einſeitigſter übertreibung des Gegenſatzes 
zu der Rechten, der ſich bei der Finanzreform 
von 1909 ergeben hatte; und in übermütiger 
Freude darüber, daß der Einfluß der Rechten 
durch die Wahlen geſchwächt worden iſt, hat 
fie die Grenzlinie mißachtet, die das ſtaats⸗ 
treue Bürgertum von der grundſätzlich ſtaats⸗ 
feindlichen Sozialdemokratie ſcheidet. Am 
ſtärkſten trat die Verleugnung ihrer alten 
Traditionen bei der Präſidentenwahl des 
neuen Reichstags in Erſcheinung. Es wäre 
noch hingegangen, wenn ſich die nationallibe⸗ 
rale Fraktion auf den Standpunkt geſtellt 
hätte: Zur leichteren Erledigung der Ge⸗ 
ſchäfte des Reichstags iſt es zweckmäßig, der 
Sozialdemokratie als der ſtärkſten Partei 
einen Sitz im Präſidium einzuräumen, aber 
nur den Sitz eines Vizepräſidenten; denn ſie 
verneint im Gegenſatz zu allen anderen Par⸗ 
teien den bundesſtaatlichen Charakter des 
Reichs und die monarchiſche Ordnung der Ein⸗ 
zelſtaaten. Bedingung für die Wahl eines 
ſozialdemokratiſchen Vizepräſidenten hätte 
dann ſein müſſen, daß ſich dieſer verpflichte, 
die Gepflogenheiten gegenüber dem Kaiſer zu 
beobachten. Eine ſolche Anerkennung der 
Stellung des oberſten Repräſentanten der 
Reichsgewalt verweigern, heißt gegen Kaiſer 
und Reich demonſtrieren, und ein monar⸗ 
chiſcher Mann, der ſich darüber hinwegſetzt, 
verleugnet ſeine eigene Geſinnung. Die 
irregeleitete nationalliberale Fraktion hat 
ſich aber nicht darauf beſchränkt, einen Sozial⸗ 
demokraten der ſchärferen Tonart zum Vize⸗ 
präſidenten zu wählen, ſondern ſie hat gleich 
bei der Wahl des Präſidenten mit einigen 
Ausnahmen für den Abgeordneten Bebel, den 
Urheber des Wortes von der Todfeindſchaft 
gegen dieſen Staat und dieſe Geſellſchaft, ge⸗ 
ſtimmt. Der Verſuch, an Bebel das höchſte 
Amt des Reichstags zu übertragen, hat die 
Rebellion im nationalliberalen Lager ent⸗ 
zündet. Die Beſchämung wurde noch größer, 
nachdem der im zweiten Wahlgange zum 
Präfidenten gewählte Zentrumsabgeordneke 
Spahn ſein Amt niedergelegt hatte, weil er 
nicht mit einem Sozialdemokraten, ohne vor⸗ 
herige Klärung der Frage ſeines Verhaltens 
gegenüber dem Kaiſer, im Präſidium zuſam⸗ 
menſitzen wollte. Der nationalliberale Ade 
geordnete Prinz Schönaich⸗Cgrolath wäre ge⸗ 
wiß gern Präſident des Reichstags geworden, 
aber er lehnte es ab, den von Spahn leer ge⸗ 
laſſenen Sitz einzunehmen, und nun mußte 
auch der zum zweiten Vizepräſidenten ge⸗ 
wählte Abgeordnete Paaſche widerwillig das 
Opfer bringen und verzichten. Jetzt hat ſich 
dieſelbe Partei, die erſt Bebel zum Präſiden⸗ 
ten machen wollte, dann aber nicht einmal 
einem der Ihrigen erlaubte, neben dem So⸗ 
zialdemokraten Scheidemann in einem Groß⸗ 


i Im Geiſtertal. 


Ein Roman von der Juſel Mallorka von Anny Wothe- 
(Nachdruck verboten.) 3 
Copyright 1911 by Anny Wothe, Leipzig. 

Goldüberglüht hob ih flammend das 
Meer. Anterhalb der Orangengärten von Val⸗ 
demoſa leuchtete roter Mohn wie züngelnde 
Purpurglut, die in weiten, breiten Strömen 
dahin vann, das ganze gelbe Ahrenfeld mit 
ſeinem roten Licht überflutend. 

In dieſer wabernden Lohe ſtand ein Mäd⸗ 
chen und blickte, die Augen mit der Hand be⸗ 
ſchattend, weithin auf das leiſe wogende Meer. 

Der Palmitohut, den die Frauen der 
Balearen über dem Reboſillo ſehr anmutig 
tragen, lag achtlos am Boden. 

Feſſellos wallte ſchwarzes, ſeidenglänzendes 
Haar in weichen Wellen lang über den Rücken 
bis auf die ſchlanken Hüften hernieder. Ein 
bunter Baumwollrock umſchloß die jungen, ge⸗ 
ſchmeidigen Glieder in dichten Falten. Anter 
dem Gibo (einem ſchwarzen Mieder) ſchim⸗ 
merte das weiße Hemd, das einen leichtge⸗ 
bräunten Hals frei ließ. Korallenſchnüre um⸗ 
ſchmiegten ihn. f 

Wie rote Blutstropfen leuchteten die Per⸗ 
len auf der jungen Bruſt. 

Jetzt bückte ſich das junge Mädchen zu den 

roten Mohnblumen hernieder, und in wilder 
Haſt brachen die braunen, ſchlanken Finger die 
ſchwanken Stengel. 
Ein Lächeln glitt dabei um den halbge⸗ 
öffneten, ſchwellenden Mund und die nacht⸗ 
dunklen, ſamtſchwarzen, halbverſchleierten 
Augen glühten ſeltſam auf. 

Und während die junge Mallorkinerin ſich 
die roten Mohnblüten lächelnd in das dunkle 
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reife. 


(Zweites Blatt.) 


30. Jahrg. 


k 


blockpräſidium zu ſitzen, auch um den Kredit 
bei denjenigen Liberalen gebracht, die noch 
für die Großblockidee ſchwärmen. Dieſe 
nennen den Führer Baſſermann, der ihnen 
vorgeſtern noch ein Held war, heute einen 
Schwächling. . 
Wenn die nationalliberale Partei dieſe 
Präſidentenwahl überleben ſollte, ſo wird ſie, 
das iſt keine Frage, doch dadurch einen recht 
ſchweren Stoß erhalten haben und mit ſehr 
gemiſchten Gefühlen dereinſt daran zurückden⸗ 
ken. Nie ſind Gegenſätze in einer Partei ſo 
grell beleuchtet worden, wie hier. wo die na⸗ 
tionalliberale Partei im entſcheidenden 
Augenblick in drei Teile ausein⸗ 
anderfiel, wo ſich eine ſo grundverſchie⸗ 
dene Auffaſſung über politiſche Kernfragen 
herausſtellte, daß man tatſächlich ſagen konnte, 
auf dem rechten und dem linken Flügel der 
Nationalliberalen ſprach man zwei verſchie⸗ 
dene Sprachen, man konnte ſich einfach nicht 
verſtehen und daher auch nicht verſtändigen. 
Herr Baſſermann aber, der ſich ſchon als 
der Mann träumte, der berufen ſei, die Herr⸗ 
ſchaft des Liberalismus im deutſchen Reiche 
aufzurichten und ſo eine neue Aera in unſe⸗ 
rem Vaterlande einzuleiten, — er ſitzt nun 
auf dem berühmten Dache und weiß ſich nichd 
zu helfen. Noch ſchärfer konnte die Politik 
dieſes Mannes, der die Nationalliberalen 
nach links hinübergeführt, nicht verurteilt 
werden, als durch den letzten Beſchluß der 
Partei, ſich an einem Linkspräſidium nicht zu 
beteiligen und völlig bei der Wahl auszu⸗ 
ſcheiden. Das bedeutet einen glatten Rückzug, 
ein Abſchwenken von der Richtung Baſſer⸗ 
mann, das man von nationalen Geſichtspunk⸗ 
ten aus nur begrüßen kann, das aber Herrn 
Baſſermann ohne Frage den Todesſtoß als 
Parteiführer gegeben hat. Ja, wenn der 
Beſchluß der Partei, der eine Selbſtdesavuie⸗ 
rung erſten Ranges bedeutet, freiwillig 
gekommen wäre, wenn er entſtanden wäre 
aus der eigenen Erkenntnis natio⸗ 
naler Notwendigkeiten heraus, ſo 
würde er nicht jo ſchwer zu nehmen ſein. 
Was ihm erſt ein beſonderes Gepräge gibt, 
das iſt der Umſtand, daß er entſtanden iſt, 
unter dem Drucke des drohenden 
Unmuts des überwiegenden Teils 
der nationalliberalen Wähler, 
einer Erregung, die von dem rechtsgerichteten 
Flügel der Fraktion ſehr geſchickt verwertet 
und geſchürt wurde. Dieſe Sturmzeichen erſt 
haben den Herren Baſſermann und Genoſſen 
die Beſinnung zurückgegeben, die ſie allem 
Anſcheine nach völlig verloren hatten. Nicht 
die Parteileitung leitete hier die Wähler, 
nein, ſie mußte vor den Wählern weichen und 
kapitulieren vor dem nationalen Gefühle der 
Maſſen draußen. Ein höchſt erfreuliches 
Zeichen für den gefunden Sinn der Wähler, 
aber im höchſten Grade beſchämend für die 
Parteileitung, im beſonderen für Herrn 


Haar wand, ſang ſie leiſe und träumeriſch vor 
ſich hin: 

„Meine Mutter war Roſe, 

Roſe bin ich auch, 

Und ich habe Roſen gepflückt 

Vom ſelben Roſenſtrauch.“ 

„Ave Maria Puriſſima,“ ertönte eine ernſte 
Stimme vom Wege her. 0 

Mit einem Schrei ließ das Mädchen die 
wilden Mohnblüten zur Erde fallen. 

„Warum erſchreckſt du, Simoneta?“ fragte 
der Wanderer, die braune Kutte ein wenig von 
der faltigen Stirn zurückſchiebend, „und wie 
kommſt du hierher?“ s 

„Frater Tamadeus,“ kam es ſtoßweiſe von 
den jungen Lippen, und dann lief das Mäd⸗ 
chen eiligſt herzu und küßte ehrfurchtsvoll die 
Hand des Mönches, der einen Strick um den 
Leib, den Pilgerſtab in der Hand, in ſeinem 
braunen Gewande ſo hoch aufgerichtet vor ihr 
ſtand. 

„Ich wollte zu Euch, frommer Vater, ins 
Geiſtertal,« murmelte Simoneta verwirrt. 
Wie ein leiſes Lächeln kam und ging es 
in dem ernſten Geſicht des Franziskaners. 

„Beſinne dich, Simoneta, wollteſt du allein 
zu mir?“ 

Das Köpfchen der Kleinen ſank tief auf die 
Bruſt herab. Nicht aufzuſchlagen wagte ſie 
ihre nachtſchwarzen Augen. 

Die Hand des frommen Mannes legte ſich 
lind auf das von wildem Mohn umkränzte 
Haupt des Kindes. Wie rote Flammen 
ſchwankten die Blumen über der braunen 
Stirn. 


„Die Jugend fürchtet die kühle Einſicht des mich garnicht, 


Baſſermann. Mögen die Dinge laufen, wie ſie 
wollen, Herrn Baſſermanns Nimbus iſt er⸗ 
ſchüttert, die Möglichkeit einer Verſtändigung 
mit der Rechten wieder angebahnt. Ob dieſe 
Kriſis bereits den endgiltigen Zerfall der na⸗ 
tionalliberalen Partei bedeutet, oder ob der 
ſchnelle Rückzug noch einmal die auseinander⸗ 
ſtrebenden Richtungen vereinigen wird, das 
hängt von der mehr oder minder großen Ge⸗ 
ſchicklichkeit der Männer ab, die die ferneren 
Geschicke dieſer Partei in die Hände nehmen 
werden. Jedenfalls hat ſich gezeigt, daß die 
von Baſſexmann vertretene links gerichtete 
Politik der nationalliberalen Partei nur in 
Baden eigentlichen Boden hat, daß aber ſo 
ziemlich in allen anderen Teilen des Reiches 
der Unmut über die Parteileitung und über 
den Ruck nach links ein außerordentlich ſtarker 
iſt. Die lebhaften Proteſtkundgebungen, die 
aus allen Teilen des Reiches gegen die Hal⸗ 
tung der Reichstagsfraktion einlaufen, dürf⸗ 
ten einen nachhaltigen Eindruck machen, und 
den berühmten Zickzackkurs der nationallibe⸗ 
raten Partei widder einmal etwas mehr nach 


rechts drehen. 
* * 


E 
8 Weitere Preßſtimmen. 

Die rechtsnationalliberale „Berliner Bör⸗ 
ſenzeitung“ meint, daß eine Spaltung der 
nationalliberalen Partei nur dann vermieden wer⸗ 
den könne, wenn ſie zu ihren alten Traditionen 
zurückkehre. And die „Magdeburgiſche 
Zeitung“ bringt unter der überſchrift: Wir 
klagen an!“ einen Leitaufſatz, der mit folgen⸗ 
den Sätzen ſchließt: „Wenn unſere Gegner trium⸗ 
phierend darauf zurückkommen werden und die für 
den Führer einer großen nationalen Partei nicht 
gerade glücklichen Worte erneut als den Anfang 
der Großblockübertragung auf das Reich hinſtellen 
werden, wird eine Verteidigung dagegen heute recht 
ſchwer fallen. Denn ſchließlich hat doch die ganze 
Wahl im Reichstage im letzten Ende auf ein Groß⸗ 
block⸗Präſidium hingearbeitet. Daß der Sozial⸗ 
demokrat Scheidemann erſter Vizepräſident gewor⸗ 
den üt, it ganz ſicher die Schuld der nationallibe⸗ 
ralen Reichstagsfraktion. Wenn es taktiſche Gründe, 
die dazu geführt haben, ſo waren es die einer 
Taktik des Zornes und der Anüberlegtheit, wobei 
ſchließlich die ganze Schlacht verloren gehen dürfte. 
Draußen im Lande kümmert ſich kein Menſch um 
ſolche taktiſchen Fragen, hat auch keiner ein Ver⸗ 
ſtändnis dafür. Wir klagen an, daß die Mächte, die 
wir bekämpfen wollen — Konſervative und Zen⸗ 
trum — auf dieſe Weiſe erſt recht geſtärkt werden. 
Sie werden ſich nicht ohne eine gewiſſe Berechtigung 
jetzt als die allein vaterländiſchen Zuverläſſigen 
hinſtellen. Das dürfte in vielen Kreiſen ſchwerer 
wiegen, als manche ſonſtige vielleicht verdienſtliche 
Paxlamentsarbeit, denn noch iſt der Begriff mo⸗ 
raliſcher Stärke in unſerem Volke nicht ganz ab⸗ 
handen gekommen. Wir klagen an, daß durch die 
ganze Haltung der Reichstagsfraktion die natio⸗ 
nalliberale Partei um das Beſte ge⸗ 
bracht worden iſt, was ſie hatte: die 
nationale Zuverläſſigkeit. Mit ihr ſteht 
und fällt die Exiſtenzberechtigung der Partei. 

Die „Weſtfäliſchen Poli tiſchen Nach⸗ 
richten“, das Organ der nationalliberalen Partei 
in Weſtfalen, vertreten die ſchärfſte Tonart; ſie 
ſprechen davon, daß das Vertrauen zu der 
Parteileitung auf das ſchwerſte er⸗ 
ſchüttert iſt, und ſtellen die Frage, was man 
noch von einer Führung zu erwarten habe, welche 
die erhabenſten und wertvollſten Überlieferungen 


der Parteigeſchichte über Bord geworfen hat. Die 
ſehr eindrucksvollen Ausführungen ſchließen mit 
folgenden Worten: „Aber noch geben wir die 
Hoffnung nicht auf, daß auch die nationalliberalen 
Männer des Reichstages ſich aus dem Irrgarten 
herausfinden werden, in den ſie eine unzulängliche 
Leitung hineingeführt hat. In letzterer liegt der 
Schlüſſel zu allen den Dingen, die unſere Wähler 
nicht mehr verſtehen und die uns mit Sieben⸗ 
meilenſtiefeln von der Politik Rudolf von Bennig⸗ 
ſens hinwegführen in ein Gebiet, auf dem unſere 
Freunde im Lande ſich niemals heimiſch fühlen 
werden. Zurück zur pupillariſchen Sicherheit der 
Sozialdemokratie gegenüber oder unjere Partei ver⸗ 
ſchwindet in einem Abgrund, aus dem ein Ent⸗ 
rinnen nicht möglich ſein wird“. 2 s 

Die ebenfalls nationalliberale „GHothaiſche 
Zeitung“ richtet folgenden Mahnruf an die 
Porteileitung: „Bis hierher und nicht weiter! 
Das muß den Führern jetzt laut und vernehmlich 


von den beſonneneren Elementen zugerufen werden. 


Noch iſt Einkehr möglich, und bei der Erneuerung 
der Präſidentenwahl in vier Wochen muß die 
Scharte von geſtern ausgewetzt werden, ſonſt er⸗ 
weiſt ſich der 9. Februar als der Tag von 
Philippi für die nationalliberale 
Partei. Fort mit dem unfruchtbaren Partei⸗ 
doktrinarismus, der weiteſten Kreiſen innerhalb 
der Partei ein Greuel iſt, und zurück zur natio⸗ 
Er und liberalen Politik eines Bennigſens! 
onſt —!“ 

Die Allſteinſche demokratiſche Berliner 
„Morgenpoſt“ ſchreibt: Das Schauſpiel, das der 
Reichstag im allgemeinen und die Nationallibe⸗ 
ralen im beſonderen geboten haben, war gewiß 
nicht erhebend, und manchmal wirkte es auf die 
Lachmuskeln. Aber der Spott iſt ſchließlich wohl⸗ 
feil. Bei Lichte beſehen, ſpiegelt ſich in der ganzen 
Situation einmal die Tatſache wieder, daß es keine 
feſte, ſichere Mehrheit im Reichstage gibt, und zum 
anderen die nicht minder feſtſtehende Tatſache, daß 
in der nationalliberalen Fraktion, und noch mehr 
in der nationalliberalen Partei die allerwider⸗ 
ſtrebendſten Elemente zu einer nur künſt lichen 
Einheit zuſammengefaßt ſind. Parteien, die 
große einheitliche Bevölkerungsſchichten, geſchloſſe⸗ 
ne Landſchaften hinter ſich haben, wie die Sozial⸗ 
demokratie, die Konſervativen und das Zentrum, 
können wa Gewicht ihrer Stimmen ganz 
anders in die Wagſchale werfen, als eine Battet, 
wie die nationalliberale, deren Firmenſchild „Bil- 
dung und Beſitz“ ſchon die innere Zwieſpältigkeit 
ihres Weſens andeutet. 


Provbinzialnachrichten. 


Culmſee, 15. Februar. (Einen ſchönen Er⸗ 
folg) hatte in dieſen Tagen wieder einer der Po⸗ 
lizeihunde der Graudenzer Polizeiverwaltung zu 
verzeichnen. Einem Rittergutspächter in der Nähe 
von Culmſee waren aus dem verſchloſſenen Keller 
etwa 60 Pfund Speck und ein Sack Rapskuchen 
geſtohlen worden. Der Polizeibeamte Hecht, der 
aus Graudenz mit ſeinem Hunde „Greif“ hinzu⸗ 
gerufen wurde, gab dem Spürhund Witterung, 
und das Tier verfolgte die Spur bis zu einem 
Hauſe, in dem der Nachtwächter des Gutes wohnt. 
Obgleich ein Sack Rapskuchen bei dem Verdäch⸗ 
tigen gefunden wurde, leugnete er. Er will den 
Rapskuchen durch ſeinen Schwiegerſohn gekauft 
haben. Bei einer Gegenüberſtellung beider ergab 
ſich aber die Unwahrheit dieſer Behauptung. 

e Schönſee, 15. Februar. (ĩBeſitzwechſel.) Der 
Beſitzer Auguſt Sirehl von hier hat ſein 45 Morgen 
großes Grundſtück für 24700 Mark an den Landwirt 
Wilhelm Lange verkauſt. 

* Schönſee, 15. Februar. (Silberne Hochzeit. Pol⸗ 
niſcher landwirtſchaftlicher Verein.) Das Feſt der 


den und iſt zaghaft in ihrem Vertrauen. Ich 
will dich nicht quälen, Simoneta, aber ver⸗ 
giß nie, daß du bei mir ſtets Troſt, Rat und 
Hilfe finden wirſt, wenn du vertrauensvoll 
zu mir kommſt. Meine Klauſe iſt heute 
verwailt. Ich will hinab nach Palma. Der 
hochwürdige Biſchof hat mich zu ſich entboten.“ 

Simoneta war ſchluchzend vor dem frommen 
Einſiedler, der tief verſteckt ſeit vielen Jahren 
zwiſchen den wilden Bergen des Geiſtertals 
hauſte, in die Knie geſunben. 

Er hob ſie mit einem müden, verzeihenden 
Lächeln auf und machte ihr das Zeichen des 
Kreuzes auf Mund und Stirn. 

„Geh' heim, Kind,“ ſprach er weich, „und 


nachſichtig und gütig, die durchdringenden 
Augen ſeltſam forſchend in das friſche Geſicht 
des Kindes grabend. „Geh' heim, meine 
Tochter, und grüß mir den Antionio. Ave Ma⸗ 
ria Puriſſima.“ 

Simoneta knixte tief und ehrfurchtsvoll. 
Ihre Augen folgten der hohen Geſtalt des 
Mönches, die langſam durch das ſchwindende 
Gold des Tages von dannen ſchritt. 

Einen Augenblick war es, als wolle 
Simoneta dem Einſiedler nachſtürzen, ihn 
zurückhalten, ihn um etwas bitten, aber mut⸗ 
los ſanken ihre ſchlanken, braunen Arme 
ſchlaff hernieder. 

Haſtig nahm ſie ihren großen Sommer⸗ 


meide heute und folgende Tage das Geiſtertal. hut vom Boden auf. Zu wilden Büſcheln 
In drei Tagen bin ich wieder zurück. Kommſt raffte ſie noch die roten Mohnblüten zuſam⸗ 


du dann zu mir, ſo will ich gern hören, 
was dein kleines Herz bedrückt, nur lügen, 
Simoneta, lügen darfſt du nicht! Lügen bren⸗ 
nen wie flüſſiges Feuer in der Bruſt, Lügen 
freſſen an unſerer Ruhe, an unſerem Glück 
wie die Geier, die dort über den Felſen 
kreiſen. Als ich heute an Eurer Caſa vorüber⸗ 
ging, ſah ich deinen Pflegebruder Antionio 
in der Tür ſtehen und in die Ferne ſchauen. 
Sollte er dich geſucht haben, Simoneta?“ 

Jähe Glut flog über das ſüße Geſichtchen 
des Mädchens. Wild ſchüttelte ſie die ſchwarze 
Mähne, und die Hand des Einſiedlers ſtürmiſch 
an ihre Lippen ziehend, wehrte ſie zwiſchen 
Trotz und Neue: 

„Nein, nein, frommer Vater. Antionio 
ſah gewiß nach den Schafen aus — er ſieht 
ſelbſt dann nicht, wenn ich 


Alters,“ nahm Frater Tamadeus ſanft das bei ihm bin.“ 8 
Wort, „ſie fürchtet, nicht verſtanden zu wer⸗ 


„So, nach den Schafen?“ lächelte der Mönch 


men, die verſtreut am Boden lagen, dann 
lief ſie wie gejagt aufwärts die Straße nach 
Valdemoſa zu. 

Aber ſie raſtete nicht in der Caſa ihres 
Pflegevaters, des alten Manuel Roca, von 
der ein feiner Rauch in den Abendhimmel 
ſtieg, ſondern flog, ſich ſcheu umblickend, 
immer weiter aufwärts, den ſteilen Pfad hin⸗ 
an, der zu dem weißen Zauberſchloſſe führte, 
das Simoneta ſo oft des Nachts in ihren Träu⸗ 
men ſah. „Das Schloß der Roſen“ hieß es im 
Volksmunde. Es lag in einer blauen Bucht 
hoch auf einem ſteilen Felſenhang, von Noſen 
Uberrankt. Ein ſchroff vom Schloſſe abwärts 
führender Weg zog ſich bis zu einem wild zer⸗ 
klüfteten Felſenkeſſel, das Geiſtertal genannt, 
hinab. 

Das Tal, das nur ſelten eines Menſchen 
Fuß betrat, lag jetzt dunkel und geheimnisvoll 
zu Füßen des weißen Schloſſes. 


mann und Superintendent Habicht gewählt. 


— 
Silberhochzeit feierte heute das Prezybiſewski'ſche Ehe⸗ 
paar von hier. — In Schreibers Geſellſchaftshaus 
feiert heute der polniſche landwirtſchaftliche Verein ſein 
Winlervergnügen. x 

e Briefen, 15. Februar. (Oſtmarkenverein.) Die 
ſehr ſtark beſuchte Hauplverſammlung der Ortsgruppe 
eröffnete Gymnaſialdirektor Dr. Lemme mit einem 
Kaiſerhoch. Dem Jahresbericht entnehmen wir, daß 
unter den 172 Milgliedern die ländliche Bevölkerung 
nur ſchwach verireten it. In dieſem Jahre ſoll durch 
Veranſtaltung eines deutſchen Tages in Brieſen und 
durch Familienabende in den Nachbargemeinden auf die 
Werbung ländlicher Mitglieder Bedacht genommen 
werden. Die Ortsgruppe hat ſich auch im letzten Jahre 
bemüht, deutſchen Handwerkern und Gewerbetreibenden 
mit Hilfe des deutſchen Unterſtützungsvereins die Be⸗ 
gründung und Erhaltung ihrer wirtſchafllichen Exiſtenz 
zu erleichtern. Eine aufgenommene Statiſtik über die 
Verteilung des Grundbeſitzes im Kreiſe Brieſen zeigt, 
daß im Jahre 1911 48 Hektar aus polniſcher in deut⸗ 
ſche Hand übergegangen ſind, gegen 400 Hektar im 
Borjahr. Dies Ergebnis iſt hauptſächlich der deutſchen 
Beſitzfeſtigung durch die Bauernbank in Danzig, deren 
Inanſpruchnahme den deutſchen Grundbeſitzern warm 
empfohlen wird, zu danken. In den Vorſtand wurden 
Gymnaſialdirektor Dr. Lemme Vorſitzer, Medizinalrat 
Dr. Hopmann Stellvertreter, Kreisausſchußaſſiſtent 
Lemke Schriftführer. Reklor Heym Kaſſierer, Zimmer⸗ 
meiſter Günther, Kreisſekretär Schöneich, Renlier Buch⸗ 
holz, Schloſſermeiſter Peters, Lehrer Zenke⸗Hohenkirch, 
Amtsvorſteher Koſſack⸗Nußdorf, Gutsbeſitzer Gäbel⸗ 
Roſenthal, Pfarrer Enner⸗Rheinsberg, Amtsvorſteher 
Unglaube⸗Wittenburg, Lehrer Hipp⸗Seeheim, Lehrer 
Nielhe⸗Kieslingswalde, Superintendent Habicht⸗Brieſen 
als Vertrauensmänner wieder⸗ oder neugewählt. In den 
Geſamtausſchuß des Oſtmarkenvereins wurden Direktor 
Dr. Lemme, Aſſiſtent Lemke, Medizinalrat Dr. Hop⸗ 
Die von 
Reklor Heym gelegte Jahresrechnung ſchließt mit 483 
Mark Einnahme und 449 Mark Ausgabe ab. An die 
Hauptverſammlung ſchloß ſich ein Familjenabend, wobei 
das Grandenzer Sommertheater (Direktor Harnier) den 
Kraatz'ſchen Schwank „Eine Doppelehe“ aufführte. 

Graudenz, 14. Februar. (Eine Erhöhung der 
Kommunalabgaben) um 10 Proz. wird vorausſicht⸗ 
lich für das neue Verwaltungsjahr erfolgen. Bisher 
wurden 215 Proz. Zuſchläge zur Staatseinkommen⸗ 
fieuer erhoben. . 

Dt. Krone, 14. Februar. (Unglücksfall.) Der 
Arbeiter Bohring in Gr. Witlenberg, ein alter 
Mann, wurde von einem Laſtſuhrwerk ſo ſchwer 
überfahren, daß er lebensgefährliche Verletzungen 
erlitt. 

Kreis Dt. Krone, 14. Februar. (Wie Güter 
im Preiſe ſteigen.) Wie das Gut Althof ſich 
verändert hat und noch verändern wird! Im 
Jahre 1902 wurde das Gut Althof in Größe von 
1800 Morgen für 68 000 Mark von Herrn Eich⸗ 
ſtädt erworben. Anſcheinend iſt es Herrn E. nicht 
geglückt, dem Boden einigermaßen zufriedenſtellen⸗ 
de Erträge abzubringen; er veräußerte deshalb 
1000 Morgen des ſchlechteſten Bodens für 37500 
Mark an den Forſtfiskus. Hiermit hörte aber die 
Hauptrente aus dem Abſchuß von Hirſchen auf. 
Schließlich gab er das Gut der Landbank in 
Tauſch, die es verbeſſerte und nach einem Jahre 
für 168 000 Mark an Herrn Illig abgab. Nach 


weileren zwei Jahren, im Dezember 1911, erhielt 


Herr Illig für das Gut von Herrn Schneider 255000 
Mark, der es ganz modern ausgeſtaltet. 
Marienwerder, 14. Februar. (Die weſtpr. 
Feuerſozietät) hat der Landgemeinde Pehsken im 
hieſigen Kreiſe zur Reparatur ihrer Feuerſpritze 
den Belrag von 40 Mk. überwiesen; ferner hat 
ſie den Spritzenmannſcha len daſelbſt für ihre guten 
und erfolgreichen Leiſtungen bei der Bekämpfung 
eines größeren Schadenfeuers eine Belohnung von 
20 Mark gewährt. 
Danzig, 13. Februar. (Übertritt in den Ruhe⸗ 
ſtand. Scherlerſche Schule.) Gerr Geheimer Re⸗ 
gierungsrat Berndts hat ſeine Penſionierung zum 
1. Juni d. Is. beantragt. Geheimrat Berndts 
iſt eines der älteſten Mitglieder unſerer Regie⸗ 
rung. Als Sohn des in Danzig noch gut be⸗ 
kannten verjlorbenen Baumeiſters und einſtigen 
Stadtverordneten Berndts iſt er geborener Dan⸗ 
ziger und er hat faſt ſeine ganze Beamtenlauf⸗ 
bahn hier abſolviert, nur als Referendar iſt er 
einige Zeit in Königsberg und Magdeburg tätig 
geweſen. Zu dem Entſchluß, in den Ruheſtand 
zu treten, wurde er durch Beeinträchtigung ſeines 
Geſundheitszuſtandes veranlaßt. — Vor Jahres⸗ 
friſt hat die Scherlerſche höhere Mädchenſchule 
ihren Direttor durch den Tod verloren. Nachdem 


Verlorenes Gold warf die Abendſonne 
noch einmal mit letztem Schein über die weißen 
Türme, dann ſank das weiße Schloß verträumt 
in ein mildes, blaues Licht. 

Tief unten brauten die Nebel, und leiſe 
murmelnd verrauſchten die Wellen. 

Einen Augenblick ſtand Simoneta ganz im 
Anblick des weißen Hauſes verjunden. Feſt 
hielt ſie die roten Mohnbüſchel an ihre Bruſt 
gepreßt, dann aber ſtürzte ſie haſtig weiter, 
den ſteilen Pfad zum Geiſtertal hinab. 

Die Sonne war verglommen. Aus blauen 
Tälern ſtieg ringsum die Nacht. Simonetas 
Herz klopfte in raſenden Schlägen. Ein tiefes 
Erſchauern war in der jungen Seele des brau⸗ 
nen Kindes. 

Zwiſchen wilden Felſengrotten, an denen 
der dunkle Efeu hoch emporkletterte, zwiſchen 
hohen Farren und wilden Blumen bahnte ſich 
Simoneta mutig den Weg. 

Geiſter ſollten hier des Nachts umgehen, 
die Geiſter der geſtorbenen Seelen. 
Simoneta kannte keine Furcht. Aber ein 
tiefes, geheimnisvolles Grauen beſchlich ſie 
doch, wenn ſie dachte, daß vielleicht ihre tote 
Mutter, die ſie nie gekannt, die einzige, die 
ihr geſtorben war, ihr hier plötzlich erſcheinen 
könnte und ſie fragen: 

„Simoneta, was tuſt du hier des Nachts 
im Geiſtertal?“ 

„Ich liebe,“ ſprach da plötzlich das ſchioarz⸗ 
äugige Mädchen ganz laut, und dann noch ein⸗ 
mal „ich liebe!“ 

Und die dunklen Bäume begannen zu 


die älteſte Lehrerin an der Anfrai, Frl. A. Als 
brecht, die Leitung ein Jahr lang ſtellvertretend 


geführt hat, wird der hieſige Magiſtrat zu Oſtern 


einen Leiter einſetzen und die Verwaltung der 


Schule übernehmen. Das Seminar wird nach 
Übereinkommen mit den Behörden aufgelöſt, da 
der vierjährige Seminarkurſus und die Neuord⸗ 
nung für die Lyzeen einen geringeren Beſuch mit 
ſich brachten. Die noch beſtehenden Klaſſen treten 
in das Seminar der Viktoriaſchule ein. 


Nuß, Oſtpr., 13. Februar. (Verſteckter Reichtum.) 
Vor etwa 14 Tagen ſtarb hier eine hochbetagte 
Dieſe Frau 
war ein weiblicher Sonderling. Sie hatte in der 
Ihren 
Laden hat ſie jedoch niemals betreten, denn ſie ſaß 
außen vor ihrem Laden auf einer Bank. Die Ware 
wurde von außen in den Laden hineingeworfen, 
wo ſie ſich mit den Jahren dermaßen anhäufte, daß 
der Laden alsbald vom Fußboden bis zur Decke an⸗ 
25 Jahre lang ſaß die Frau unver⸗ 
ank, Tag aus, Tag ein, jeder 
Witterung trotzend, bei der größten Sommerhitze, 
wie bei der ſtrengſten Kälte Ein heizbares Zimmer 
hat ſie nie gekannt; ihre Wohnung befand ſich in 
einem anderen, etwas 5 Hauſe. Man 

pei 


Kurzwarenhändlerin namens Galinat. 


Hauptſtraße ein kleines Kurzwarengeſchäft. 


gefüllt war. 
droſſen auf der 


hielt ſie für recht arm, und 


Eſſen verzehrte 55 bei jeder 
Bank vor ihrem n 
hat ſie im ganzen 40 Jahre lang betrieben. 


einen jungen Mann namens Galinat. 


el von 1500 Mark, 
0 


bezwungen zu haben; 5 
von früh bis ſpät bei anhaltender Kälte von 14 
in Ohnmacht und mußte in ihre 
werden, wo ſie nach etwa vier Tagen, ohne das 
Bewußtſein wiedererlangt zu haben, ſtarb. Auf 
Befragen von Vorübergehenden, warum ſie da 
draußen ſitze, hatte ſie ſtets zur Antwort gegeben, 
ſie laſſe aus dem Grunde keinen in den Laden, um 
nicht beſtohlen zu werden. Nach dem Ableben der 
Alten eilte ihr in Berlin lebender einziger Sohn 
hierher. Aus dem Nachlaß erzielt er Tauſende von 
Nark. Eine Anmaſſe Waren iſt vorhanden. Der 
Laden iſt direkt vollgepfropft; die Wohnung, Dach⸗ 
kammer, Bodenraum und drei Stallungen ſind 
ganz voll Ware. 

Löbau, 15. Februar. (Feuer.) In der Nacht zum 
Dienstag brannte das dem Kaufmann Fromm ge⸗ 
hörige, in der Kaſernenſtraße gelegene Haus, in 
welchem ſich die Tiſchlerwerkſtätte von Mroczinski 
befand, bis auf die Amfaſſungsmauer nieder. Dem 
tatkräftigen Eingreifen der freiwilligen Feuerwehr 
iſt es zu verdanken, daß die Nebengebäude vom 
Feuer verſchont blieben. * 

Wehlau, 15. Februr. (Parteipolitiſcher Fa⸗ 
nalismus.) Der konſervative Kreisverein Wehlau 
hielt am 11. d. Mis. in Wehlau ſeine Hauptvers 
ſammlung ab. Aus den Verhandlungen ſei ein 
Punkt herausgenommen, der Zeugnis davon ab⸗ 
legt, welche Blüten parteipolitiſcher Fanatismus 
zu treiben fähig iſt. Unter Punkt 5 der Tages⸗ 
ordnung „Beiträge aus der Verſammlung“ brachte 
Rendant Beer die Tatſache zur Sprache, daß der 
Sieg der Konſervaliven im Wahlkreiſe Labiau⸗ 
Wehlau eine große Anzahl von Mitgliedern des 
Flottenvereins, insbeſondere ſehr viele Beamte, 
veranlaßt habe, aus dem Flottenverein auszu⸗ 
treten, nur weil der neue konſervative Reichstags⸗ 
abgeordnete, Oberſt von Maſſow⸗Parnehmen, 
Ehrenvorſitzer der Ortsgruppe Wehlau des Flotten⸗ 
vereins iſt. Aus der Verſammlung heraus wurde 
der lebhaften Mißbilligung über ein ſolches Ver⸗ 
halten energiſch Ausgiuck gegeben. Man wies 
darauf hin, daß der Flottenverein mit der Par⸗ 
teipolitit garnichts zu tun habe, und daß es un⸗ 
erhört ſei, einem ſo hochpatriotiſchen Unternehmen 
den Ricken zu kehren, nur weil der Ehrenvor⸗ 
ſitzer Reichstagsabgeordneter geworden ſei. Es 
erging die Aufforderung an die Konſervativen, 
als Antwort darauf ſo zahlreich wie möglich in 
den Flottenverein einzutreten, eine Anregung, die 
auf fruchtbarem Boden fiel. 

Königsberg, 14. Februar. (Schweres Explo⸗ 
ſionsunglück.) Wie der „K. H. 3.“ gemeldet 
wird, find bei der Exploſion einer Petroleumkanne 
vier Kinder des Gemeindevorſtehers Duſcha in 
Jägersdorf ſchwer verletzt worden. Zwei Kinder 
davon ſind geſtorben. 
T 
rauſchen. Wie Geiſterwehen klang es, und leiſe 
mit ſüßem Laut kam es von Simonetas Lip⸗ 
pen in tiefer, geheimnisvoller Sehnſucht: 

„Meine Mutter war Roſe, 
Roſe bin ich auch, 

Und ich habe Roſen gepflückt 
Vom ſelben Roſenſtrauch.“ 

Ein lang gezogener, pfeifender Ton klang 
durch das ſchweigende Tal. 

Ein Jauchzen Simonetas antwortete und 
im nächſten Augenblick ſtand das Mädchen 
einem hochgewachſenen Manne gegenüber, der 
mit leiſer Ungeduld in der Stimme rief: 

„Du kommſt ſpät, Simoneta, ich hatte es 
faſt aufgegeben, dich zu erwarten.“ 

„Verzeiht, Herr,“ bat das Mädchen voll 
ſcheuer Demut. „Ich ſah vom Fenſter unſerer 
Caſa das ganze weite Ahrenfeld in Flammen 
glühen. Da lief ich hinab, die roten Mohnblü⸗ 
ten für Euch zu pflücken, von denen Ihr mir 
geſagt, daß Ihr ſie liebtet!“ 

Die grauen, ſtahlharten Augen des Mannes 
hatten einen weichen Glanz, als er die Mohn⸗ 
blüten aus der braunen Kinderhand nahm 
und mit der anderen Hand zärtlich über das 
dunkle Köpfchen des Mädchens ſtrich. 

„Nimm den Kranz vom Haar, Simoneta, 
ſprach er weich. „Nicht Mohn ſoll deine junge 
Stirn kränzen. Der Mohn iſt nur für die, die 
ſchlafen wollen. Habe Dank, daß du mir, dem 
Wegmüden, die Feuerblumen gebracht!“ 

Gehorſam nahm das Mädchen die wilden 


ohnung geſcha 


bis 18 Grad vor ihrem Laden Wonen ſtürzte 5 
D 
T 


Blumen aus ihrem Haar, während ſie zögernd 


ſagte: 


e und Trank wurden 
ihr täglich von mitleidigen Sagen gereicht. Ihr 
Witterung auf Der 

aden. Ihr kleines Aire 
r 
etwa 25 Jahren heiratete ſie als älteres Mädchen 
Dieſer ver⸗ 
ließ ſie jedoch heimlich unter Mitnahme ihrer Bar⸗ 
Seitdem lebte ſie in den 
en beſchriebenen dürftigen Verhältniſſen. Der 
ſtrenge, anhaltende Winter ſchien ihre Geſundheit 
denn als ſie zwei Wochen 


ft 


Schenfalza, 13. Februar. (Der letzte Reſt 
des Giebels des verſunkenen Hauſes) in der Or⸗ 
lowoerſtraße iſt geſtern Abend auch in die Tiefe 
geſtürzt, ſodaß nunmehr von dem Hauſe nichts mehr 
übrig iſt. Die Anwohner wollen vorher ein unter⸗ 
irdiſches Getöſe vernommen haben. 

Hohenſalza, 14. Februar. (Die bürgerlichen 
Parteien unſeres Wahlkreiſes und die Reichstags⸗ 
präſidentenwahl.) Der „Kuj. Bote“ berichtet: 
Das Verhalten eines großen Teiles der national⸗ 
liberalen Reichstagsabgeordneten anläßlich der 
letzten Wahlen des Reichstagspräſidiums hat im 
hieſigen Wahlkreiſe, der neben einem konſervativen 
Abgeordneten durch einen nationalliberalen Kom⸗ 
promißabgeondneten im Landtage vertreten iſt, 
das peinlichſte Aufſehen erregt, und zwar bei den 
Angehörigen aller bürgerlichen Parteien. Es war 
ſchlechterdings unbegreiflich, wie eine Partei von 
derart glänzenden nationalen Traditionen wie die 
nationalliberale Partei es hat übers Herz ge⸗ 
winnen können, den höchſten Ehrenpoſten, welchen 
das deutſche Volk zu vergeben hat, einem Ders 
treter jener Partei anzutragen, welche ſich mit 
Vorliebe als den Todfeind aller bürgerlichen Par⸗ 
leien und der bürgerlichen Geſellſchaft bezeichnet. 
Gleich unverſtändlich erſchien es jedem durch Par⸗ 
teifanatismus nicht verblendeten Bürger, wie Ver⸗ 
treter der nalionalliberalen Partei zu dem Vize⸗ 
prüſidenlenpoſten einem Angehörigen derſelben 
Partei verhelfen konnte, weicher kürzlich, noch dazu 
in gröblichſter Weiſe, das dem preußiſchen Volke 
ſo hoch ſtehende Königshaus beſchimpft hatte. Von 
verschiedenen Seiten war eine Proteſtver⸗ 
ſammlung von Vertretern aller bür⸗ 
gerlichen Barteien angeregt worden, 
zu dem Zwecke, durch Vermitlelung unſeres natio⸗ 
nalliberalen Abgeordneten dieſe Stimmung im 
Volte zur Kenntnis des Vorſtandes der national⸗ 
liberalen Partei zu bringen, und um ſchleunige 
Remedur zu erſuchen. Durch die geſtern bekannt 
gewordene, in zwölfter Stunde erfolgte Beſchluß⸗ 
faſſung der nationolliberalen Reichstagspartei, 
wodurch fie vom Brafidium zurücktritt und für 
derhin keinerlei Gemeinſchaſt in dieſer Frage mit 
der ſozialdemokratiſchen haben will, ſind weitere 
Maßnahmen aus dem Volke heraus übeiflüſſig 
geworden; doch bebt die Erregung in der Volks⸗ 
ſeele nach. Möge dieſe ein Menetekel für die na⸗ 
tionalliberale Partei ſein dahin: daß trotz ihrer 
glänzenden Vergangenheit und trotz ihrer Miſſion, 
als Mittelpartei ausgleichend zu wirken, ihr Ruf 
und ihr Boden im Volke wiederholt derartigen 
politiſchen Extravaganzen nicht gewachſen ſei. Die 
günſtige Wendung im Verhalten der nationalli⸗ 
beralen Partei ift nicht ohne Einflußnahme der 
ſächſiſchen und preußischen Landtagsfraktion zu⸗ 
ſtande gekommen. 

d. Strelno, 15. Februar. (Eine neue Landge⸗ 
meinde,) welche den Namen Weitendorf führt, iſt aus 
den im hieſigen Kreiſe belegenen Gutsbezirken Kobelnica 
Adlig und Witowice und der Landgemeinde Karsk und 
Kobelnica Königl. gebildet wurden. 

Kolberg, 14. Februar. (Tödlicher Anfall.) In 
dem 1105 2 1 Dorfe anna 1 a 
18jährige Dienſtmädchen Woller des Bauerhof⸗ 
peſgers Storm beim Dreſchen von der Welle des 
Roßwerkes erfaßt und mehrere Male herumge⸗ 
ſchleudert, ſodaß der Tod auf der Stelle eintrat. 

Labes, 14. Februar. (Beim Rodeln ertrunken) 
iſt der 11 Jahre alle Sohn des Eigentümers Zie⸗ 
mann in Ludwigshorſt. Er hatte ſich mit meh⸗ 
reren Spielkameraden am Abhang der Rega mit 
Schlittenfſahren vergnügt. Hierbei glitt der kleine 
Ziemann mit ſeinem Schlitten über die Böſchung 
der Rega hinaus und verſchwand unter dem ſchon 
morſchen Eile. Seine Verſuche, ſich aus dem 
Waſſer herauszuarbeiten, mißlaugen. Er fand 
den Tod in den Fluten vor den Augen ſeiner Ka⸗ 
meraden. Die Leiche konnte bisher nicht geſunden 
werden. 

Aus Pommern, 12. Februar. (Die Kaiſerin) 
hat das Offizierkorps und ſämtliche Wachtmeiſter 
und Vizewachtmeiſter des Paſewalker Küraſſier⸗ 
regiments für den 23. Februar nach Berlin ein⸗ 
geladen. U. a. iſt ein Abendeſſen für die Difie 
ziere im Schloß vorgeſehen, woran ſich im Opern⸗ 
hauſe eine Feſtvorſtellung für ſämtliche Geladenen 
ſchließt. 


„Ein duftloſer Strauß, Herr, iſt es, den 
ich Euch bringe, und wie bald wird er zerflat⸗ 
tert ſein.“ 

Der Mann mit dem kühnen, leichtge⸗ 
bräunten Geſicht, in einem hellen Kaki⸗Anzug, 
mit bräunlichen, bis zu den Knien reichenden 
Ledergamaſchen gekleidet, ſchob den Tropen⸗ 
hut von brauner Leinwand haſtig weit zurück 
in den Nacken, ſodaß eine breite, hohe Stirn 
frei wurde, und fragte nun in nervpöſer Halt: 

„Und bringſt du mir Kunde, Simoneta?“ 

Das Mädchen lächelte glückſelig und neſtelte 
an ihrem Mieder. 

„Ja, Herr. Schon vor Tagesgrauen war 
ich heute in Palma. Ich ſtand am Molo lange, 
ehe das Poſtſchiff einlief. Ein dicker Brief iſt 
für Euch da. Hier, hier iſt er. 

Ich hätte ihn gleich gebracht, aber Ihr habt 
mir ja verboten, in „das Schloß der Roſen“ 
oder ins Geiſtertal zu kommen, ſolange die 
Sonne ſcheint.“ 

Der Mann hatte garnicht zugehört, wäh⸗ 
rend das Mädchen ſprach. ö 

Mit zitternder Hand hielt er den Brief um⸗ 
ſchloſſen, der aus der Heimat kam. Der Hei⸗ 
mat, die ihm ſo unerreichbar fern, der Heimat, 
die er ſich für immer verſcherzt. 

Mit ſtarren Augen blickte er auf die Auf⸗ 
ſchrift hernieder. 

Don Jamos y Cole poſte reſtante, Palma 
auf Mallorka ſtand darauf. 

War er das wirklich? 

Ein bitteres Auflachen kam aus ſeinem 


— 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 17. Februar. 1907 F Julius 
Bleichröder, bekannter Berliner Bankier. 1905 Ermor⸗ 
dung des Großfürſten Sergius Alexandrowitſch zu 
Moskau. 1877 7 S. Moſenthal zu Wien, hervor⸗ 
ragender dramatiſcher Dichter. 1871 Thiers zum Chef 
der Exekulivgewalt der franzöſiſchen Republik ernannt. 
1861 * Helene, Herzogin von Albany, geb. Prinzeß zu 
Waldeck und Pyrmont. 1845 * Antonia, Fürſtin zu 
Hohenzollern. 1827 f Heinrich Peſtalozzi in Brugg, 
berühmter Pädagog. 1823 + Graf Kleiſt von Nollen⸗ 
dorf zu Berlin. der Sieger über Vandamme bei 
Nollendorf. 1819 * Max Schneckenburger, der Dichter 
der Wacht am Rhein, zu Thalheim. 1717 Friede zu 
Haag zwiſchen Spanien, Savonen und Olerreich. 1673 
7 J. B. Molidie, der größte franzöſiſche Luſtſpieldichter. 
1852 * Georg. Herzog von Braunſchweig⸗Lüneburg, 
talentvofler Heerführer, Stammvater des hannoverſchen 
Königshauſes. 1370 Sieg Winrichs von Kniprode über 
die Luauer bei Rudau. 


Thorn, 16. Februar 1912. 

— (Die neue Kriegsſchule in Brom⸗ 
berg.) Die in Bromberg neu zu eröffnende 11. 
preußiſche Kriegsſchule wird von der Stadt erbaut 
werden, während der Militärfiskus die Anſtalt 
ermielet; fie wird 120 Kriegsſchüler aufnehmen 
können. Die letzte, neu errichtete Kriegsſchule 
wurde 1893 in Danzig eröffnet. Das Aufnahme⸗ 
vermögen der preußiſchen Kriegsſchulen ſchwankt 
zwiſchen 138 (Danzig) und 80 (Kaſſel). 

— Die weſtpr. Herdbuchgeſell⸗ 
ſchaft) hält die Frühjahrs auktion am 
Freitag den 29. März im Schlachtviehhof zu 
Danzig ab. Zu derſelben werden 160 deck⸗ 
fähige, 12—18 Monate alte Bullen aufgetrieben. 
Am Donnerstag den 28. März findet eine Prä⸗ 
miierung der Bullen ſtatt. 


— Der Stenographen verein Stolze⸗ 
Schrey) hielt am Mitiwoch im Schützenhauſe feine 
Monalsſitzung ab, zu der auch mehrere Gäſte erschienen 
waren. Die Kaſſenreniſoren erſtalteten den Kaſſen⸗ 
bericht, worauf dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt wurde. 
Den Bericht über die Bücherei erſtattete Fräul. Fliege. 
Danach zählt die Vereinsbücherei 630 Bände. Der 1. 
Vorſitzer gibt dann das Programm für den nächſten 
Stenographentag bekannt, der vom 1. bis 6. Auguſt 
d. Is. in Magdeburg ſtatifindet. Es find 6 Vorträge 
auf die Tagesordnung geſetzt, die ſich auf Fragen des 
Unterrichts und innere Vereinsarbeit beziehen. Als 
Nebenverſammlungen ſind in Ausſicht genommen ein 
Militärſtenographentag, Verſammlungen des Atademiker⸗ 
bundes und des Schülergewerbeausſchuſſes. Das Welt⸗ 
ſchreiben iſt auf Sonntag, den 4. Auguſt, gelegt und 
toll zur Überwindung der Dijaleklſchwierigkelten nach 
Landmannſchaften getrennt ſtattfinden. Es find vor⸗ 
läufig 2000 Mark für Preiſe ausgeſetzt. Herr Brauer 
berichtet über einen Artikel der Gabelsbergerſchen „Deut⸗ 
ſchen Stenographenzeitung“, worin dem „Deutſchen 
Stenographen“, dem Organ des Verbandes Stolze⸗ 
Schrey, die Zuverläſſigteit abgeſprochen wird. Der 
Vorwurf wird Barauf gegründet, daß die letztere Zeit⸗ 
ſchriſt wiederholt Nachrichten über einen bevorſtehenden 
Zuſammentritt des Sachverſländigenausſchuſſes zur 
Förderung der Einigungsbeſtrebungen gebracht hat, die 
ſich nicht bewahrheiteten. Der Berichterſtatter kommt 
zu dem Ergebnis, daß die Tatſache richtig, die Schluß⸗ 
jolgerung aber falſch iſt. Wenn der Vorwurf über un⸗ 
zuverläſſige Mitteilungen überhaupt berechtigt wäre, fo 
würde er ſich nicht gegen die Verbandsſchrift, jondern 
gegen die Behörden zu richten haben, die immer wieder 
beitimmie Monate, ja beſtimmte Tage als Zeitpunkt für 
die Berufung angaben, und dann doch dieſe Zeit nicht 
einhiellen. Der „Deutſche Stenograph“ hat nur feiner 
Pflicht genügt, wenn er die Mitteilungen weilergab, die 
ihm von berufener Stelle gemacht wurden. Es wird 
ferner mitgeteilt, daß der Anfängerkuſus von 11 Teile 
nehmern beſucht iſt. Die nächſte Sitzung wird auf den 
13. März gelegt. Herr Voeſte hat ſich erboten, in 
dieſer Sitzung die neueſten Bureaumaſchinen, Schreib⸗ 
maſchinen, Rechenmaſchinen, Verpfelfältigungsopparate, 
ein Diktaphon uſw. vorzuführen und zu erläutern. 

— Ausloſung der Geſchworenen.) 
Geſtern fand unter dem Vorſitz des Herrn Lande 
gerichtspräſidenten Geheimen Oberjuſtizrat Hahn die 
Ausloſung der Geſchworenen ſtatt. Für die am 11. 
März beginnende erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode 
iſt zum Porſitzer Herr Landgerichtsdirektor Franzki er⸗ 
nannt. Es wurden die Namen folgender Geschworenen 
gezogen: Domänenpächter Max Sperling⸗Friedrikenhof, 
Amtsrat Feldi⸗Dombrowken bei Groß Kruſchin, Ritter⸗ 
gutspächter von Oſſowski⸗Kauernik, Schueldemühlenver⸗ 
walter Wudite-Boral, Gutsbeſitzer Adolbert von Re⸗ 
kowski⸗Igleszyna, Klempnermeiſter Karl Meinas⸗Thorn, 
Profeſſor Ad. Opderbecke⸗Thorn, Domänuenpächler Kon⸗ 
rad Haß⸗Lippinken, Betriebsleiter Dr. Paul Güſevell⸗ 
Culmſee, Rilteigutsbeſitzer Witold von Slaski⸗Wabcz, 


Munde, als er den Brief ſorgſam in der Bruſt⸗ 
taſche ſeiner Joppe barg. 

Es war zu dunkel, um ihn gleich zu leſen. 
Der Mond war noch nicht herauf, und ſo ſchritt 
er mit Simoneta immer weiter abwärts in 
das dunkle Felſental hinab. 

„Wir müſſen umkehren, Simoneta.“ mahnte 
Jamos jetzt, wie aus tiefem Traum erwachend, 
und, die Hand des Mädchens ergreifend, fuhr 
er weiter fort: „Du ahnſt nicht, Kind, wel⸗ 
chen großen Dienſt du mir heute geleiſdet. 
Was auch dieſer Brief hier bringt, du ſollſt da⸗ 
für geſegnet ſein!“ 

Die ſchwarzen Samtaugen des Kindes 
glühten ſtrahlend auf, als ſie gehorſam an 
Don Ja mos Seite nun wieder aufwärts ſtieg. 

Der Mond warf jetzt hier und da einen 
geſpenſtigen Schatten in das enge Tal, und 
drohend reckten ſich die dunklen Bäume. 

Von den wild blühenden Orchideen zu 
Füßen der ſo ſtill Dahinwandelnden ſtieg ein 
betäubender Duft empor. — 

Jamos hatte ſorglich ſeinen Arm um die 
braune Schulter des Mädchens gelegt. Wie 
ein Vater fein Kind, jo führte er fie. — 

Simoneta aber ſchmiegte ſich immer enger 
in ſeinen Arm. Er fühlte das heftige Klopfen 
des jungen Herzens. 

„Wie alt biſt du eigentlich, Simoneta?“ 
fragte er plötzlich. 

„Siebzehn Jahre, Herr, zu Maria Lichtmeß 
werde ich achtzehn.“ 

Er ſtrich zärtlich über die kleine, braune 
Mädchenhand. (Fortſ. folgt.) 


— 


e 
weitere en beibrachte. 


Rittergulsbeſitzer Friedrich Klußmann⸗Browins, königl. 

omänenpächter Georg Kauffmann⸗Ribenz, Gutsver⸗ 
Walter Friedrich Strach⸗Plutowo, Rittergutsbeſitzer 
Richard⸗Schakenhof, Apothekenbeſitzer Johannes Krebse 
Strasburg, Hotelbeſiter Israel Silberſtein⸗Gollub, Dach⸗ 
deckermeiſter Hugo Kraut⸗Thorn, Kaufmann Arthur 
Konitzer⸗Goßlershauſen, Geſchäftsführer Richard Kiſch⸗ 
Goßlershauſen, Rittergutsbeſitzer Max Matthes⸗Nielub, 
Gymnaſialdirektor Wilhelm Gerſtenberg Culm, Steuer- 
inſpeklor Paul Grünbeig⸗Culm, Direktor Ludwig 
Langbehn⸗Culm, Maurer- und Zimmermeiſter Wilhelm 
Frucht⸗Culm, königl. Domänenpächter Brützmann⸗Bielitz, 
Gutsbeſitzer Karl Müller⸗Archidiakonka, Gutsbeſitzer 
Walter Fiſcher⸗Wilmdorf, Bauinſpeklor Rudolf Wald⸗ 
heim⸗Biſeſen, Kauſmonn Waldemar Brien⸗Brieſen, 
königl. Domänenpächter Erwin Haßbach⸗Schloß Birglau. 


— (Strafkammer.) In der Sitzung an 
Mittwoch hatten ſich der Bäckergeſelle Franz 
Olszewski, früher in Königlich Neudorf. jetzt in 
Schönſee, der Fleiſchergeſelle Johann Swolinski in 
8 Neudorf und der Kätnerſohn Johann 
Barylski wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung zu verantworten. Die drei Ange⸗ 
Hagten hielten ſich am 4. Juni vorigen Jahres mit 
den Beſizern Konrad und Neumann aus Neudorf 
im Deubleſchen Gaſthauſe zu Königlich Neudorf auf, 
wo Neumann aus Anlaß jeines Verzuges Getränke 
. Bei dieſer Gelegenheit gerieten die 
keiten Beſitzer mit den Angeklagten in Streitig⸗ 
0 indes einſtweilen wieder beigelegt wur⸗ 

en. Is der Wirt aber um 10 Uhr abends Feier: 
Lokal geboten und die Gäſte infolgedeſſen das 
die verlaſſen hatten, fielen auf der Dorfſtraße 

a Angeklagten zunächſt über Neumann her. 
Bod Olszewski ihn mit einem Knittel zu 
Rich en ſchlug, hieben die beiden Mitangeklagten 
45 Stöcken auf ihn ein. Neumann trug dabei 
dieb dere Meſſerſtiche davon. Alsdann wandten ſich 
1 Angeklagten gegen Konrad, der dem Neumann 
£ N Ufe gekommen war, und der gleichfalls von 

Aewski zu Boden geſchlagen und dem drei 
zurlie liche beigebracht wurden. Neumann flüchtete 
5 rück nach dem Deubleſchen Gaſthauſe, wurde aber 
on Olszewski verfolgt, der ihm mit einem Meſſer 
ei ngen Die Angeklagten 
ff anden zumteil ihre Schuld; einzelne Behaup⸗ 
au hab, vor allem die, mit dem Meſſer geſchlagen 
end aben, ſtellten ſie in Abrede. Die Verhandlung 
1 igte mit der Verurteilung des Olszewski zu 
mi ahr Gefängnis; Swolinski und Barylski kamen 
At Gefängnisſtrafen von 6 bezw. 4 Monaten davon. 
R Gefährliche Körperverletzung bildete 
deichfalls den Gegenſtand der Verhandlung gegen 
An Schiffsgehilfen Franz Sokolowski von hier. 
1 16. Dezember vorigen Jahres, um die Mittags⸗ 
lit ging der bereits mehrfach vorbeſtrafte Ange⸗ 
niente mit den Schiffsgehilfen Duszinski und Wis⸗ 
iewski an der Weichſel entlang, ihrer am Mein: 
Sta belegenen Wohnung zu. Im Verlaufe eines 
8 zeites, der unterwegs zwiſchen den drei Perſonen 
zuiltend, verſetzte dex Angeklagte dem Duszinski 
Sei Meſſerſtiche in die Schulter und in die linke 
1 ute Das Urteil gegen Sokolowski lautete auf 
Vahr Gefängnis Gleichzeitig wurde die ſofortige 
danbaftung und Abführung des Verurteilten in 
as Gerichtsgefängnis angeordnet. 


Aus Ruſſiſch-Polen, 14. Februar. (In der 
Sabrit Sänger in Lodz) haben polniſche Ar⸗ 
eiter Exjeſſe begangen Sie bemächligten ſich 
es Direklois und des älteſten Meiſters, ſteckten 
ge in Säcke und zerrten fie darin herum. Die 
del dei befreite beide und verlangte, daß die Ar⸗ 
ne ſich entſchuldigen ſollten. Bis dieſes ge- 
chehen iſt, bleibt die Fabrik geſchloſſen. 
S —— — — 

Der Fall Gretzinger vor dem 

Oberkriegsgericht. 

In der geſtrigen Sitzung wurde zunächſt die Veweis⸗ 
annahm gegen Raguſe beendet. Der Rerſeroſſt 
de der in der Küche beſchäſtigt war, ſah eines 
1 ges Raguſe mit einem Pack Schmalz von etwa 
0 Bid. zur Kantine gehen. Am nächſten Tage ſah er 
as Schmalz bei Gretzinger liegen. An dem Umſchlags⸗ 
Papier will er es genau erkannt hoben. Das Eſſen 
dier damals ſehr ſchlecht. Wenn die Portionen für 
e letzten Mannſchaften nicht zureichlen, jo wurde 
offer in den Keſſel nachgegoſſen. Auch der Zeuge 
eher beſtäligt, daß das Eſſen meiſt ungenießbar 
ge und von den Mannſchaften weggegoſſen wurde, 
* macht feine Angaben diesmal nicht in der anekdolen⸗ 
Allen Form wie bei der erſtinſtanzlichen Verhandlung. 
Wichwerden bei der Menagekommiſſion hatten keine 

Hung. Nur die direkte Beſchwerde bei Hauptmann 
Die er, brachte Hilfe, freilich nur für einige Tage, — 
ie folgenden Zeugenausſogen richten ſich gegen den 
ugeklagten Buſſſe. Verſchledene Spielleute, die am 
rützmühlenleich übten, haben Buſſe wiederholt über 
a Wall gehen ſehen, wobei er eiwas unter der Schürze 
ug. Es war unter ihnen die Redensart gebräulich: 
Jetzt haut Buſſe wieder mit einer Schmalzbüchſe ab. 
ines Tages ließ Buſſe von der Kochſrau Schulz eine 
Euobere Menge Flieſen und Speck für ſich ausbraten. 
x ine Büchſe mit Schmalz mußte Trippler in die Woh- 
ung Buſſes tragen. Buſſe erklärt, daß er Flieſen und 
peck zwar durch einen Küchenzeltel von dem Liferanten 
> Dataillons Fleiſchermeiſter Gulring beitellt, aber 
duc an demſelben Abend aus ſeiner Toſche bezahlt 
abe. Deſſen werde fi Frau Guiring, die das Geld 
N Empfang nahm, wohl noch erinnern, Die als 
Beugin vorgeladene Frau Guiring kann ſich eines 

chen Vorfalls abſolut nicht erinnern. Wenn eine 
Bzllellung per Zetiel geſchieht, jo wird fie in den 
10 Bern vermerkl. Eine derartige Eintragung ift aber 
5 hren Büchern nicht enthallen. Flieſen wurden über⸗ 
wi pi nicht an das Bataillon geliefert. Schwer belaftet 
Be Buſſe durch den Reſerviſten Tuchlinski, der 
nter ſha in der Küche beihäftigt war. Tuchlinski iſt 
telernter Fleiſcher und er will aufgrund ſemer Fach⸗ 
eumniſſe behauplen, daß das Schmalz und der Speck, 
m N Gretzinger in der Kantine feilbon, aus der Küche 
ammte. Buſſes Veruntrenungen waren fo offenkundig, 
28 er bei den Mannſchaften keinen Reſpekt hatte. 
ih e Leute konnten ſich auch im Dienſte manches gegen 
u herausnehmen. Tuchlinski machte feinen Küchen 
Meroffizier Buſſe auf Veruntrenungen der Kochfrau 
eiu aufmerkſam. Da Buſſe jedoch in keiner Merle 
uſchritt, fo erwirkte es Tuchlinski auf eigene Fauſt, 
ab bei der Frau auf der Wache eine Bifitation vor⸗ 
offt ouunen wude. Er habe auch einmal feinem Unter⸗ 
N zier gedroht, er werde die ganze Sache an den Tag 
1 Buſſe war zunächſt ſehr zornig und wollte 
longer gen Achtungsvellezung vor der Mannſchaft ber 
8 aber er änderte bald ſeinen Ton und meinte, 
100 alles ſeſen Küchengeheimniſſe, über die man nich! 

en dürfe. Buſſe äußerte auch, er werde bald abge⸗ 


löſt, da müſſ ; f 
mußte mail er ſich noch verproviantieren. Tuchlineki 


päter 


ſchloſſen. 


Buſſe einen Reiſekorb für 10 Mark kaufen. 
ſand er dieſen Korb auf Buſſes Stube ver⸗ 
Der Korb halte ein ſolches Gewicht, daß ihn 


davon Ae 


Tuchlinsti mit größter Kraftanſtrengung an einem Ende 
nur wenige Zentimeter vom Boden heben konnte. 
Kleider waren in dem Korbe ſicher nicht enthalten, denn 
die hingen zumteil noch im Schranke. Wahrſcheinlich 
war der Ko:b mit Lebensmitteln gefüllt. In der 
Kompagnie war man der Anſicht, daß Buſſe auch an 
den Patronendiebſtählen beteiligt ſei. Es iſt nachge⸗ 
wieſen, daß Buſſe eine Heringstonne voll Patronen⸗ 
hülſen aus dem Schießraum nach einem anderen 
Vor ratsraum auf den Wall ſchaffen ließ. Über den 
weileren Verbleib der Patronenhülſen hat ſich jedoch 
nichts weiter ſeſtſtellen laſſen. Buſſe behauptet, fie beim 
Arlilleriedepot vorſchriftsgemäß abgeliefert zu haben. 
Die Mannſchaften ließen, wenn ſie bei einer hieſigen 
Maſchinenſabrik vorbeimarſchierten, die laute Bemerkung 
fallen: Hier verkauft Buſſe feine Patronen, ſodaß Buſſe 
es hören mußte. Eingeſchriiten dagegen iſt er nicht. 
Einmal hatte Schütte für 90 Mark Palronenhülſen ver⸗ 
kauft. Als ſeine Mannſchaften, die ihm beim Verkauf 
behilflich woren, äußerten, das wäre doch ein ſchönes 
Geld, antwortete er: Ja, wenn man das ſelber be⸗ 
halten könnte, aber das verteilt ſich an viele. Auch 
Buſſe muß elwas erhalten, ſonſt hält er den Mund 
nicht. Schütte heſtreitet, eine derartige Außerung 
getan zu haben. Buſſe gibt zu, bei feiner Verwal⸗ 
tung nach ſeiner Privatwohnung Holz und Kohlen ges 
ſchafft zu haben. Er glaubte ſich aber dazu berechtigt, 
da er das Brennmaterial in feiner Unteroffizierſtube er⸗ 
ſpart habe. Er glaube auch ſeinen damaligen Kompagnie⸗ 
chef den jetzigen Major Stange dahin verſtanden zu 
haben, daß dies zuläſſig ji. Major Stange er⸗ 
klärt dies für einen Irrtum des Angeklagten. Auf der 
Stube wohnten auch noch andere Unteroffiziere, die 
gleichfalls ein Anrecht an der Erſparnis hatten. Ders 
artige Er parniſſe werden den Bewohnern von Dienſt⸗ 
räumen überlaſſen, damit ſie im Sommer an kalten 
regnerlſchen Tagen die Stube heizen können. Vonſeiten 
der Verteidigung wird angefragt, ob Buſſe zur 
privaten Verwendung des Heizmaterlals berechtigt ges 
weſen wäre, ſalls die Mitbewohner des Dienſtraumes 
Ihr Einverſtändnis hierzu gegeben hätten. Major 
Stange verneint die Frage. Nach Entſcheidung der 
höchſten Inſlanzen iſt die Verwendung fiskaliſcher 
Kohlen nur für Dienfträume, nicht aber für private 
Wohnungen zuläſſig. 


Handel, Bankweſen und Induſtrie. 


Preußiſche Pfandbrief ⸗ Bank. Die 
Generalverjammlung am Mittwoch genehmigte die 
vorgelegten Anden lüſſe und ſetzte die Divi⸗ 
dende auf 8 Prozent 995 welche von heute ab mit 
120 Mark für jede Aktie an der Kaſſe der Bank 
Aa ee iſt. Die nach dem Turnus ausſcheidenden 

ufſichtsratsmitglieder Eee Graf Dönhoff⸗ 
Friedrichſtein und Bankier Deichmann⸗Köln wurden 
wiedergewählt. Ferner beſchloß die Verſammlung 
die für die weitere Verausgabung von Emiſſtons⸗ 
papieren erforderliche Erhöhung des Grundkapitals, 
und zwar im Betrage von 3 Millionen Mark, und 
enehmigte einige Statutenänderungen formaler 
atur, die in der Hauptſache mit der Kapitals⸗ 
erhöhung in Zusammenhang ſtehen. Die neuen 
Aktien ſollen den alten Aktionären zum Bezuge an⸗ 
geboten werden, ſobald die geſetzlich erforderliche 
Genehmigung der Beſchlüſſe am Mittwoch durch den 
Bundesrat und e preußiſche Miniſterien 
erteilt iſt. Eine bie en pe 
wird ſeinerzeit durch die Tageszeitungen veröffent⸗ 
licht werden. Über die geſchäftliche Entwickelung 
im neuen Jahre äußerte ſich Geheimrat Dannen⸗ 
baum dahin, daß die bisher ſeitens der Bank er⸗ 
Dr Reſultate nicht ungünſtig ſeien. Der Ver⸗ 
auf der Emiſſionspapiere habe Ti) im Januax be» 
friedigend geſtaltet. Im Hypotheken⸗ und Kom⸗ 
muna 0 ſeien Neu⸗Abſchlüſſe in angemeſſenem 
Umfange erfolgt, und zwar zu etwas vorteilhafteren 
Bedingungen, als im Vorjahre. In letzter Zeit 
habe der Abſatz der Pfandbriefe allerdings nach⸗ 
elaſſen, jedoch dürfe dieſe Erſcheinung wohl haupt⸗ 
füchlich auf die Subskription der Staats⸗Anleihen 
zurückzuführen ſein. Die Nachfrage nach Hypotheken⸗ 
geldern ſei andauernd rege, wobei es ſich in Berlin 
vielfach um Millionen⸗Beleihungen handele, für 
deren Aufnahme bei den Hypothekenbanken zurzeit 
wenig Neigung beſtehe. as auswärtige Hypo⸗ 
thekengeſchäft gehe in normaler Weiſe vonitatten; 
im Kommunalgeſchäft zeige ſich ein ſehr lebhafter 
Geldbedarf. Es ſei nun in den Zeitungen die Nede 
aß daran gedacht werden müſſe, 
iche Pfandbriefe zu verausgaben. 
91 f Pfandbrief⸗Bank ſei von einer 
icht nichts bekannt, und es ſei auch nicht 
anzunehmen, daß andere Hypothekenbanken ernſtlich 
daran dächten. Bei einem Zinsjuß der Pfandbriefe 
von etwa 4% Prozent müßten die Hypotheken mit 
einem Zinsfuß von 4% Prozent abgeſchloſſen wer⸗ 
den, ein Satz, der aber von ſolventen Grundſtücks⸗ 
beſitzern und bei guten Objekten nicht bewilligt 
würde. Der derzeitige Zinsfuß für erſtſtellige Hypo⸗ 
theken ſei 4% bis 4% Prozent. Aber aud) Die 
dieſe Rechnung Whne man nicht an einen 55 eren 
Zinsfuß denken. Wenn einmal kurze Zeit hindur 
der Abſatz der Papiere nicht nach Wunſch vor ſich 
gehe, ſo bedürfe es doch einer geraumen Beobach⸗ 
tungszeit, um ſolche einſchneidende Maßregel zu er⸗ 
reifen. Die Preußiſche Pfandbrief⸗Bank ſei der 
Anſicht, daß der Zinsfuß für Hypotheken⸗Pfand⸗ 
briefe nicht über den Zinsſatz der Staatspapiere 
hinausgehen ſolle. 


22: rr. 
Die deutſche Sprache in Brafilien. 
Von H. Schüler. 

Braſilien hat ungefähr 22 Millionen Ein⸗ 
wohner, darunter ſchätzungsweiſe 400 000 
Deutſche und deren Nachkommen, im Verhält⸗ 
nis zu der Geſamteinwohnerzahl ein ſehr ge⸗ 
ringer Prozentſatz. Hinzu kommt, daß die 
Verteilung der Deutſchen in Byaſilien eine ſehr 
ungleiche iſt. In den beiden ſüdlichſten Staa⸗ 
ten, Rio Grande do Sul und St. Catharina, 
wohnen fie verhältnismäßig dicht beiſammen, 
ſchon in Parana iſt ihre große Zahl ſehr viel 
kleiner, in S. Paulo vielleicht erwas größer. 
In der Bundeshauptſtadt wohnen mehrere 
Tauſend Deutſche, meiſt Kaufleute, Ingenieure, 
und Handwerker. In den Staaten Minas Ge 
raes und Eſprito Santo gibt es einige kleinere 
durchſprachige Kolonien. In Bahia und S. 
Felix wohnen Deutſche, welche in dem Tabak⸗ 
handel und der Zigarrenfabrikation tätig 
find. In Pernambuco, Para und Manaus woh⸗ 
nen ebenfalls deutſche Kaufleute, in den übri⸗ 
gen Staaten ſind nur einzelne Deutſche an⸗ 
ſäſſig. „ 

Nimmt man hinzu, daz 


er Preu 


öher verzins 
ſolchen 20 


— 


ver Braſilianer 


erlernt, als deutſch, daß ſich ferner engliſcher 
Einfluß ſeit Jahrhunderten in Braſilien gel⸗ 
tend macht, jo iſt es erklärlich, daß die deutſche 
Sprache jahrzehntelang gegen die anderen 
Fremdsprachen in Braſilien zurückſtehen mußte. 

Das Verhältnis ändert ſich von Jahr zu Jahr 
mehr zugunſten der deutſchen Sprache. 

Da dürfte es von Intereſſe ſein, einmal 
nach den Gründen dieſer Erſcheinung zu fragen. 

Nach meiner Anſicht breitet ſich der Ge⸗ 
brauch der deutſchen Sprache nicht nur in 
Braſilien aus, ſondern in faſt allen Ländern 
der Erde, daraus lann man ſchließen, daß die 
Arſachen nicht in dem betreffenden Lande, in 
dieſem Falle Braſilien, ſondern in Deutſchland 
zu ſuchen ſind; tatſächlich dürfte dem auch ſo 
ſein. 

In Deutſchland haben Wiſſenſchaft, In⸗ 
duſtrie, Handel und Schiffahrt beiſpielloſe 
Fortſchritte gemacht. Überall in der Welt 
trifft man Erzeugniſſe deutſchen Urſprungs an, 
lauſcht man auf die Ergebniſſe deutſcher wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Forſchung, deutſche Dampfer befah⸗ 
ren alle Meere in immer ſteigender Zahl, fie 
werden von Jahr zu Jahr größer und bieten 
ihren Paſſagieren die denkbar größten Sicher⸗ 
heiten und Bequemlichkeiten, ſodaß fie von 
Angehörigen aller Nationen bevorzugt werden. 

Es iſt nur natürlich, daß die braſilianiſche 
akademiſche Jugend, gleich der anderer Länder, 
deutſche wiſſenſchaftliche Bücher in der Ur⸗ 
ſprache und nicht in Überjegungen leſen 
möchte, daß Arzte, Ingenieure und Offiziere 
nach Deutſchland eilen, um dort ihre Kennt⸗ 
niſſe zu vervollkommnen, daß junge braſilia⸗ 
niſche Kaufleute Stellungen in Handelshäuſern 
und Fabriken in Deutſchland annehmen. Die 
Reiſenden, welche zu ihrer Überfahrt deutſche 
Dampfer benützen, haben auch den Wunſch, 
Deutſchland aus eigener Anſchauung kennen 
zu lernen. Eine weitere Folge dieſer Vor⸗ 
gänge iſt es, daß heute in faſt allen höheren 
Schulen in Braſilien Anterricht im Deutſchen 
erteilt wird; ſchließlich kommen die braſilia⸗ 
niſchen Literaten und Künſtler durch die 
Schule der deutſchen Literatur und Kunſt näher 
und unterziehen ſich der Mühe, die deutſche 
Sprache zu erlernen. 

Aus alledem ergibt ſich, daß ſich nicht nur 
der Gebrauch der deutſchen Sprache verbreitet, 
ſondern daß es gerade die beiden Elemente des 
Volkes ſind, welche ſie ſich aneignen. 

So erfreulich dieſe Tatſachen nun auch Fein 
mögen, ſo geht mit ihnen leider parallel eine 
viel weniger erfreuliche, während wir geſehen 
haben, daß die deutſche Sprache innerhalb der 
gebildeten KreiſeBraſiliens zunimmt, nimmt ſie 
unter den Deutſchbraſilianern ab; aber das iſt 
noch nicht das ſchlimmſte, dieſe Leute verlernen 
1 75 zu ſprechen ohne richtig portugieſiſch zu 
ernen. 

Manche Kolonien, die wenig volkreich find, 
liegen weit ab von allem Verkehr, der Zuzug 
aus der alten Heimat ſtockt ſeit Jahren, die zu⸗ 
erſt Eingewanderten ſterben, die Kinder ver⸗ 
lieren die Erinnerung an die alte Heimat, die 
deutſche Sprache hat für ſie nur noch Sinn als 
Verſtändigungsmittel, dieſen Zweck erfüllt ſie 
aber, da die Kolonien oft ringsum von anderen 
Sprachkolonien umgeben ſind, nur unvollkom⸗ 
men; ſo nehmen ſie portugieſiſche und italie⸗ 


niſche Wörter auf, denen fie nicht ſelten deutſche ? 


Endungen geben, und es entſteht manchmal ein 
deutſch, von dem man wünſchen möchte, e 
würde nicht geſprochen. 

Die Schuld an dieſen traurigen Zuſtänden 
liegt gewiß nicht an den fleißigen Leuten, wel⸗ 
cher weder Zeit noch Verſtändnis haben, ſich 
um Sprachenprobleme zu kümmern, ſondern an 
der braſilianiſchen Regierung, welche viele Ko⸗ 
lonien ungenügend mit Lehrern verſorgte und 
die Verkehrsſtraßen vernachläſſigte. Wenn 
man nicht ungerecht ſein will, ſo muß man zu⸗ 
geben, daß ſich jetzt die Regierungen in Braſi⸗ 
lien ernſtlich Bemühen, die alten Fehler durch 
Errichtung von Schulen, Anlage von Straßen 
uſw. wieder gut zu machen. Aber auch 
Deutſchland trägt einen Teil der Schuld, indem 
es ohne ſtichhaltigen Grund die Auswanderung 
nach Braſilien verbot und ſo jene einfachen 
Acberbauer von aller geiſtigen Verbindung mit 
deutſcher Sprache und Kultur abſchnitt. 

Noch immer zögert man, den Fehler voll 
und ganz wieder gut zu machen und doch iſt es 
höchſbe Zeit, denn wenn das Deutſchtum in Bra⸗ 
lien keine Blutauffriſchung aus der alten 
Heimat erfährt, ſo iſt ſein Schickſal beſiegelt: 
es muß nach und nach aufhören zu beſtehen und 
damit würde ſich Deutſchland nicht nur einen 
moraliſchen, ſondern auch einen materiellen 
Schaden zufügen, denn man darf nicht vergeſſen 
daß das Deutſchtum für den Abſatz deutſcher 
Waren in Braſilien einen weſentlichen Faktor 
bildet. HS, 


| Mannigfaltiges. 


(Kaiſerliches Geſchenk an eine 
Freimaurerloge.) Der Kaiſer hat der 
Freimaurerloge „Iſis“ zu Lauban aus 
Anlaß ihres 100 jährigen Beſtehens als 
Schmuck für ihren großen Sitzungsſaal 
ſein Bild zum Geſchenk gemacht. 
Dies zeigt den Monarchen in Lebensgröße 
und träg eine Womung mit perſönlicher 


viel leichter die verwandte franzöſiſche Sprache] Unterſchrift des Kaiſers. 


(Der engliſche Spion Steward), 
der zu 3½ Jahren Feſtung verurteilt iſt, 
wurde Mittwoch nach der Feſtung Glatz 
überführt. 

(Wiederaufnahme des Fähr⸗ 
betriebes Swinemünde dſtſwine.) 
Nach amtlicher Meldung aus Prenzlau iſt die 
Störung im Eiſenbahnfährbetrieb Swine⸗ 
münde—Ditiwine beſeitigt. Der Verkehr iſt 
in vollem Umfang wieder aufgenommen. 

(Kriegsſchiffe als Eisbrecher.) 
Auf die an das Reichsmarineamt gerichtete 
Bitte mehrerer Reeder um Hilfeleiſtung bei 
Befreiung ihrer im Eiſe feſtſitzenden Dampfer 
hat das Kommando der Hochſeeflotte die 
Linienſchiffe „Pommern“ und „Schleswig“ 
nach dem Großen Belt, „Heſſen“ und 
„Schleſien“ nach dem Südeingang des Kleinen 
Belt entſandt. Der große Kreuzer „Friedrich 
Carl“ iſt zu gleichem Zweck nach dem Feh⸗ 
marn-Belt abgegangen. 

(Eröffnung der Hamburger 
elektriſchen Hochbahn.) Die erſte 
Teilſtrecke der Hamburger elektriſchen Hoch⸗ 
bahn zwiſchen Rathausmarkt und Barmbeck 
iſt an dieſem Donnerstag eröffnet worden. 
Der Einweihungsfeier wohnten u. a. auch 
mehrere Herren von der Berliner Hochbahn, 
von der Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft 
und anderen großen Firmen Berlins bei; 
darunter Carl Friedrich Siemens und Geheim⸗ 
rat Rathenau. Die Probefahrt auf der neuen 
Bahn und die Beſichtigung der großartigen 
Betriebsanlagen nahmen einen glänzenden 
Verlauf. 

(Eine Millionenſtiftung.) Die 
10 000 Einwohner zählende Stadt Waſſerburg 
in Oberbayern am Inn hat von der ver⸗ 
ſtorbenen Frau Dr. Koſſak ein Vermächtnis 
von einer Million Mark für den Lokal⸗ 
armenfonds erhalten. 

(Feuer im Hafenviertel von 
Amſterdam.) Mittwoch früh brach in 
einem Speicher der Geſellſchaft Ozean im 
Hafenviertel in Amſterdam ein Brand aus, 
dem das ganze 150 Meter lange Gebäude 
zum Opfer fiel. Waren im Werte von etwa 
einer Million Gulden ſind mitverbrannt. 

(Bei einem Eiſenbahnunglüch), 
das ſich auf der Great Northern Rail⸗ 
way in Amerika zugetragen hat, ſind 20 
Perſonen verletzt worden. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutihen Seewarte. 
Hamburg, 16. Februar 1912. 


2 5 o 5 
Name 3 8 82h 82 8 Witterungs⸗ 
der Beobad-| 8 5 38 Wetter 53 122 1 
8 * 85 38288 
tungsſtatlon = 1 24 Stunden 
Borkum 67. % 0 Nebel 1] — Imelit bewölkt 
Hamburg 769, N halb 188 — 1 — meiſt bewölkt 
Swinemünde 768.7 RW Dunſt — 2 — imelit bewölkt 
Neufahrwaſſer 765,7 SW bedeckt — 1] — meiſt dewölkt 
Memel 763,8 SS Dun — 24 nachts Nied. 
annnover 769, 1% N Wiltebel 2 2.4 nachts Nied. 
Berlin Nad bedeckt — 0,4 meiſt bewölkt 
Dresden SSW U Schnee — 2,4 nachts Nied. 
Breslau 1 — bedeckt 6„Ameiſt bewölkt 
Bromberg 9 — bbedeckt — 2] — nachts Nied. 
Metz S wolkenl. — 1 — zieml. heiter 
Frankfurt, M 769,6 — Nebel 1 — [meift bewölkt 
Karlsruhe 5 — Nebel 2) — zsieml. heiter 
Münden 771,68 wolkig 2 0, ſweiſt bewölkt 
aris 708,7 N bedeckt 5 — nachts Nied. 
Pliſſingen 767,2 NNW Dunſt 4 0, kachts Nied. 
Kopenhagen 768,2 N Nebel — 3 — zieml. heiter 
Stockholm 765 1, W bedeckt — 3 — zzieml. heiter 
Hoparanda 75 % W bedeckt —12] — nachts Nied. 
Archangel 56,2 N halb ved. —17 — nachts Nied. 
Petersburg 763.1 NRW Schnee —14 — pvorin. Nied. 
Warſchau — bbedeckt — 3) — zzieml. heiter 
Wien 787,0 RW Regen 4 O, 4borw. heiter 
Rom 765, N woltenl 71 — — 
Hermannſtabt 767,5 S9 [Schnee — — Imeift bewölkt 
Belgrad SO bpedeckt 0 — zzieml. heiter 
Blarrih SS — — nachm. Nled. 
Nizza — — — — ſmeiſt bewölkt 


Mitteilungen des öffentlichen Wetlerdienſtes 
(Dlenſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtllche Wilterung für Sonnabend den 17. Februar: 
Fortdauernd neblig, trübe, Froſt. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Eſtomihi) den 18. Februar 1912, 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 91, Uhr: Gottesdlenſt. 
Pfarrer Stachowiß. Abends 6 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 


acobi, 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. 
Superintendent Waubke. — Kollekte für hilfsbedürftige 
Theologie⸗Studierende. 

Garniſon⸗Kirche Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſions⸗ 
pfarrer Krüger. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 
1, Uhr: Kindergottesdienſt. Divifionspfarrer Mueller. 

St. Johanniskirche. Der katholiſche Militärgottesdienſt fällt 

ou 


18. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Vacheſtraße). Vorm. 9¼ Uhr: 
Sadie ienſt 55 Wente Beichte 9, Uhr. 
Paſtor Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Arndt. 

St. Georgen⸗Kirche. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt (Jahres⸗ 
feſt des Jugendbundes für entſchiedenes Chriſtentum). 
Feſtprediger Pfarrer Huß⸗Oſche. Nachher Beſchte und Abend» 
mahl. Pfarrer Johit. Vorm. 11½ Uhr: Kindergoktesdlenſt. 
Pfarrer Heuer. Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 


eller. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9%, Uhr: 
Gotiesdienſt. Pfarrer Heuer. — Kollekte für das Baifen- 

Eoangel, Gemeinde Gramiiä 
angel, Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr in Gramtſchen: 
Gottesdienſt. Danach Abendmahlsfeier. Pfarrer N 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gueske: 
Gottesbienſt. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgan. Vorm. 10 Uhr in 
Lülkau: Gottesdienſt mit Beichte und hl. Abendmahl. 
Danach Kindergottesdienit. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel, Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr 
in Gr. Böjendorf: Gottesdienft. Darauf Beichte und 
Abendmahl. Pfarrer Prinz. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9¼ Uhr: 
Gottes dlenſt. Prediger Rüdnitzkl⸗Berlin. Vorm. 11 Uhr: 
Jonntagsſchule. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. Prediger 
Rudnitzki⸗Berlmm. Abends 7 Uhr: Jugendverſammlung. 


Pfarrer 


. zer 


Bouillon -Würiel der Comp‘ | 


nn Pa 


5 stück 20 pig. Einzelne Würfel 5 Pig. 


— 


KR 


2 


Pelanntmachung. 


Am 
Montag den 19. Februar 1912, 
vormittags 11 Uhr, 
werden wie in dem Haufe Kondukt⸗ 
ſüraße 30: 6 


ein Pianino 


—.— 
| EE 2 
N Allen meinen werten Kunden zur gefälligen Mitteilung, 
daß ich noch die 


4 ou 
Kostüme, 
welche in der Woche vom 8. bis 11. verliehen waren, in Anzahl 


— —— — 


"Matthes | ile staunenerregende 


0 gegen ſofortige Barzahlung meiſtbietend Rue: 5 
+ ersteigert taffen. 5 10 0 enge von ca. 400 Stück gerettet habe, alſo bin ich in der Lage, 
1 Thorn den 14. Februar 1912. um 9 06 2 noch verſchiedenen Auſprüchen genügen zu können. 

ist 


Der 9. 5 
= — Anfragen wegen Koſtüme erbitte im großen Saal oder in 


3% enthalten ist 


— — Schmutz, Fett, Farb- und Säurestoffe ent- meiner Privat⸗Wohnung, Hof, links. 
Peltzer's Haut-Kröme reiner veredelter fernt das von mir erworbene patentierte 1 J. Lyskowski, viftoria- part. 

| Kaloderma Bohnenkaffee. und prämierte Thumverfahren von der = Er — 
9 Honney-Jelly Oberflache der Rohkaffeebohnen vor dem SEEN A cm n me FT een 
| 11 0 e 9 8 at 5 Nächste Ziehung schon 22, 23 und 24 Februar or. 
. ombella K Weifel, dass diesen, beim Röstprozess f 
Min Vera-lautkröme Ben leicht verkohlenden Bestandteilen die häufig, * © hifahris-| Gnesener 
Ih Lanolin Kranken, Nervösen und nachteilige Wirkung des Kaffees zuge- N & 2 e = Pferde- 
0 M gegen rauhe und spröde Haut | WW Herzleidenden vorzüglich schrieben werden muss und nicht dem wur = 1 
9 i empfehlen 1 und ist für Gesunde geringen Coffeingehalt, der im Kaffee nur 28 tte rie © it eri @: 
2 6 Anders & Co., 5 | ’ ein vollendeter Genuss, zu 1 0. im Kakao zu 2 5005 im Tee zu 10 167 Geld-Gewinne v. Mark 3103 Gewinne i. Werte v. Mark 5 


Gerberstrasse 38/35. 


40000070000 
75000 10000 


* 1 
Originallose à Mark 3.50 Lose à 50 Pf. ented, Taue sur © 
(Porta und Liste 30 Pf. extra) (Porto und Liste 25 Pf. extra), 9 
Rune Friedrich- 

N. C. Kröger, Berlin w 8, Grasse 198 5 9 En 


Telegramm-Adresse: Goldquelle. IE 


auptgew. 


= mit 

Fort en Schmerzen! 
Bei Rheuma, Gicht, Aſthma, Kopf⸗, 
Zahn-, Halsſchmerz. Huſten, Migräne, 
Magenſchmerz wird mit vorzüglichem 
8 Erfolge angewendet: Wand 
15 g 100 % Eukalyptusö 
N Fluco Flaſche 2 und 1 Mk. 
8 Wer Flucol einmal probiert, wird es 
0 ſtets wieder gebrauchen. 

6 Nur echt zu haben bei: 4 
Anders & Co., Ad. Majer |} 
und A. Franke, Drogerie z. Neuft. 


Tapeten! 


Naturell⸗Tapeten von 10 Pf. an 


Gold⸗Tapeten 1 PR 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch Nr. 260 
ri ; Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Hauptgew 


Wissenschaftlich und 
‚ärztlich, „... 
„„ Empfohlen. 


Zur Erhöhung meines Umsatzes in Panorama-Ansichtskarten 
liefere ich ein pracktvolles Album mit 300 verschiedenen An- 
sichtskarten gratis oder zahle, falls dafür keine Verwendung, 


dreissig Mark in bar 


einem jeden, welcher die nachfolgende Aufgabe richtig löst und 
mindestens 3 Panoramakarten (zumteil über 60 cm lang) durch 
Voreinsendung von 1.05 M. oder per Nachnahme von 1.40 M. von 
mir bezieht. 


Markneukirchen Nr. 546. 


12 in —— N 
* — 2 — 
v2 5 BB 
15 2 E | 

8 3 
1 = 8 ® | ® 
1 2 o . 
* = 3 3 Die neun Felder sollen mit Zahlen von 1—10 in beliebiger 
12 2 Ernst Reinh. Voigt N Anordnung so besetzt werden, dass möglichst viele gradlinige 
5 5 5 140 — Additionen mit der Summe 15 vorgenommen werden können. 

U ) 


Lösungen werden erst nach Zahlung der erforderlichen Karten- 
bestellung zugelassen. Hervorgehoben sei, dass jeller Löser den 
Preis erhält, man vergesse daher nicht anzugeben, ob das Geld 
oder das Album gesandt werden soll. Deutliche Adressenangabe 
im Brief und auch auf kleinem dünnem Blatt erbeten. 


Beſte Qualität. Billigfte Prelſe. 


Fine Partie N; 


wäſche, wolle, Crikotagen, Dampf- Ziegelel u 


Spezial- 
fabrik für Dach- 

falzziegel empfehlen als 

besondere Spezialität: 


Aleider⸗, Bett: und Schürzen⸗ Fabrik re Eric Tinker la 1 
Fele 8 1 5 ken RE 9 Falzziegel, hergestellt aus f 
einem vorzüglichen, unbe- 0 


kleider verkaufe ſpottbillig. 
G. Heymann, Schillerſtr. 5. 


au Millionen 


dingt wetterbeständigen 
Material von schöner 

» naturrotei * 
Farbe. 


Vodesesee r , 


u) = 


J extrafeiner Machandel Nr. 00 , —. 
anderen Sorten Stobbe’s Machandel, Liköre und Brannt- 7 
2 


Alleinvertretung für Thorn und Umgegend: 


Baumaterialien- und Kohlen-Handelsgesellschaft 
mit beschränkter Haftung. 


In unserer Chauffeur⸗Schule | 95 


2 ERS 22 2 
werden junge Leute jedes Standes Stubenreiner, ſchön gezeichneter 04 Zn e 


zu tüchtigen Chauffeuren d Ferrer an Minen ee 
e Hen Wohnung, 


weine. — Alleiniger Fabrikant des echten Tiedenhöfer 
Machandels 


HEINR. STOBBE, Tiegenhof 8 


Dampf- Destillation. Machandel-, Branntwein 
und Likör- Fabrik. Gegründet anno 1776. SE 
f Preisliste und Versandbedingungen gratis 
und franko. — Originalflasche ern k 
Originalgläser gesetzlich 


T 


Heiſerkeit, Katarrh, Ver⸗ 
ſchleimung, Krampf⸗ und 
g Keuchhuſten 


TR: ausgebildet. Eintritt jederzeit. Talſtraße 40. pt., links. 9 0 0 9 Zim. m. 9929 na 
; \ = ; 7777! T erdeſt. Wagenrem. v. Nebenr. 
= 59, . Bernstein & Co. Thorn Badewanne mit SER 3. verk. Talſtr. 24 U. gr. Garten, iſt verſetzungsh. \ 
* 8 8 5 7 1 neuer Kinderwagen Zu verm. und ſof. oder fpäter zu beziehen. Näheres Parkſtr. 2 bei Frau Salomon. 
5 5 861 8 Fernruf 701. Gerberſtraße 33/35. Feruruf 701 ag e dee . A2 — ĩ Hu W —— 
5 1 9900 1 5 Nerzten 1105 Eine der Neuzeit entſprechende komplette Kalinowski. Blücherſtraße 12. & 0 Wohnungen: 3 
7 


Simmer 110 Fe und 3. Stock, 

® ® 5 Waſchtiſch mit 0 Windſtraße 5, 2. r. Eing. Bäckerſtr Sa 40 13 3 S Stock, 

N ettgeftefle mit Matratzen, Kinderbettge⸗ 5bli Te rer e Tr aldſtr. 49, 3 Zimmer, 3, Stock, 1 

⸗Werkſtatt⸗Einrichenn⸗;ꝝ?ꝛzů——ük—k—ä—ꝰ —ͤ m e ou 
mit elektriſchem Betrieb iſt anderer Unternehmung halber ſehr billig zu verkaufen. 15 EN es 1555 — b lllerlraße 20. Preis 400650 Mark, 5 
Die Sachen ſind heute nach im Betrieb. Anfragen unter Chiffre Nr. 573 an die 7 8 — I I mit eleitr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Zwei II Helle Piäſſchſofgs 0 nun 5 auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde 
JZinshänſer und Villen biftig zu verfaufen. — Jendungte 4. „ Sa; ne Sate Itall ber loser der ſpgte zu dee 
1 .. v—;2Z—— — 2 u. 5 Zimmer, Küche Balkon, N N ii v 
Zinshäuſer um illen 400 Schock Dachrohr Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, sofort Neinrielı Lültnann, 6. ll. J. H., 


in Danzig, Danzig⸗Langfuhr, Elbing, Graudenz, Oliva, Thorn und Zoppot, find zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


ER: 


o o 777 Fe: F e { ’ 
Fleiſcherei Laden- und lt anne 0 Hg 1, 3 Si 


„ 
2 


P. Begdon Nil. Lesinski, 
A. Kirmes, 25 
Faul Fucks, Neuſt. Markt 16, 
A, Sakriss, Nr 
Oskar Tomaszewski 
(Apotheke in Culmſee), 
Adolf Trox, vorm. Ferd. 


Czarske (Briefener Hof in X durch uns verkäuflich. verkauft . Jablonski. | FRN an nn 
Briefen). 05 u 8 2 e —— —— — Möbl. N immer 
e . |URObI, BurDeraumnien 


Fernſprecher 3180. Kreis Brieſen. Fiſcherſtr. 45, 3 Tr., Neumann. I mieten Culmerſtr. 1. 2 


30. Jahrg. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
15. Sitzung vom 15. Februar, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Frhr. v. S e 
B Mitglieder, die den verfaſſungs⸗ 
mäßigen Eid noch nicht geleiſtet haben, werden in 
5 55 Benin, 3 
ie Genehmigung zur Vernehmung des Abg. 
then, v. Richthofen al Zeuge vor der Straf⸗ 
ammer des Landgerichts Liegnitz in den Straf⸗ 
ſachen gegen den früheren Wirtſchaftsinſpektor 
Kalten in Liegnitz wird gemäß dem Kommiſſions⸗ 
antrage erteilt. 
ie Einzelberatung des Landwirt⸗ 
Haftsetats wird beim Extraordinarium mit 
er Beſprechung über die 


fortgeſetzt. innere Koloniſation 


Abg v. Kardorff (frkonſ.): In der Budget⸗ 
kommiſſton habe ich betont, daß der bäuerliche Be⸗ 
itz ſtändig an den Großgrundbeſitz verliert und 
2 5 als aden ee e innere Koloni⸗ 
ation gefordert. daß die Statistik eine Ver⸗ 
mehrung des bäuerlichen Beſitzes meldet, gebe ich 

aß die innere Koloniſation in der ganzen 
onarchie noch energiſcher gefördert werden muß, 
wird wohl allſeits anerkannt. Hier muß aber auch 
ie Domänenverwaltung energiſch eingreifen, indem 
te frei werdende Domänen zur Verfügung ſtellt. 
m Mittelpunkt muß die Bauernanſiedelung ſtehen, 
und daran kann ſich die Arbeiteranſiedelung ſchlie⸗ 
ben. Fragen wir aber immer erſt nach der Arbeits⸗ 
gelegenheit, dann werden wir mit der Arbeiter⸗ 
anſiedelung Bankerott erleiden. Artur Schulz, der 
bekannte ſoztaldemokratiſche Publiziſt, ein ſehr 
weitſichtiger und vernünftiger Herr, gibt offen zu, 
daß die ſozialdemokratiſche Agitation bei den oſt⸗ 
Es pee Landarbeitern kein Glück gehabt hat. 
s beſteht eben eine abſolute Gleichheit der In⸗ 
kereſſen in der geſamten Landwirtſchaft, wie das 
bg. v. Oſten richtig hervorgehoben hat. Von den 
Schwierigkeiten, die ſich der inneren Koloniſation 
entgegenſtellen, ſei zuerſt der umfangreiche bureau⸗ 
ratiſche Apparat genannt. Nun haben ſich im 
Landwirtſchaftsrat ſowohl Profeſſor Sehring wie 
thr, v. Wangenheim gegen eine Fideikommiß⸗ 
ildung aus Luxusgründen ausgeſprochen, und 
reiherr von Wangenheim, der Führer des Bundes 
1 Landwirte, zweifellos ein guter konſervativer 
ann, gab zu erwägen, ob ſich nicht eine Zwangs⸗ 
verpachtung dieſer ed l empfehle. (Hört, 
ört!) Wenn wir uns aber die Anſchauungen dieſer 
njervativer Männer zu eigen machen, jo muß do 
eder einſehen, wie töricht es iſt, von einem 
inksabmarſ e e enn 
au lprechen. (Hört, hört!) Die Überzeugung 
von der Notwendigkeit der inneren enten iſt 
jetzt nahezu ein Gemeingut der bürgerlichen Par⸗ 
öge ſich der Miniſter dieſes Werkes mit 
ale en (Beifall.) 3 

Abg. Hoffmann (Soz.): Die innere Kolo⸗ 
niſation werde nur dazu benutzt, Hörige zu ſchaffen. 
Es werde nicht eher beſſer werden, als bis Grund 
und Boden Eigentum des Volkes ſei. Wenn der vierte 

eil der Summe, die man für ſüdweſtafrikaniſche 
Sümpfe und Sandwüſten übrig habe, für die innere 
Koloniſation verwendet würde, würde Deutſchland 
in ein blühendes Land verwandelt. Aber, ſchließt 
der Redner, das wollen Sie garnicht, denn das 
wäre gleichzeitig das Ende der Knechtſchaft der 
Arbeiter und das Ende Ihres Dome 
. Bräfivent Frhr. v. Erffa: Sollten Sie An⸗ 
weſende damit gemeint haben, ſo wäre das durch⸗ 
aus unparlamentariſch. 

Abg. Roſenow (fortſchr.): Wir bleiben bei 
der Anſchauung, daß auf dem Lande weniger zur 
Bekämpfung der Tuberkuloſe geſchieht als in der 
Stadt. Wir bekämpfen nicht die Landwirtſchaft, 
ſondern die Liebesgabenpolitik der Großgrund⸗ 


beſitzer 
Frhr. v. Schorlemer: Geſtern 


teien. 


iniſter 
wurde wieder behauptet, Dänemark tue 1115 für 
die innere Koloniſation als Preußen. In Wahr⸗ 
5 betrug Dänemarks Geſamtleiſtung in den 
ahren 1900 bis 1905 6% Millionen Kronen und 
1856 neue Stellen. Preußen hingegen hat in den 
Jahren 1891 bis 1911 160 Millionen Rentenbriefe 
für Rentengüter ausgegeben; außerdem iſt ſeit 
1905 der 2 Millionen⸗Kredit jährlich verausgabt 
und für Zwiſchenkredit ſind 15 Millionen bereit 
geſtellt. Daß das Rentengutsverfahren Schwierig⸗ 
keiten aufweiſt, iſt zuzugeben. Aber das hat die innere 
Koloniſation nicht aufgehalten. Auch die Arbeiter⸗ 
anſiedlung iſt vorwärts gegangen. Seit 1907 ſind 
2705 Arbeiteranſiedelungen begründet, von denen 
1266 auf ländliche, die übrigen auf induſtrielle 
Arbeiter entfallen. Von den landwirtſchaftlichen 
Arbeiterſtellen kommen auf Oſtpreußen 237, auf 
Pommern 224, auf Poſen 148, auf Schleswig 186, 
auf Hannover 268. s ſind durchweg Provinzen, 
in denen über Arbeitermangel geklagt wird, und 
die Beſtimmungen über die Beſiedelungsgründung 
find fo freiheitlich gehalten, daß fie ebenſo auf dem 
ureau der freiſinnigen Volkspartei oder der So⸗ 
F entſtanden ſein könnten. Jeden⸗ 
alls iſt der Vorwurf, wir wollen die Arbeiter in 
Knechtſchaft oder in 9 8 keit bringen, gegen⸗ 
ſtandslos. . wahr!) Was die Beteiligung des 
roßgrundbeſitzes angeht, o hat in den Jahren 
1895 bis 1907 der mittelbäuerliche Beſitz um 11,83 
dozent zugenommen, der Großgrundbeſitz aber um 
222 Prozent abgenommen. (Hört, hört!) Die Er⸗ 
tung neuer Fideikommiſſe hat fi} in den letzten 
ahren mit verſchiedenen Ausnahmen auf die⸗ 
nigen Landesteile erſtreckt, die als national ge⸗ 
be tdet anzuſehen find, Die Arbeiterſtellen ſind am 
eſten ‚in leiſtungsfähigen Kommunen vorzuſehen. 
Bet ieſen Dingen hängt natürlich die Frage der 
Dil hpefeſtigung und der Entſchuldung zufammen. 
ne Regierung wird ſich auch hier ihrer Pflicht 
nicht entziehen und ſie wird daran feſthalten, Beh 
ei der inneren Koloniſation in der Oſtmark au 
Bein Aufgaben zu erfüllen ſind. (Lebhafter 


all.) 
Aba. v. d. Oſten (konſ.): Abg. Hoffmann 
meidet auch hier eine ſachliche Erörterung. Leider 


tut dies aber auch Abg. Roſenow. Vielleicht nimmt 


# 


h SI 
Ph. Scheidema 
(Sozialdemokrat) 
J. Vizepräſident. 


4 Tee m pf 


Weäfidene 


eh. Juftigrat ©. Dode 
(Fortſchr. Volksp.) 
II. Visevräſident. 


Volksp,) 


Das neue Präſidium des Reichstags 


iſt nach der Amtsniederlegung Dr. Spahns 
und Dr. Paaſches in der Sitzung vom 14. Fe⸗ 
bruar zumteil neu gewählt worden. Der Prä⸗ 
ſident Johannes Kaempf und der zweite Vize⸗ 
präſident Geheimrat Dove ſind Mitglieder 
der fortſchrittlichen Volkspartei, der Sozial⸗ 
demokvat Scheidemann bleibt erſter Vizepräſi⸗ 
dent. Der Präſident Kaempf vertritt bekannt⸗ 
lich den erſten Berliner Wahlkreis. Er iſt in 


chf ſeinem Berufsleben Vorſitzer der Alteſten der 


Berliner Kaufmannſchaft. Am 18. Februar 
wird er ſeinen 70. Geburtstag feiern. — 
Sein Parteigenoſſe Dove iſt gleichfalls ein 
Berliner. Er iſt Juriſt und Syndikus der 
Berliner Handelskammer und ſteht im 59. Le⸗ 
bensjahr. Der ſozialdemokratiiſche Scheide⸗ 
mann war urſprünglich Buchdrucker und iſt 
jetzt Parteibeamter. Im Jahre 1907 war der 
jetzige Präſident Kaempf kurze Zeit zweiter 
Vizepräſident. 


er zur Kenntnis, b ſich jest im eg denen 


Landtag der ſozialdemokratiſche Abg. Feuerſtein 
mit Rückſicht auf die weinbäuerliche Bevölkerung 
für Beibehaltung der Liebesgaben ausgeſprochen 
hat. (Hört, hört!) eG 

Die Beſprechung ſchließt. 

Auf die Frage des Abg. Delius (fortſchr. 
Vpt.) über den Stand der Regulierung der 
ſchwarzen Elſter bemerkt 

ein Kommiſſar: Die letzt in die Ey ge: 
leiteten Maßnahmen werden die hauptſächlichſten 
Mißſtände beſeitigen. Wollen die Intereſſenten 
noch mehr erreichen, ſo werden erhebliche Mittel 
notwendig, und dann rate ich zur Bildung einer 
Waſſergenoſſenſchaft. 

er Reſt der außerordentlichen Ausgaben wird 


bewilligt. 
Geſtütsetat. 

Abg. Heine (nil.): Meine Freunde werden 
nie vergeſſen, was der bisherige Oberlandſtall⸗ 
meiſter Graf Lehndorff für die preußiſche Pferde⸗ 
dacht getan hat. Die ſchweren Arbeitspferde wer⸗ 
en jetzt leider zu 60 Prozent eingeführt. Haupt⸗ 
ſache iſt nicht die Gewährung billiger Deckpreiſe, 
ſondern die Beſchaffung eines guten Hengſt⸗ 
materials. 

Abg. v. Bonin⸗Neuſtettin (konſ.): Die Re⸗ 
gierung ſollte eine Vermehrung und Berbejjerung 
des Beſchälerbeſtandes in den Landesgeſtüten ins 
Auge faſſen. Leider ſcheint es, als wolle die Ver⸗ 
waltung dieſe Aufgaben auf die Zuchtgenoſſen⸗ 
ſchaften abwälzen. Das wäre ein Fehler, der ſich 
bitter rächen würde. (Sehr wahr!) 

Abg. Becker (3Ztr.): Auch für Weſtfalen iſt 
die Bedeutung guter Beſchäler unverkennbar. Wie⸗ 
viel iſt übrigens zum Ankauf in ländiſcher 
Beſchäler ausge eben, wieviel zur Beſchaffung 
aus ländiſcher? ringe man nur immer ein erſt⸗ 
klaſſiges Material. An eine Anderung der Kör⸗ 
ordnung und Körtermine trete man nur mit Vor⸗ 
ſicht heran. 

Abg. Dr Iderhoff (fkonſ.): Der Anerkennung 
für Graf Lehndorff ſchließen wir uns gern an. Bei 
der Auswahl von Zuchthengſten bitte ich, beſondere 
Vorſicht walten zu laſſen. 5 

Abg. Höveler (3Ztr.): Auch ich rate zur An⸗ 
tung von mehr Mitteln zur Hebung der 

rivathengſthaltung. 

Miniſter Frhr. v. Schorlemer: Das günſtige 
Arteil über Graf Lehndorff wird von mir durchaus 
geteilt. — Abg. v. Bonin möge nicht überſehen, daß 
1911 in Pommern 48 Stuten auf den Hengſt kom⸗ 
men, hingegen in Hannover 62, in Schleswig 65. 
Wichtiger als die Quantität ſcheint mir die Quali⸗ 
tät der Hengite zu jein. Die guten Abſichten der 

rovinz Pommern hinſichtlich der Pferdezucht ver⸗ 
enne 1 nicht. Hinſichtlich der privaten Hengſt⸗ 
haltung ſtehe ich aber auf einem grundfätzlich etwas 
anderen Standpunkte als Herr v. Bonin. Den 
Wunſch Kit Vermehrung der Hengite für Weſt⸗ 
(in und Rheinprovinz verſtehe ich. Aber in Hol⸗ 
tein iſt noch nicht ein jo großer Teil der Hengſte 
ſtaatlich als in Rheinland ⸗Weſtfalen. Die Privat⸗ 
1109 muß eben noch weitere Fortſchritte 
machen. 

Abg. Meyer-Tilfit (konſ.): Die gegenwärtige 
Abgrenzung der Körbezirke führt zu Härten. 
Oberlandesſtallmeiſter v. Oettingen: Dies 


iſt zuzugeben; Abhilfe wird erwogen. Einer der verfahrens 


erſetzt. 
Selbſtverſtändlich unterſtützen wir auch die Maul⸗ 
tierzucht. An Zuchthengſten ſuchen wir natürlich 
das or Material, eventuell aus dem Auslande, 


Tripalis — im Kriegsfall das Kamel 


zu beſchaffen. Die Zeit der eleganten Kutſchpferde 
iſt vorbei; es gilt ein brauchbares Ackerpferd zu 
züchten. (Beifall.) . 

Die Kommiſſion beantragt, den Titel: „Um- und 
Erweiterungsbau des eſtütdirektorwohnhauſes 
auf dem Landgeſtüt Wickrath 50 000 Mark“ um 
10 000 Mark zu erhöhen. 

Abg. Winckler (konſ.): Der Kommiſſions⸗ 
beſchluß iſt berechtigt, denn es handelt 19 um die 
Erhaltung eines hiſtoriſch wertvollen ebäudes. 
Landwirtſchaftsminiſter und Finanzminiſter ſind 
einverſtanden. 

Der Antrag wird angenommen. 

orſtetat. 

Abg. Büchtemann re Der Reit 
ertrag der Forſten ſteigt ſtändig. Erſt jetzt wird 
der ganze Forſtbetrieb auf wiſſenſchaftliche Grund⸗ 
lage gester. Rotwild ſcheint den Holzertrag zu 
verringern. Die Oberförſter ſcheinen zumteil zu 
lange im Amte zu ſein. Wie ſteht es mit dem 
modernen Geiſt in den Oberförſtereien? Wieviel 
Schreibmaſchinen ſind vorhanden? Wieviel Tele⸗ 
ane 


bg. Krauſe⸗ Waldenburg ( fkonſ.) Im 
Gegenſatz en Vorredner möchte ich beim Sore 
etat vom Wald reden. (Heiterkeit.) Was den Holz⸗ 


etat in Rotwildbezirken angeht, ſo hat der Vor⸗ 
redner nicht geſagt, wo er ſeine Erfahrungen ge⸗ 
ſammelt hat. Nun haben wir im Vorjahre viel 
über Naturparks geſprochen. Da bitte ich das ein⸗ 
zige preußiſche Hochmoor im Thüringer Land — es 
it nur 3 Morgen groß — au erhalten. 
Oberlandesforſtmeiſter Weſener: Dieſe Bitte 
wird erwogen und wahrſcheinlich berückſichtigt. 
Nun zum Abg. Büchtemann. Wo wir Rotwild 
haben, geht es ohne Schaden nicht ab. Wegen des 
Wildſchadens können wir aber das Wild nicht ab⸗ 
DDR: Das hieße, das Kind mit dem Bade aus⸗ 
hütten. (Sehr richtig!) Die Forſtverwaltungs⸗ 
laufbahn hat 10 entſchieden verbeſſert. Für Tele⸗ 
10 onanlagen erſcheinen im Etat diesmal 200 000 


ark. 

Abg. v. Keſſel (konſ.): Die Verteilung der 
Walodſtreu in Schleften, Heſſen und Sachſen hat im 
vorigen Jahre zu vielen Klagen Anlaß gegeben. 
Die Waldſtreu muß reichlich gegeben werden, daß 
die Leute auch einen wirtſchaftlichen Vorteil davon 


haben. 

„Oberlandesforſtmeiſter Weſener: Der 
Miniſter hat mit der i Auguſt 1911 
ſeine Schuldigkeit getan. Sollten Verſtöße vor⸗ 
gekommen ſein, ſo wird Abhilfe eintreten. 

Freitag: Fortſetzung. Anträge. Schluß 725 Uhr. 


deutſcher Reichstag. 


6. Sitzung vom 15. Februar, 1 Uhr. 
Am i Delbrück, Wermuth, Dr. 


Lisco, Dr. Solf. 
Präſident Kaempf teilt mit, daß der Abg. 


Dr. Becker⸗Köln (Zentrum) ſein Mandat nieder⸗ 


auf Einſtellung des Straf⸗ 
gegen den Abgeordneten Giebel 


gelegt habe. 


Ein Antrag 


Vorredner berührte das Maultier. Das iſt gewiß (Sozialdemokrat) wird angenommen. — Die 


kein poetiſches Weſen, aber ein wertvolles Inſtru⸗ 


erſte Leſung des Erats 


ment, das uns — nach den Erfahrungen in! wird fortgeſetzt. 


Reſerve auferlegen, nur 


Abg. Dr. Franck (Sozialdemokrat): Die Ver⸗ 
ſuchung liegt recht nahe, die alten Wahldebatten 
fortzuſetzen. Die Wähler erwarten aber jetzt vom 
deutſchen Reichstage keine Zänkereien, ſondern 
Taten. (Zuſtimmung.) Es iſt freudig zu begrüßen, 
daß eine große Fraktion ſich bereit erklärt hat, für 
die nd Erledigung der Geſchäfte die 
Verantwortung mit zu übernehmen. (Sehr richtig! 
links.) Wir ſehen der weiteren Entwickelung der 
Sache mit aller Kühle entgegen. Vielleicht gelingt 
es in Zukunft wieder, die ſtärkſte Fraktion des 
Hauſes von der Mitführung der Geſchäfte zu ver⸗ 
drängen. Es wäre das kein Sieg des Bürgertums 
über die Revolütion, ſondern einer des Schild⸗ 
bürgertums. (Heiterkeit) Wir erkennen den 
Zwang zum Schaffen an. Es ſcheint, als ob auch 
die Regierung eine Ahnung davon hat, daß neue 
Kräfte ſich entfalten wollen. Bei jedem ſozial⸗ 
demokratiſchen Wahlſiege melden ſich Konſervative 
mit Eiſenbart⸗Rezepten, Gewaltmaßregeln und 
Entrechtung. Ich unterſchätze die Macht der Konſer⸗ 
vativen nicht, aber hier im Hauſe ſind ſie doch au 
einer bedeutungsloſen Minderheit geworden, ob⸗ 
wohl die Fraktion nach den Wahlen in unheim⸗ 
licher Weiſe hier zu wachſen begann; aber immer⸗ 
A find die Möglichkeiten bei der wirtſchaftlichen 
ereinigung doch begrenzt. (Heiterkeit) An alle 
Fraktionen richten wir die aufrichtig gemeinte Auf⸗ 
orderung, bei unſeren Vorſchlägen mitzuwirken. 
ie Wahleinteilung muß endlich geändert werden. 
Der Kampf ums Recht muß gegen die Verwaltung 
geführt werden, gegen die rückſchrittlichen Reichs⸗ 
ämter, gegen die Bevorzugung des Adels, durch eine 
Reform der Geſchäftsführung, durch den Ausbau 
der Geſetzgebung inbezug auf die Verantwortlichkeit 
des Kanzlers, durch die 8 von Recht⸗ 
ſprechung und Strafrecht. Die Reichstagswahl war 
eine große Demonſtration des Volkes gegen die bis⸗ 
erige Intereſſenwirtſchaft. Redner erklärt, der 
ampf gegen die Lebensmittelzölle werde nicht auf⸗ 
hören; vorläufi LT er die Suspendierung 
des Kartoffelzolls, die Offnung des Landes für 
Kli fer und Aufhebung der Futtermittelzölle. 
Nötig iſt ferner: Aufhebung der Zucker⸗, Fahrkarten⸗ 
und Streichholzſteuer und Deckung des Ausfalls 
durch eine Erbanfallſteuer. Die finanzielle Zukunft 
des Reiches liegt in der Einführung direkter 
Steuern, vielleicht in Verbindung mit großen 
Reichsmonopolen. Für die Vermehrung des 
Heeres liegen keine ſachlichen Gründe vor. Die 
Sozialdemokratie iſt eine mächtige Friedenspartei, 
die alle Friedensbeſtrebungen unterſtützen wird, 
Deutſchland darf das A Volk, das ſeine Ver⸗ 
hältniſſe neu ordnen will, nicht mit einer Aben⸗ 
teurerpolitik TORI en Wir find die Sprecher von 
mehr als vier Millionen deutſcher Wähler. Die 
Sozialdemokratie iſt eine gewaltige geſchichtliche 
Erſcheinung. Die Reichskanzler aber find vorüber⸗ 
gehende Erſcheinungen. Die Sozialdemokratie ſteht 
in dem Gefüge Ihrer ſogenannten Ordnung wie ein 
Keil. Je mehr Sie auf den Keil losſchlagen, deſto 
tiefer wird er er und deſto tiefer wird er ein⸗ 
dringen. (Beifall bei den Sozialdemokraten und 
Händeklatſchen.] 
Präſident Kaempf: Ich bitte, das Hände⸗ 
e 85 unterlaſſen, da es hier nicht üblich iſt. 
Abg. Speck (Zentrum): Ich will eine Lücke in 
den Ausführungen des Vorredners ausfüllen und 
E über den Reichshaushaltsetat. (Heiterkeit.) 
chon ſeit geraumer Zeit weiß man, daß eine Ver⸗ 
ſtärkung der Wehrmacht, zugleich mit Deckungs⸗ 
vorſchlägen, in Ausſicht ſtehen. Aber es muß doch 
befremden, daß dieſe An n jetzt gekommen 
ind nach den vorjährigen Erklärungen des Staats⸗ 
ekretärs der Marine und des Kriegsminiſters. Die 
hronrede läßt nicht erkennen, wie man ſich die 
Deckung denkt, auch Gum die geſtrigen Ausführungen 
des Schatzſekretärs. tan kann an neue Steuern 
denken, aber man kann ſich auch vorſtellen, daß die 
Mehrausgaben gedeckt werden durch richtige 
Shan at der Eingänge. Auf die Frage der Kindes⸗ 
erbanfallſteuer gehe ich nicht ein; der Schatzſekretär 
at mir dazu keinen | gegeben. Nur einen 
at will ich ausſprechen: Wir würden die Wieder⸗ 
einbringung der von uns 1909 abgelehnten Erb⸗ 
e im jetzigen Zeitpunkte als eine 
rüskierung derjenigen Parteien betrachten müſſen, 
die ſo due Opfer bei der Reichsfinanzreform ge⸗ 
bracht haben. (Beifall im Zentrum und rechts; 
Bewegung links.) Es iſt ſchwer, jetzt ein richtiges 
Bild der 1 zu gewinnen, weil wir über 
die Mehrforderungen noch im Anklaren ſind. 
Immerhin iſt die Aufſtellung des Etats für 1912 
in einer Weiſe erfolgt, die es ſehr wohl ermöglicht, 
roße Summen zur Verfügung des Ordinariums zu 
tellen, ohne daß wir mit den Prinzipien einer 
geſunden Finanzgebarung in Widerſpruch kommen. 
150 Millionen Aberſchuß — eine ſolche überſchuß⸗ 
wirtſchaft entſpricht ſicher nicht den Grundſätzen 
einer geſunden Finanzwirtſchaft. Neue Steuern 
dem Volke aufzuerlegen, um Schulden zu tilgen, 
wäre ein gewagtes Beginnen. Es würde den be⸗ 
dauerlichen Erfolg haben, daß die Vertreter der 
äußerſten Linken ur noch Gene werden. 
(Heiterkeit links.) Alſo neue Steuern müſſen ver⸗ 
mieden werden. Man muß ſich einſchränken, man 
muß ſparen und mit den vorhandenen Mitteln aus⸗ 
kommen. Die neuen Forderungen zur Verteidigung 
des Landes müſſen aus den ordentlichen Einnahmen 
gedeckt werden. Auch die Leiſtungsfähigkeit des 
Volkes hat eine Grenze. Der ganze Etat beweiſt, 
daß die Finanzreform einen guten Erfolg gehabt 
hat. (Lachen links.) Es iſt nur zu bedauern, daß 
nichts geſchehen iſt, um der unglaublichen Ver⸗ 
hetzung wegen der Reform entgegenzutreten. (Sehr 
richtig! rechts und in der Mitte; Lachen links.) 
Die Einzelſtaaten ſtanden unter einem ſtarken Druck 
der ſteigenden Matrikularbeiträge. Dieſem Druck 
hat die rn ein Ende gemacht. Wir brauchen 
zu unſerer Rechtfertigung die Unterſtützung der Res 
gierung nicht. Anſere beſte Rechtfertigung iſt die 
günſtige Entwickelung des Etats. (Sehr richtig! 
rechts! Zuruf: Wahlen! Wahlen!) Jeder künftige 
Etat wird ſie re: und jo dieſe große nationale 
Tat rechtfertigen. (Beifall rechts und in der Mitte.) 
Sie hat die größten Erwartungen erfüllt. Bei Be⸗ 
urteilung der auswärtigen Dinge ſollen wir uns 
unter den heutigen erhältniſſen eine große 
wäre eine Beſſerung der 


* 


1 


überaus ſchwankenden Lage wünſchenswert. Die 
Beibehaltung des Schutzes der nationalen Arbeit 
iſt geboten; ſie liegt auch im Intereſſe der Induſtrie 
und ihrer Arbeiter. Ein geſundes Schutzzollſyſtem 
hat unſere Ausfuhr erſt ermöglicht. In der Sozial⸗ 
politik ſteht das Reich noch immer an der Spitze 
des Staates. Wenn man, wie die Sozialdemokratie, 
ſtets neue Aufgaben ſtellt, ſo muß man auch die 
Mittel dafür bewilligen. ve richtig! rechts; 
Lachen links und Zurufe.) as wollen Sie (nach 
links) nicht alles mit der Erbſchaftsſteuer? (Große 
Heiterkeit rechts.!) Die Durchführung und Kon⸗ 
trolle des Etats muß ge ſichergeſtellt werden. 
Die vornehmſte Aufgabe des neuen Reichtags muß 
die Fürſorge für den kaufmänniſchen und gewerb⸗ 
lichen Mittelſtand ſein. (Beifall.) Die Partei⸗ 
gegenjäge in dieſem Hauſe ſollten nicht weiter ver⸗ 
ſchärft werden. (Beifall.) Die politiſche Lage iſt 
nach außen und innen ſehr ernſt. Zuerſt das Vater⸗ 
land und dann die Partei! (Beifall; Lachen der 
Sozialdemokraten.) In dieſem Sinne ſtellt die 
Zentrumspartei ſich in den Dienſt des Vaterlandes. 
(Beifall und Händeklatſchen im Zentrum.) 

Vizepräſident Dove rügt ebenfalls das Hände⸗ 
klatſchen. ? 


Reichsſchatzſekretär Wermuth: Der Vorredner 
hat von beſtimmten Steuern geſprochen, die kommen 
ſollen. Dabei hat er Grundſätze entwickelt, die von 
denen abweichen, die er und ſeine Partei früher 
entwickelt haben. Die Kritik unſerer Finanz⸗ 
gebarung klingt anders als früher. Die Schätzun⸗ 
gen ſind ſtets mit aller Vorſicht und Sorgfalt auf⸗ 
geſtellt worden. Der Vorwurf des Vorredners, daß 
die Regierung einen Teil der ſicheren Einnahmen 
zur Schuldentilgung verwenden will, iſt unberech⸗ 
tigt. Ich habe garnicht behauptet, daß nur die 
Vergangenheit Fehler gemacht hat. Auch wir be⸗ 
gehen fortgeſetzt Fehler, aus denen wieder 1 855 
Nachfolger lernen mögen. Aber wir müſſen aus den 
Fan lernen, die mit Flammenſchrift in der 
Finanzgeſchichte aufgezeichnet ſind. (Beifall.) 


1 

Abg. Graf Weſtarp (konſervativ): Wir hatten 
vom neuen Etat den Eindruck eines ungeheuren 
Aufſchwunges. Daß das Reich auf die Verbrauchs⸗ 
ſteuern angewieſen iſt — was man im Wahlkampf 
vergißt — ergibt die Schwierigkeit der Finanz⸗ 
entwidelung ohne weiteres. Die Verbrauchsteuern 
nehmen in unſerem Finanzſyſtem eine vollberechtigte 
Stellung ein. Dei Schwierigkeiten einer Kombi⸗ 
nation haben die Finanzwirtſchaft in ſchwere Be⸗ 
drängniſſe gebracht. Die Finanzreform von 1909 
hat einen neuen Aufſchwung herbeigeführt. Leider 
haben die neuen Steuern den revolutionären Ideen 
neue Nahrung gegeben. Aber die Annahme der 
Erbſchaftsſteuer 1 die Finanzreform noch un⸗ 
populärer gemacht. (Sehr richtig! rechts.) Der 
neue Etat iſt ein Beweis für die gründliche Geſun⸗ 
dung unſerer Finanzen. Die Reform hat mehr ge⸗ 
halten, als ſie verſprochen hat. Die Einnahmen 
aus der Reform ſind bedeutend geſtiegen. Der wirt⸗ 
chaftliche ufſchwung hätte dem Reiche ohne die 
Finanzreform garnichts genützt. Die Einnahmen 
ind im neuen Etat jedenfalls ſehr vorſichtig ange⸗ 
ſetzt. Die Notwendigkeit der Beamtenvermehrung 
muß ſehr gründlich erwogen werden. Bei neuen 
Bedürfniſſen müſſen wir prüfen, ob fie ſich dem 
Etat einfügen laſſen. Die Erſchütterungen der 
letzten Jahre waren nicht Erſchütterungen unjeres 
Wirtſchaftslebens, ſondern unjeres politiſchen 
Lebens, durch die Zerklüftung zwiſchen den bürger⸗ 
ichen Parteien und den großen Zuwachs der 
Demokratie, die mit ihren revolutionären Grund⸗ 
ſätzen unſer Staats⸗ und Verfaſſungsweſen er⸗ 
ſchüttern. Dem ſtehen wir mit ernſter Beſorgnis 
gegenüber. Was die Sozialdemokratie anlangt, 
ſo wollen wir dieſer durchaus nicht die Mitarbeit 
verwehren. Aber ſolange ſie ſich der herrſchenden 
Staatsordnung widerſetzt, muß ſie bekämpft werden. 
Da der Reichstag eine Staatseinrichtung iſt, mußten 
wir der Mitarbeit eines Sozialdemokraten im Prä⸗ 
ſidium die Zuſtimmung verſagen. Die Vorgänge 
des letzten Jahres haben gezeigt, daß unſere Rüſtung 
ſtets ſcharf und mächtig erhalten werden muß. Wir 
glauben nicht, daß unſere Flotte ein Luxus iſt. 
(Sehr richtig! rechts] Wir Konſervativen werden 
uns gegenüber den Rüſtungen unſeren Verpflichtun⸗ 
gen nicht entziehen. Wir wollen uns jetzt nicht 
gan den Kopf über die Deckung zerbrechen. Anſere 
ablehnende Haltung gegenüber der Erbſchaftsſteuer 
bleibt die alte. Die Regierung darf ſich nicht von 
der Stimmenzahl der Parteien beeinfluſſen laſſen. 
Wir haben eine kaiſerliche Regierung, keine parla⸗ 
mentariſche. Die ſozialdemokratiſche Stimmenzahl 
iſt nur durch gewiſſenloſe Agitation zuſtande ge⸗ 
kommen. Wir ſind ſel ſtperſtändlich bereit, das 
ſtaatliche Gefüge unverſehrt zu erhalten. Dem 
Staatsgedanken widerſpricht aber der Koalitions⸗ 
und Streikzwang, den die Sozialdemokratie ausübt. 
Ge 1 955 rechts; Widerſpruch links.) Das 
eſtehende Recht genügt nicht, dieſen Übelſtänden 
entgegenzutreten. Dieſen Zuſtänden muß ein Ende 
gemacht werden. (Sehr richtig! rechts.) Darin 
ſind ſich weite Kreiſe einig. Die Sozialdemokratie 
hat nicht das Recht, ſich als alleinige Vertretun 
der Arbeiterſchaft zu bezeichnen. Wie hat die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei auch in der letzten Seſſion ver⸗ 
ſucht, das große Werk der Sozialreform zu Fall zu 
bringen! (Lärmen der Sozialdemokraten.) Wir 
haben den Begriff der Sozialpolitik bisher zu eng 
efaßt; wir haben darunter nur verſtanden die 
Fürſorge für den Arbeiter. Der Begriff der Sozial⸗ 
politik iſt aber ein weiterer. Heute iſt in der 
Sozialpolitik die Hauptſache nicht mehr allein die 
Fürſorge für die arbeitenden Klaſſen, ſondern auch 
für die zahlreichen mittleren und kleinen ſelbſtän⸗ 
digen Exiſtenzen. (Lebhafter Beifall.) Herr Frank 
meint, das Volk beſtehe bereits vorwiegend aus 
Lohn⸗ und Gehaltsempfängern; die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Partei ſei der politiſche Ausdruck dafür. So⸗ 
weit iſt die Entwickelung glücklicherweiſe denn doch 
noch nicht. Wir haben noch über 24 Millionen 
mittlere und kleine Exiſtenzen in Gewerbe und 
Handwerk, über 3 Millionen in der Landwirtſchaft; 
und dieſe über 5 Millionen kleinen Betriebe er⸗ 


nähren eine Bevölkerung von 30 Millionen Men⸗ 


ſchen. Aber für uns iſt auch hier wiederum nicht 
allein die Zahl das maßgebende, wir halten dieſe 
Zwiſchenſchicht für einen ganz außerordentlich wert⸗ 
vollen Beſtandteil. Wir ſind der Meinung, daß in 
dieſer Mittelſchicht auch ethiſche Werte vorhanden 
ſind (lebhafter Beifall rechts), deren Verkümmerung 
eine ſchwere Verkümmerung unſeres geſamten 
Volkslebens bedeutet. Alle dieſe Stände. die nicht 
nur für ihre Familie, ſondern mit der Familie den 
Lebensunterhalt verdienen, ſind in ſittlicher Be⸗ 
ziehung der Jungbrunnen unſeres Volkes. (Leb⸗ 
hafter Beifall rechts.) Die arbeitenden Klaſſen er⸗ 
halten ja auch jo die Möglichkeit, jo aufzuſteigen, 
ſich ſelbſtändig zu machen. Dieſe ſelbſtändigen mitt⸗ 
leren und kleinen Exiſtenzen in Stadt und Land 
wollen wir ſchützen, und deshalb verlangen wir in 
erſter Linie eine wirkſame Handwerkerpolitik. 
(Lebhafter Beifall rechts.] Darauf zielen. unjere 
Anträge; um Enquexren handelt es ſich nicht mehr. 


Das Handwerk hat ſich jetzt ſelbſt eine Vertretung 
HERE Die Sozialdemokratie iſt eine republiin- 
niſche Partei, deren letztes Ziel die Errichtung der 
Republik bringt. Nicht alle 44 Millionen Wähler 
aber kennen dieſes Ziel, denn die ſozialdemorra⸗ 
tiſchen Agitatoren wiſſen es zu verhüllen. Wir 
halten feſt an unſerer monarchiſchen Geſinnung; das 
iſt unſer wichtigſter Grundſatz, im Gegenſatz zu der 
Mehrheit dieſes Reichstages (lebhafte Unruhe bei 
den Liberalen), und das wird uns oft in Gegenſatz 
zu den liberalen Parteien bringen, die nur die 
Schrittmacher der Revolutionspartei find. (Beifall 
rechts, ſtürmiſcher Widerſpruch links.) Wir halten 
feſt an den Rechten des Bundesrats; wir wollen 
keine verantwortlichen Miniſter, wir halten auch 
feſt an den Rechten des Kaiſers und Königs. Die 
Erfahrungen bei der Präſidentenwahl zeigen, wohin 
wir kommen würden, wenn der Reichstanzler ver⸗ 
an wortliche Miniſter zu wählen hätte. Wir 
bleiben bei der felſenfeſten Überzeugung, daß für 
unſer Vaterland nur möglich iſt eine ſtarte 
Monarchie auf chriſtlicher Grundlage. Dieſe Auf⸗ 
faſſung ſtellt uns ſchweren Aufgaben gegenüber; 
wir werden aber immer auf dem Platze ſein, hier 
und draußen im Lande. (Lebhafter Beifall rechts, 
Lachen links.) 

Reichskanzler von Bethmann Hollweg: 
Die Abgeordneten Frank und Speck haben bezug 
genommen auf die Außerung, die der engliſche 
Premierminiſter geſtern im Anterhaus über die 
wechſelſeitigen Beziehungen von England und 
Deutſchland gemacht har. In Übereinitimmung mit 
dieſen Außerungen will ich meinerſeits hier folgen⸗ 
des erklären: Der engliſche Kriegsminiſter Haldane 
155 bei ſeiner hieſigen Anweſenheit, wenn auch ohne 
Ermächtigung zu bindenden Abmachungen, js doch 
im Auftrage des engliſchen Kabinet.s. die Punkte, 


an denen ſich die Intereſſenten der beiden Länder i 


berühren, mit uns durchgelprochen (Hört, hört! im 
ganzen Hauſe), um eine Grundlage für vererauens⸗ 
volle Beziehungen herzuſtellen. (Lebhafte Zuſtimm⸗ 
ung.) Die Ausſprache, die von uns lebhaft begrüßt 
worden iſt, hat in mehrfachen eingehenden und 
offenen Unterhaltungen ſtattgefunden und wird 
fortgeſetzt werden. (Lebhafte Bewegung im ganzen 
Hauſe und großer Beifall.) Ich hoffe, das hohe 
Haus wird mir darin beipflichten, daß ich in dieſem 
Stadium der Angelegenheit über Einzelheiten Nr 
ſprechen kann. (Sehr richtig!) Ich habe aber nicht 
zögern wollen, dem Reichstag Mitteilung zu machen 
von der Tatſache der Beſprechungen und von ihren 
Zielen. (Lebhafte Zuſtimmung im ganzen Hauſe.) 

Abg. Junck (nationalliberal) polemiſiert gegen 
die Konſervativen, verlangt Reform des Reichstags⸗ 
wahlrechts, Abſchaffung der drückendſten Steuern 
und Abbau der Liebesgabe. Wir billigen den 
Grundſatz des Staatsſekretärs: Keine Ausgabe EN 
Deckung! In früheren Jahren ſind wichtige Auf⸗ 
gaben, wie die Herabſetzung bei der Altersgrenze 
bei der Invaliditätsverſicherung, abgelehnt worden. 
Die Erhöhung der Soldatenlöhnung unterblieb, ob⸗ 
wohl die Wehrſteuer möglich war. Die Erbſchafts⸗ 
ſteuer wird Ihnen (nach rechts) in Zukunft nicht 
geicjentt werden. Bei einer Wehrmachtsvorlage 
ommt als Deckung nichts anderes inbetracht, als 
eine direkte Reichsſteuer. (Lebhafte Zuſtimmung 
bei den Liberalen und Sozialdemokraten.) Wir 
a jedenfalls eine weitere Belaſtung des Ver⸗ 
kehrs und des Konſums zu Zwecken des Heeres und 
der Marine unbedingt ab. (Hört, hört! und Bei⸗ 
fall links) Die neue Wehrmachtsvorlage werden 
wir auf ihre Notwendigkeit prüfen, ohne auf ihre 
Einbringung mit Chauvinismus zu drängen. Ein 
beſſeres Verhältnis mit England würden wir be⸗ 
grüßen. Die Neuerwerbungen am Kongo ſind durch 
ihre günſtige Zenſur im franzöſiſchen Parlament 
für uns nicht wertvoller geworden. In der aus⸗ 
wärtigen Politik ſollte dem Volke auf das, was 
geſchieht, mehr Einfluß eingeräumt werden. Schlag⸗ 
worte wie „Parlamentariſches Syſtem“ ſchrecken 
uns nicht. Redner kündigt weiterhin an, daß ſeine 
101 die Verfaſſungsanträge von neuem ein⸗ 
ringen werde, und fordert die Parteien auf, die 
Rechte des Reichstags gemeinſam zu wahren. Die 
Parteizerklüftung muß vermindert werden. Die 
Sozialdemokratie aber erſchwere uns die Anträge 
nicht durch Übertreibungen. (Unruhe bei den 
Sozialdemokraten.) Die Zuſtimmung des Reichs⸗ 
tages zur Kriegserklärung wäre eine ſolche ber⸗ 
treibung. (Lärm bei den Sozialdemokraten.) Wir 
wünſchen die ſogenannten kurzen Anfragen, ein 
Bindeglied zwiſchen Parlament und Exekution. 
„Die Entwickelung ſteht nicht ſtill.“ Dieſes Kaiſer⸗ 
wort bringe uns weitere Sozialpolitik. Was die 
Wahl eines ſozialdemokratiſchen Vizepräſidenten 
angeht, ſo halten wir dieſe Tat nach wie vor für 
eine notwendige Tat. (Hört, hört!) Sie war umſo 
notwendiger, als ſonſt ein Präſidium aus der 
Rechten entſtanden wäre mit dem Ihnen (nach 
rechts) ſo angenehmen nationalliberalen Feigen⸗ 
blatt. A Inn rechts und im Zentrum.) Im 
Mittelſtandsſchutz werden wir bis zur äußerſten 
Grenze gehen. Man gebe aber auch ein freieres 
preußiſches Wahlrecht. Mehr Vertrauen zum deut⸗ 
ſchen Volk! Die Zentrumsmahnung zu gemein⸗ 
ſamer Arbeit ſteht im Widerſpruch mit ſeinem Ver⸗ 
halten bei der Präſidialwahl. An der Schutzzoll⸗ 
politik halten wir feſt, aber das Wort vom lücken⸗ 
loſen Zollſchutz hat verhetzend gewirkt. Es wird 
entſcheidend für das ganze deutſche Volk ſein, ob 
dieſer Reichstag mit ſeiner liberalen Mehrheit in 
der Lage ſei, die großen nationalen Aufgaben zu 
erfüllen. An den Nationalliberalen werde es dabei 
nicht fehlen. (Beifall links.) 

Weiterberatung: 11 1 Uhr. 

Schluß 6 Uhr. 


40. Plenarverſammlung 


des deutſchen Landwirtſchaſtsrats. 
1 Berlin, 14. Februar. 

Der deutſche Landwirtſchaftsrat ſetzte heute 
ſeine Beratungen im Plenarſitzungsſaale des 
Herrenhauſes fort. Nach Verleſung eines Tele⸗ 
gramms, worin Freiherr v. Soden⸗Frauenhofen 
ſeinen Dank für die ihm dargebrachten Glück⸗ 
wünſche ausſpricht, wurde in die Tagesordnung 
eingetreten. An erſter Stelle ſtand das Thema 
„Die Geld und Kreditverhältniſſe 
unſerer Kolonien“. Der Referent Prof. 
Dr. Rathgen⸗ Hamburg ſtellte hierzu folgenden 
Antrag: 1) Der deutſche Landwirtſchaftsrat hält 
die Organiſation des landwirtſchaftlichen Kredits 
für notwendig und dringlich. ir den kommunalen 
und ſtädtiſchen Grundkredit ſteht die Gründung 
eine. Pfandbriefinſtituts unter ſtaatlicher Auſfſicht 
unmittelbar bevor. Auch für den ländlichen Beſitz 
iſt eine gleichartige Anſtalt anzuſtreben. Das Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen mit ſtaatlicher Unterjtügung iſt 
für den Perſonal⸗Kredit — eventl. unter Ausge⸗ 
ſtaltung des Viehkredits — weiter zu pflegen und 
zu fördern, kann aber allein dem Kreditbedürfnis 
des Anſiedlers nicht genügen. Außerdem iſt mit 
ſtaatlicher Hilfe ein Meliorationskredit-Inſtitut 


gebung auf allen Gebieten im Intereſſe der Be⸗ 


für einzelne Farmer, wie für Meliorations⸗ 
genoſſenſchaften — letztere eventl auch mit 

wangsbeitritt — zu ſchaffen. 2) Auch für Oſt⸗ 
afrika und die deutſche Südſee iſt eine den dortigen 
Verhältniſſen entſprechende landwirtcchaftliche 
Kreditorgenijation anzuſtreben. In der Dis⸗ 
kuſſion nahm auch der Staatsſekretär für die Kolo⸗ 
nien Dr. Solf das Wort. Er erkannte an, daß in⸗ 
folge der klimatiſchen Verhältniſſe, der Dürre, der 
Viehſeuchen uſw. die ſüdweſtafrikaniſchen Farmer 
in einen Notſtand geraten ſeien und die Regierung 
die Notwendigkeit einſehe, ihnen auf ſtaatlichem 
Wege zu helfen. Als Form des Kredits könne nach 
Lage der Dinge nur der Perſonalkredit in Frage 
kommen. Die Regierung ſei bereits in fia ora 
eingetreten, um dem Reichstage eine Vorlage 
machen zu können. Der ausgeworfene Betrag er⸗ 
ſcheine von vornherein als a fond perdu aus⸗ 
gegeben. Die Reſolution wurde ſchließlich a n⸗ 
genommen mit einem Zuſatz von Buſſe⸗ 
Cſchortau die Regierung zu ekſuchen, einen ſach⸗ 
kundigen Beamten nach Deutſch⸗Oſtafrika zu 
ſchickeü, um die Einrichtung von Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſen in die Wege zu leiten. — Geheimer 
Hofrat Profeſſor Dr. Kirchn ol refe⸗ 
rierte ſodann über den Erlaß eines Milch⸗ 
geſetzes und empfahl in einer Reſolution, 
die Vorlage eines ſolchen Fan Ve zu w 
damit die Vorſchriften für den Verkehr mit Milch 
ſoweit als möglich gleichmäßig für das ganze Reich 
geregelt werden. Nach einer kurzen Diskuſſion 
850 der Referent ſeine Anträge zurück. 

s wurde dafür ein Antrag des Grafen 
Rentzau angenommen, die Frage zu ver⸗ 
tagen und dem Ausſchuß zur Wefterbehandlung 
zu überweiſen. — Nachdem der landwirtſchaftliche 
e beim kaiſerlichen General⸗Konſulat 
in Chriſtiania Dr. Froſt über die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe in Nor⸗ 
wegen geſprochen hatte, beſchäftigte ſich die Ver⸗ 
ſammlung mit den Beſchlüſſen der General⸗ 
verſammlung des internationalen land⸗ 
wirtſchaftlichen Inſtituts in Rom vom 
Mai 1911. Die Verſammlung beſchloß, dahin zu 
wirken, doß die Berichte des Inſtituts auch in 


deutſcher Sprache erſcheinen und die Reichs⸗ 
regierung zur Hergabe eines Zuſchuſſes zu be⸗ 
wegen. In der Diskuſſion äutzerte Freiherr 


von Wangenheim⸗Kl.⸗Spiegel hiergegen Be⸗ 
denken, weil der jetzige Reichstag ſchwerlich Reichs⸗ 
mittel für die Landwirtſchaft gewähren würde. Der 
Antrag gelangte ſchließlich in einer etwas ab⸗ 
Aura e Form zur Annahme. — Nach einem 

eferat des Profeſſor Dr. Honcamp: Roſtoch 
über die vom Reichsamt des Innern unterſtützten 
Fa dne len war die heutige 

agesordnung erledigt und die Beratungen wurden 
auf morgen vertagt. 

Heute Abend fand, wie üblich, das Feſtmahl 
des deutſchen Landwirtſchaftsrates ſtatt, zu dem auch 
der Reichskanzler erſchienen war. Graf 
Schwerin⸗Löwitz führte den Vorſitz und 
brachte das Kaiſerhoch aus. 

15. Februar. 


In der heutigen dritten Sitzung des deutſchen 
Landwirtſchaftsrats referierte an erſter Stelle l 
Dr. Oldenburg ⸗Greifswald über „Den Rück⸗ 
gang der Geburten und Sterbeziffern 
im deutſchen Reichel. Er führte im weſent⸗ 
lichen folgendes aus: Wenn man die poſitive Be⸗ 
völkerungsziffer des 18. weerlicen der teils 
einſchränkenden, teils mancheſterlichen, von malthu⸗ 
ſianiſcher nenne e beeinflußten Be⸗ 
völkerungspolitik des 19. Jahrhunderts gegenüber: 
tellt, ergibt ſich, daß der hohe Geburtenüberjchuß, 
deſſen wir uns erfreuen, einem Rückgang der Sterb⸗ 
lichkeit zu verdanken iſt, der in abſehbarer Zeit ſich 


verlangſamen muß, während der nachhaltige Rück⸗ d 


gang der prozentualen Gbſehen fußt ſeit den 70iger 
Jahren ein Ende nicht abſehen läßt. Sogar die ab⸗ 
ſolute Geburtenzahl geht trotz der ſteigenden Be⸗ 
völkerungszahl ſeit dem Jahre 1901, wo ſie mit 
2098000 ihren höchſten Stand erreichte, mit 
kleinen Schwankungen ke zurück und iſt im 
Jahre 1910 zum erſten mal ſeit 1897 unter zwei 

illionen herabgeſunken. Es verſteht ſich, daß, wenn 
nicht durch Rückgang der Kinderſterblichkeit ein 
Ausgleich eintritt, nach einigen Jahren auch die 
Kopfzahl des wehrpflichtig werdenden Jahrgangs 
ſinken muß, ſtatt wie bisher zu ſteigen. Kommen 
wir zu franzöſiſchen Zuſtänden, ſo würden kinder⸗ 
reichere Völker die Erben unſerer Macht werden. 
Da die ande des Geburtenrüdganges im groß⸗ 
ſtädtiſchen Boden wurzelt, während die ländliche 
Bevölkerung 15 g e die d faſt unver⸗ 
ſehrt erhalten hat, ſo beruhe die Ausſicht auf Hem⸗ 
mung des Geburtenrückganges in erſter Linie auf 
der Erhaltung der Landwirtſchaft, in 21 0 95 
Linie auf einer Geſetzgebung, die in allen Einzel⸗ 
eiten der wünſchenswerten Bevölkerungszunahme 
echnung trägt. Die notwendige Ergänzung einer 
Wirtſchaftspolitik, die den Erwerbsſpielraum der 
Volkswirtſchaft erweitert, ſei eine nationale Be⸗ 
völkerungspolitik, die den Menſchenbedarf jeder⸗ 
eit deckt. Der Referent ſtellte ſchließlich folgende 
eitſätze auf: Der Rückgang der deutſchen Ge⸗ 
burtenziffer ſeit den 1870iger Jahren, der durch 
den Rückgang der Sterbeziffern nicht dauernd aus⸗ 
geglichen werden kann, hat zur Haupturſache nicht 
ſowohl den Fortſchritt des Wohlſtandes, als die 
Ausbreitung großſtädtiſcher Kultur, die teils durch 
phyſtologiſche Unfruchtbarkeit, teils durch gewollte 
Beſchränkung der Geburtenzahl und erhöhte Sterb⸗ 
lichkeit die Volkszunahme hemmt. Um zwiſchen 
kinderreichen Eltern künftig beſtehen zu können, 
bedarf bite eines wirtſchaftlichen Schutzes 
ſeiner ländlichen Bevölkerung und einer Geſetz⸗ 


erweiterten 
gegebene 


völkerungszunahme. Der durch den 
Erwerbsſpielraum der Volkswirtcchaft 


Bedarf an Menſchen muß durch die Nation ſelbſt k 


jederzeit gern gedeckt werden können. Der Referent 
führte zum Schluß aus: Kinderzucht und Viehzucht 
gehören auf das Land. Der Neumalthuſianismus 
und der Mutterſchutz haben in neueſter Zeit eine 
Ehe eingegangen, aber hoffentlich eine kinderloſe. 
(Heiterkeit.) Anveranlwortlich iſt es, wenn man 
die Wochenbettprämien gerade für die ländlichen 
Frauen verkürzt. Im Wettkampf der Völker um 
die Vorherrſchaft iſt es nach Lujo Brentano der 
Beſitz fortſchrittlicher Eigenſchaften der Herren- 
völkerſchaften. Ich formuliere den Satz dahin: Es 
ſind nationale Eigenſchaften, die über die Zukunft 
der Völker entſcheiden. Daß eine Nation mit dem 
ZweikinderſyſtemindieſemWeltkampfdenSiegerringen 
wird, ſcheint mir ausgeſchloſſen. Eine Beſchränkung 
der Kinderzahl iſt für den rechnenden Familien⸗ 
vater ja vernunftgemäß, aber dieſe Vernunft iſt 
die Weisheit des Mephiſto. Es wäre bedauerlich, 
wenn die Zukunft der Nation in einem ſolchen 
Egoismus unterginge. (Lebhafter Beifall.) 

In der ſehr lebhaften Diskuſſion führte 
Geheimrat Profeſſor Sehring aus: Es iſt nicht 
zu verkennen, daß auch auf dem Lande ſich ſchwere 
Gefahren für die Entwickelungsfähigkeil der Be⸗ 


— — ——ͤ .— 


völkerung mehr und mehr eingeſtellt haben, und 
es iſt ſchließlich nicht zu verwundern, wenn der 
letzte Grund für die abnehmende phyſiſche Kraft der 
ſtädtiſchen Bevölkerung die Rationaliſierung jeder 
Lebenstätigkeit it. In der Mark Brendenburg iſt 
es vorgekommen, daß Schulen jetzt viel zu groß 
ſind, weil die Kinderzahl abnimmt. Die Arſache 
unſerer nationalen Kraft unſerer Landbevölkerung 
beginnt zu verſiegen; unſere Landwirtſchaft hat 
aber die moraliſche Verpflichtung, den auf ſie ge⸗ 
zogenen und von ihr akzeptierten Wechſel für die 
Wirtſchaftspolitik einzulöſen, nämlich die Be⸗ 
friedigung unſeres Volkes mit ländlichen Nahrungs⸗ 
mitteln und Rohſtoffen, alſo auch mit Menſchen⸗ 
kraft. Solange es unſerer Landwirtſchaft nicht ge⸗ 
lingt, die Maſſe ihrer Bevölkerung auf dem Lande 
feſtzuhalten, iſt ſie unſerer Nation noch eine große 
Sache ſchuldig. Die Vertretungen der Landwirt⸗ 
ſchaft werden gewiß gut tun, dieſe Sache unter dem 
Geſichtspunkt großer nationaler Intereſſen anzu⸗ 
ſehen. Anſere Zukunft ſteht auf dem Spiel, und 
deshalb bleibt eine der wichtigſten Aufgaben, dem 
Lande eine ausreichende Zahl von kraftvollen Ge⸗ 
ſchlechtern für alle Zukunft zu ſichern. Regierungs⸗ 
präſident Graf v. Brühl ⸗ Sigmaringen ſtellt den 
Antrag, insbeſondere auch die kleinen Städte mit 
Garniſonen zu bedenken und den Kampf gegen die 
neumalthuſianiſche Literatur aufzunehmen. In der 
letzten Zeit habe man die Wahrnehmung gemacht, 
daß in den Familien der Soldaten, die in Dem 
großen Garniſonen waren, eine ſtarke „Abweſen⸗ 
heit von Kindern“ zu konſtatieren ſei. Freiherr 
von Wangenheim⸗Kl.⸗Spiegel: Die proteſtan⸗ 
tiſche Geiſtlichkeit hat alle Urſache, ſich mit der 
Frage näher zu befaſſen. Die katholiſche Kirche hat 
gerade auf dem Gebiet der Bekämpfung der Un⸗ 
fruchtbarkeit ſehr gute Erfolge zu verzeichnen. Die 
deutſche Landwirtſchaft war bisher beſtrebt, ihrer 
Aufgabe gerecht zu werden; ſie wird es aber nur 
können, wenn ihr auch von anderen Seiten Anter⸗ 
ſtützung zuteil wird. Namentlich müſſen die großen 
Stadtverwaltungen dafür ſorgen, daß nur Leute 
aufgenommen werden, die eine Arbeitsgelegenheit 
nachgewieſen haben, und daß die große Maſſe der 
unſozialen Exiſtenzen, welche keinen Anterhalt 
nachweiſen können, dahin gebracht wird, daß ſie 
für gemeinnützige Arbeit gebraucht werden kann. 
Leider ſind dieſe Anregungen bei dem Entwurfe 
zum Strafgeſetzbuch nicht berückſichtigt worden. Es 
iſt zu Gila daß die Reform der Strafvollſtreckung 
dieſen Wünſchen Rechnung tragen wird. (Beifall.) 
Profeſſor Oldenburg iſt ſozuſagen ein weißer Rabe. 


50 halte es nicht für nichtig, daß wir eine voll⸗ 
ei 


ommen einſeitige Richtung der Beſetzung un⸗ 
ſerer volkswirtſchaftlichen Lehrſtühle befolgt 
aben, wie es z. B. in München der Fall war, wo 
ujo Brentano eine ganze Generation von Volks⸗ 
W herangezogen hat. Ich ſpreche daher 
den Wunſch aus, daß es endlich gelingen möge auf 
unſeren Univerſitäten auch die verſchiedenen Rich⸗ 
tungen zur Geltung zu bringen. Landrat von 
e EN uche wünſcht Anterſtützung 
der trebungen auf Heranziehung von Schweſtern 
oder Pflegerinnen für die Kindererziehung, da 
vielfach auch auf dem Lande die Mütter gezwungen 
ind, zur Arbeit zu gehen. Reichsrat v. Buhl⸗ 
eidesheim meint, man ſolle nicht einſeitig Ge⸗ 
treidebau treiben, ſondern auch die anderen Zweige 
der i unterſtützen, ſo den Weinbau 
2c. Unter ſeinen Arbeitern ſei ein großer Prozent⸗ 
vs von ſelbſtändigen Arbeitern, die mit einer 

einernte im Werte bis zu 5000 Mark im letzten 
Jahre abgeſchloſſen hätten. Geh. Okonomierat An⸗ 
drä⸗Bräunsdorf wünſcht, daß die Waiſenkinder 
auf dem Lande erzogen werden und dadürch der 
Landwirtſchaft Kräfte zugeführt würden; auch die 
Fürſorgezöglinge ſollen in paſſenden Familien auf 
em Lande untergebracht werden. Profeſſor 
Sering gibt dem Wunſche Ausdruck, daß die 
Heimatliebe durch beſſeren Heimatunterricht erſetzt 
werde. Auf dieſem Gebiet ſei viel vernachläſſigt 
worden und dieſer Mangel der Heimatkunde ſei 
ſchuld, daß die Leute lieber in die kalten nordiſchen 
Städte ziehen, als in ihrer ſchönen Heimat zu 
bleiben. Er beſtreitet ſchließlich, daß die Lehrſtühle 
unſerer Hochſchulen einſeitig beſetzt ſeien; ſelbſt in 
München ſeien ſehr verſchiedene Richtungen ver⸗ 
treten und das gleiche ſei auch bei anderen Hoch⸗ 
ſchulen der Fall. Dringend warnt er aber, daß 
große Intereſſen vertretungen verſuchen, einen Ein⸗ 
fluß auf die Beſetzung der Profeſſuren zu gewinnen. 
(Zuruf Oldenburg: Sehr richtig!) Wenn wir 
Anſichten vertreten, für die wir lagen angeſtellt 
ſind, ſind wir tote Leute. (Prof. Oldenburg: Sehr 
richtig!) Man wird einem Nationalökonomen dann 
nicht glauben. Nur keine politiſchen Profeſſoren! 
Das iſt der Tod der ganzen Wiſſenſchaft und wenn 
wir in Deutſchland auf unſeren Hochſchulen zu 
einem gewiſſen Anſehen gelangt ſind, und im Aus⸗ 
land unſere Univerſitäten vorläufig als etwas be⸗ 
ſonderes wertvolles angeſehen werden, ſo hat man 
das lediglich der Selbſtverwaltung der Univerſitäts⸗ 
korporationen zu verdanken. Es mag ja hier und 
da ein Unfug bei der Beſetzung von Profeſſuren 
vorkommen; aber ich muß beſtreiten, daß es eine 
Cliquenherrſchaft bei den Univerſitäten gibt. Das 
iſt einfach nicht wahr. Ich halte es für erwünſcht, 
daß Leute verſchiedener Arbeitsgebiete kommen. 
Unſere Wiſſenſchaft iſt eine ſehr zarte Pflanze und 
man ſoll ſich hüten, mit Gewalt auf die Ent⸗ 
wickelung unſerer Univerſitäten einen Eindruck ge⸗ 
winnen zu wollen. Wir beanſpruchen als Natio⸗ 
nalökonomen nicht, daß man uns auf politiſchem 
Gebiet glaubt, wir verſuchen nur, für unſere per⸗ 
ſönliche Anſicht Stimmung zu machen, wie jeder 
andere. Aber man darf nicht Profeſſuren beſetzen 
unter dem Geſichtspunkt der politiſchen Anſicht eines 
Mannes; das wäre der Anfang vom Ende. Frhr. 
von ee et en Es liegt mir 
ferne, politiſche Profeſſuren zu verlangen, aber ich 
ann mich der Erkenntnis nicht entziehen, daß ein 
großer Teil unſerer Volkswirtſchaftler einſeitig 
ausgebildet worden iſt. Daher muß man grundſätz⸗ 
lich dafür ſorgen, daß Vertreter vercchiedener 
Richtungen mehr als bisher an die Aniverſitäten 
gebracht werden. Eine Reihe von Nationalöko⸗ 
nomen iſt noch ſehr ſtark abhängig von den poli⸗ 
tiſchen Lehren Lujo Brentanos. (Zuruf: Herr Dr. 
Sering, treten ſie ihnen doch einmal entgegen!) 
Manche Profeſſuren benützen ihre Anſicht dazu, 
um den Leuten das Leben auf dem Lande als ein 
unwürdiges darzuſtellen; man macht ihnen vor, ſie 
ſeien Knechte der Junker. Dadurch findet eine 
große Verärgerung unter der männlichen Bevölke⸗ 
rung ſtatt. Es iſt in den letzten Monaten, ſpeziell 
bei uns im Oſten, die ganze politiſche Propaganda 
nur damit betrieben worden, die Arbeiter gegen 
die Arbeitgeber zu verhetzen und ihnen zu jagen, 
daß ſie eine unwürdige Exiſtenz auf dem Lande 
führen. Was Reichsrat v. Buhl ſo ſchön vom Wein 
am Rhein ausgeführt hat, iſt bei uns das 
„Schwein“ (Heiterkeit) und darum müſſen wir im 
Oſten den Leuten durch Anterſtützung det 
Schweinezucht helfen. In ſeinem Schlußwort führt 
der Referent Profeſſor Oldenburg aus: 


» un -en Hemd Von VO Hu m 


„ „ 


rofeſſor Sering über die Befeſtigung der Pro⸗ 
eſſuren geſprochen hat, war mir aus der Seele ge⸗ 
prochen. Wenn wir Nationalökonomen an den 
niverſitäten auch in verſchiedenen Standpunkten 
vertreten und uns gegenſeitig heftig bekämpfen, 
darin find wir ziemlich alle einig, daß wir einen 
Einfluß der Intereſſen vertretungen, welche ſie auch 
immer ſein mögen, auf die Beſetzung dieſer Pro⸗ 
feſſuren rundweg ablehnen. Es iſt richtig, daß dies 
das Ende unſeres wirtſchaftlichen Anſehens beden- 
ten würde und vollends, wenn Sie zun im An⸗ 
ſchluß an mein Referat eine ſolche Meinungsver⸗ 
änderung ausgehen laſſen wollen, ſo würden Sie 
es mir perſönlich unmöglich machen, an den Be⸗ 
ratungen des Landwirtſchaftsrates wieder teilzu⸗ 
nehmen. Ich würde in ein ſehr ſchiefes Licht geſetzt 
werden und dann iſt es auch eine Frage, ob Sie 
mit einſeitigen Nationalökonomen immer und 
unter allen Umſtänden erfreuliche Erfahrungen 
machen würden. Es iſt ja ſchon ſoweit gekommen, 
daß, wenn ein Buch erſcheint, man nachforſcht, 
welche Einflüſſe hier geltend waren. Ich bite alſo, 
von einer Reſolution inbezug auf die Beſetzung 
von Profeſſuren im deutſchen Landwirtcchaftsrat 
Abſtand pi nehmen. (Zuruf: Eine Rejolution war 
nicht bea lichtet) Den L a des Referen 


m 5 ntrag Brühl wird ſodann zu⸗ Das neue 
Frankreichs „fünfte Waffe“. bayerische 
Sm franzöſiſchen Senat erklärte am . 


Dienstag bei der Diskuſſion des Kriegs⸗ 
budgets der Berichterſtatter Milliéss⸗ 
Lacroix, die bis jetzt eröffneten Kredite für das 
Flugweſen betrügen 12 Millionen; ſie würden noch 
ergänzt werden durch Nachtragsforderungen. Die 
Ausgaben würden ſich in dieſem Jahre auf 22 Mil⸗ 
lionen und in den folgenden Jahren auf 25 Mil⸗ 
lionen belaufen. Kriegsminiſter Mille⸗ 
rand führte aus, man gehe der Schaffung einer 
fünften Waffe entgegen. Augenblicklich ſei man 
allerdings bei der Schaffung einer techniſchen Sek⸗ 
tion für Luftſchiffahrt. an werde den Offizieren 
alle Erleichterungen gewähren, damit ſie ſich mit 
den Flugzeugen vertraut machen könnten. Auch die 
Lenkluftſchiffe werde man nicht vernachläſſigen. 
Fünfzehn Luftkreuzer verbeſſerten Syſtems würden 
gebaut werden, doch werde man ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit hauptſächlich auf die Flugzeuge richten. Die 
lugzeugeinheit, das Luftgeſchwader, werde acht 
lugzeuge mit einem, zwei und mehr Sitzen um⸗ 
faſſen, ferner zwölf Automobile und einen Werk⸗ 
zeugwagen. Heute ſchon könnten 13 Luflgeſchwader 
gebildet werden. Man beſitze 208 Sahrzenge. für 
jedes Luftgeſchwader beſtehe ein Mobiliſationsplan. 
Der Kriegsminiſter fuhr fort: Gegen Ende dieſes 
Jahres werden wir 27 Feld⸗ und fünf Feſtungs⸗ 
uftgeſchwader aus 344 Fahrzeugen mobiltſieren 
können. Im Jahre 1912 werden 30 Zentren für 
das Flugweſen eingerichtet ſein, wozu noch die 
ſelbſtändigen Flugplätze kommen. Jedes Fluügge⸗ 
ſchwader wird 7 Piloten und Mechaniker e 
im gangen werden wir 234 Offizierspiloten, 210 
Beobachter, 42 Mechaniker, 110 Offtziere, 1600 Kor⸗ 
porale oder Sappeure und 550 Soldaten aufzu⸗ 


weiſen haben. Ferner wird ein Luftſchiffer⸗Regi⸗ 


ment mit ſieben Kompagnien gebildet werden. Die 
Piloten und Beobachter werden Vergütungen er⸗ 
halten, etwaige Verletzungen, die ſie ſich gusiehen, 
ſollen als Verwundungen im Kriege angejehen wer⸗ 
den. Millerand betonte ſodann, daß zur Ver⸗ 
wirklichung dieſes Programms 12 Millionen nicht 


ausreichen würden. Er werde ſofort nach Annahme 
„des Budgets einen beſonderen Geſetzentwurf ein⸗ 
„bringen, durch den 11 Millionen für Material, und 


eine Million für Perſonalausgaben ausgeſetzt wer⸗ 
den. Anderſeits ſollen zu den für das Luflſchiff⸗ 
weſen vorgeſehenen fünf Millionen Fr. noch drei 
Millionen für die Herſtellung von Luftſchiffen und 
Luftſchiffhäfen hinzukommen. Reymond ſpra 
die Befürchtung aus, daß die Lage weniger gut ſei, 
als Millerand annehme. Unter den 208 fi dient. 
Frankreichs ſeien kaum hundert, die ernſtlich dienſt⸗ 
bereit ſeien; es ſei nötig, den Erkundungs⸗ und 
Zerſtörungsdienſt von Aexoplanen zu organiſieren 
und Werkzeuge zu erfinden, um die deutſchen Lenk⸗ 
ballons zu vernichten. Frankreich habe 139 Piloten 
und 82 Pilotenſchüler, aber nur 73 häten ein 
Militärpatent und nur 50 ſeien tatſächlich dienſt⸗ 
bereit. Reymond verlangte, daß man die Opfer⸗ 
willigkeit der Privatinduſtrie ermutige, und be⸗ 
merkte anderſeits, daß unter den fünfzehn fran⸗ 
gligen Lenkballons nur zehn Dienſt tun könnten. 

eynaud wies darauf hin, daß Deutſchland 20 


Lenkballons beſitze und zehn projektiert habe. Die h 


Zeppelinſchiffe könnten ſich mit Leichtigkeit bis zu 
2000 Meter erheben und hätten teilweiſe eine 
Schnelligkeit von 70 Kilometer in der Stunde, die 
franzöſiſchen Lenkballons aber nur eine ſolche von 
45 Kilometer. Die Deutſchen hätten 25 
Luftſchiffhallen erſter Klaſſe und 
Frankreich nur 10. Deutſche Offiziere ſeien 
imjtande, Lenkballons zu führen. Die Inferiorität 
Kae dauere an, weil es die Erfindungen 
utſchlands fi nicht zunutze mache und weil 
Deutſchland das Fabrikationsmaterial monopoli⸗ 
ſiere vn Zweifel, damit Frankreich am Tage der 
Mabie ung es entbehren müſſe. Reynaud be- 
dauerte die Opposition, auf die er bereits bei 
Meſſimy geſtoßen ſei und hob hervor, daß die am 
Senegal gemachten auge mit Aeroplanen gute 
Erfolge gezeitigt hätten. Er beglückwünſcht ſich da⸗ 
zu, daß jetzt eine Aviatiferabteilung nach Marokko 
abgehe, die dort große Dienſte in . wie 
in ende ien Hinſicht leiſten werde. Er hob 
erner die Dienſte hervor, welche die Aeroplane in 
em Kriege in Tripolis den Italienern geleiſtet 
hätten. Monis gab der Anſicht Ausdruck, daß die 
militäriſche Aviatik vollſtändig autonom werden 
Müffe. Der Kriegsminiſter erwiderte, die 
tiegsverwaltung ſei im Sinne der Autonomie 
des Flugweſens tätig. Nichts werde vernachläſſigt 
werden, damit die Mittel, welche von dem Parla⸗ 
ment in ſo freigebiger Weiſe bewilligt wurden, eine 
bog, ſtmögliche Wirtes erzielten. 
„Der Nationaliſt Marcel Hubert 
kündigt an, daß er im Generalrat des Seine⸗De⸗ 
artements einen Antrag einbringen werde, eine 
epartements⸗Fliegerſchule zu errichten, die die für 
die Entwicklung des Militärflugweſens erforder⸗ 
lichen Flieger und Schuppen liefern ſoll. 


Die Republik China. 


Mis Times“ meldet aus Peking vom 14. d. 
5 8. Die Geſandten find heute von Wangtſchung⸗ 
u, dem auswärtigen Miniſter der Nankinger Re⸗ 
te aufgefordert worden, die Republik in 
an ing anzuerkennen. — Dasſelbe Blatt meldet 
Sus anking vom Mittwoch: Präſident 
eine richtete an die Nationalverſammlung 
prodi otſchaft, in der er ſeinen Rücktritt von der 

ſoriſchen Regierung anheimſtellt. Der Rück⸗ 
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iſt durch die Perſönlichkeit ſeines Miniſter⸗ 
präſidenten als ein Zentrumskabinett gekenn⸗ 
zeichnet. Georg Freiherr von Hertling wurde 
erſt wenige Tage, bevor er die Ernennung 
zum Miniſterpräſidenten erhielt, zum Vorſitzer 
der Zentrumsfraktion des Reichstages wieder⸗ 
gewählt. Herr von Hertling genießt als phi⸗ 
loſophiſcher Forſcher einen großen Ruf und hat 
ſich als Parlamentarier ſtets durch ſeine kon⸗ 
zilianten Formen hervorgetan. Der neue Mi⸗ 
niſter des Innern Maximilian Freiherr von 
Soden⸗Fraunhofen iſt der Führer des katho⸗ 
liſchen Adels in Bayern und war bisher 
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Präſident des bayeriſchen Landwirtſchaftsrats. 
Der Nachfolger des dem Zentrum verhaßten 
Finanzminiſters von Pfaff iſt der bisherige 
Staatsrat und Kronanwalt Georg Ritter von 
Breuning, einer der Schöpfer der bayeriſchen 
Steuerreform. Der Verkehrsminiſter Ritter 
von Seidlein war bisher Eiſenbahndirektions⸗ 
präſident in Nürnberg. Man erwartet von ihm 
ein energiſches Einſchreiten gegen die ſozial⸗ 
demokratiſchen Eiſenbahner. Der neue Kriegs⸗ 
miniſter Freiherr Kreß zu Kreſſenſtein kommt 
gleichfalls aus Nürnberg, wo er bisher das 
3. bayeriſche Armeekorps kommandierte. 


tritt ſoll nach der Wahl des neuen Präſidenten 
durch die Verrammlung und nach Ankunft des 
neuen Präſidenten in Nanking erfolgen. Eine 
weitere Bedingung lautet, daß Nanking die Haupt⸗ 
ſtadt der proviſoriſchen Regierung bleiben ſolle. 
Eine andere perſönliche Botſchaft empfiehlt die 
Wahl Juanſchikais zum Präſidenten, da er ſich für 
die Republik erklärt habe. 


Militäriſches Eingreifen Japans. 


Da die chineſiſchen Revolutionäre den Proteſt 
Sa gegen die Verletzung der Neutralität von 
Rwantung nicht beachtet haben, hat ein In⸗ 
fanterie⸗Regiment von Port Arthur Befehl er⸗ 
halten, die Beachtung der Wünſche Japans zu er⸗ 
zwingen. 


Wodurch können wir die Eiererzeu⸗ 
D eee , „ 14 55 

gung der hühner im Winter ſteigern? 
Von Geflügelzuchtinſtruttor Lucas ⸗Tomken. 

Bei der Zuſammenſetzung unſerer Zuchtſtämme 
im Herbſt müſſen wir dafür ſorgen, daß von dem 
Junggeflügel nur gut entwickelte Exemplare aus 
der Frühbrut für den Wirtſchaftshof behalten wer⸗ 
den. Alle unnützen Futterfreſſer ſind es 
Von großer Wichtigkeit il es, daß die Zuchttiere 
von leiſtungsfähigen Eltern e Denn 
enau ſo vererblich, wie die hohe Milchergiebigkeit 
eim Rindvieh, it das fleißige Eierlegen beim 
Huhn. Durch ſorgſame Zuchtwahl, Pflege und Hal⸗ 
tung der Hühner kann der Eierertrag derart ge⸗ 
fördert werden, daß wir nach und nach von z. B. 
80 auf 150 Eier pro Huhn und darüber gelangen. 
Ja, es ſind in manchen Wirtſchaften, die jahraus, 
jahrein genaue Legekontrolle üben, Hühner anzu⸗ 
treffen, die bis auf 230 Eier pro Jahr liefern. Da⸗ 
mit iſt nun nicht geſagt, daß wir mit der Zeit 
durchweg auf ſolche ohen gelangen müßten. Alles 
at ſeine Grenzen, und ſo iſt auch hier dafür gelangt, 
daß die Bäume nicht in den Himmel wachſen. Er⸗ 
hält man durchſchnittlich 150 Eier pro Huhn, ſo 
kann man mit dieſer Leiſtung ſehr zufrieden ſein. 
Wie nun bei dem Großvieh, ſo gilt auch bei Ge⸗ 
flügel die Mahnung, naturgemäß zu füttern. Im 
Sommer findet das Huhn beim freien Auslauf den 
Tiſch derart gedeckt, daß es auf bäuerlichen Wirt⸗ 
ſchaften jtets diejenigen Stoffe vorfindet, die zur 
Erzeugung der Eier notwendig ſind, wie ſaftiges 
Grün, Gewürm, Kerbtiere, Schnecken und Samen 
verſchiedener Art. Im Winter iſt ihm dieſe Mög⸗ 
lichkeit genommen und daher haben wir die Pflicht, 
das Futter entſprechend zuſammenzuſetzen und dem 
Tiere darin alle Stoffe zu reichen, die es unbedingt 
braucht. In erſter Linie iſt für ſcharfen Grand zu 
ſorgen, welcher die Aufgabe hat, die Speiſen im 
Kropf wie auch Magen zu zerkleinern. Von dem 
Grand muß das Geflügel ſtets nach Belieben auf⸗ 
nehmen können. Dann iſt Kalk notwendig, welcher 
in Form von geſtoßenen Muſchel⸗ wie auch von im 
Sommer aufgeſparten Eierſchalen gegeben werden 
kann. Futtert man mit Knochenſchrot, ſo braucht 
man weniger auf Zuführung von Kalk zu ſehen, 
denn Knochen enthalten in der Hauptſache phos⸗ 
phorſauren Kalk. Wir unterſcheiden zwei Haupt⸗ 
futter und zwar das Weichfutter und das Hart⸗ 
futter. Des Morgens gebe man warmes Weich⸗ 
futter, beſtehend aus einem Gemenge von ge⸗ 
quetſchten garen Kartoffeln, zerſchnittenen rohen 
Pferdemöhren, Kleeheuhäckſel (der Klee hierzu 
wird jung gemäht und das Heu für die Hühner be⸗ 
ſonders aüfbewahrt), Wefzenkleie, Gerſtenſchrot 
oder Haferſchrot, Knochenſchrot und Fleiſch⸗ oder 
auch Fiſchmehl. Anſtelle des Kleeheuheckſels, welches 
behufs Aufbrühens zwiſchen die heißen Kartoffeln 
vermengt wird, tun auch getrocknete Brenneſſeln 
gute Dienſte. Alle Woche wird dem Futter zwei⸗ 
mal etwas Salz zugetan. Wenn Fiſchmehl gefüttert 
wird, iſt dieſes nicht nötig, Hin und wieder wir 
zur Verhütung von Durchfall dem Weichfutter etwas 
Holzaſche oder zerſtoßene Holzkohle beigegeben. Be⸗ 
ſonders betonen will ich, daß im Winter eine reich⸗ 
liche Gabe eiweißhaltiger Futtermittel nötig iſt. 
Von Fleiſchmehl gibt man 10 G 
15 Gramm, Knochenſchrot möglichſt 20 Gramm pro 
Kopf. Als Grünfutter werden Rüben 
Dieſe werden in dickere Scheiben geſchnitten und 


gegeben. 


herumwälzen können. Warmes Trinkwaſſer iſt 
öfters zu erneuern. Mittags wird wieder Weich⸗ 
futter gereicht, aber es muß danach hingeſehen 
werden, daß die Futtertröge mit dem ichfutter 
jedesmal nach einer Stunde leer ſind, ſteht das 
Weichfutter immer zur Verfügung, ſo iſt dies un⸗ 
rentabel. Schließlich kommen wir zu dem Hart⸗ 
futter. Nachmittags wird Hart⸗Körnerfutter ge⸗ 
reicht. Dieſes iſt den Tieren nicht ohne weiteres 
hücſel oder ſondern man Bike zunächſt Stroh: 
äckſel oder Spreu in den Scharraum ca. 20 Zen⸗ 
timeter hoch, dazwiſchen miſcht man mit einer 
Harke das Körnfutter und zwar möglichſt in einem 
Gemenge von izen, Gerſte, Hafer, Buchweizen, 
Mais. Es iſt ſoviel Korn zu geben, daß das Ge⸗ 
flügel des Abends vollſtändig geſättigt die Schlaf⸗ 
räume aufſucht. Durch das Scharren nach dem 
Korn machen die Tiere Bewegung, ſind geſünder 
und die Legeorgane werden gereizt. Nichts iſt 
1 für das Geflügel, als wenn dasſelbe 
ü 


erall herum hockt und friert. Die Ser Prader 
es 


heit ſchaffe man in der nächſten Nähe des Sta 
auf der Tenne oder ſonſt einem überdachten Raum, 
der vor Zugluft geſchüt iſt. In dem Scharraum 
iſt auch für eine Badegelegenheit zu ſorgen. In eine 
abgeſchlagene, möglichſt ſonnige Ecke wird Holzaſche, 
Torfaſche und trockener Sand getan; die Hühner 
entledigen ſich hier beim Baden des Angeziefers. 
Zuletzt haben wir auf einen warmen Stall Bedach 
zu nehmen. Die Nächte ſind lang und frieren darf 
das Huhn auf keinen Fall. Das Kotlager iſt aus 
dem Stall öfters zu entfernen. 

Haben wir alſo 1. für gut entwickelte leiſtungs⸗ 
fähige Hühner, 2. für entſprechendes Futter und 
Trinkwaſſer, 3. für Bewegung und paſſende Auf⸗ 
enthaltsräume geſorgt, ſo dürfen wir auch im 
Winter auf einen lohnenden Eierertrag rechnen. 


Mannigfaltiges. 


(Entmündigung eines Berliner 
Anwalts.) Der Rechtsanwalt Dr. Ehren⸗ 
fried, der bei den Berliner Landgerichten zu⸗ 
gelaſſen iſt, wurde durch Verfügung des 
Amtsgerichts wegen Geiſtesſchwäche entmün⸗ 
digt. Er hat gegen dieſen Beſchluß die ſo⸗ 
fortige Beſchwerde eingelegt. Vielgenannt 
wurde ſein Name in dem Verfahren, das der 
Student Hagen anhängig gemacht hatte, um 


* 


aus der geſchloſſenen Anſtalt herauszu⸗ 
kommen. 
(Eine Liebestragödie) fand 


Mittwoch Abend in Reinickendorf bei Berlin 
ein blutiges Ende. In der Schankwirtſchaft 
von Grob in der Provinzſtraße 8 erſchoß 
der 24 Jahre alte Grubenarbeiter Max 
Keulſch ſeine Geliebte, die 18 Jahre alte 
Verkäuferin Margarete Raſchdorf und ſich 
ſelbſt. — Die jungen Leute ſtammen aus der 
Gegend von Senftenberg in der Lauſitz und 
ſind Nachbarskinder. Sie hatten bereits in 
der Heimat mitemander ein Verhältnis gehabt. 
In der letzten Zeit ſchien aber die Liebe auf 
beiden Seiten zu erkalten. Mittwoch Abend 
ſuchte K. ſeine Geliebte auf und verlangte 
von ihr, daß fie mit ihm in die Heimat 
zurücktehrte. Das Mädchen weigerte ſich 
aber. Abends kehrten beide nach einem 
Spaziergang bei Grob ein. Als die Raſchdorf 
den wiederholten Aufforderungen des K., ihm 
nach der Heimat zu folgen, ſich energiſch 


d widerſetzte, ſchoß dieſer ihr eine Revo verkugel 


in die Schläſe. Durch Schüſſe in die Bruſt 
und den Kopf tötete er ſich darauf ſelbſt. 


Das Mäsochen ſtarb bald nach der Aufnahme 
Gramm, Ficchmehl im Krankenhaus. 


(Aus der 


Unterſuchungshaft 
entlaſſen) wird auf Beſchluß der Dort⸗ 


auf Nägel aufgepickt, damit die Hühner ſie nicht munder Strafkammer Dr. Nolden von der 


Niederdeutſchen Bank gegen Stellung von 
8000 Mark Kaution. Jetzt befindet ſich von 
den Inhaftierten nur noch Direktor Hartwig 
als Unterſuchungsgefangener im Gefängnis. 
Bankier Ohm wird im Dortmunder Sanato⸗ 
rium jetzt anſtelle von Polizeibeamten von 
Gefängnisaufſehern bewacht. Eine Operation 
wurde nach einer nochmaligen eingehenden 
Unterſuchung noch nicht vorgenommen. 
(Rabeneltern.) Aus Emden wird 
gemeldet: Aufſehen erregt hier das polizeiliche 
Verbot der Beerdigung des ½ Jahre alten 
Knaben eines Bautechnikers. Das Kind ſoll 
durch Gas vergiftet worden ſein. Vor etwa 
einem Jahr ſtarb demſelben Ehepaar unter 
ähnlichen Erſcheinungen ein Zwillingspaar. 
(Schülerſelbſtmorde.) In Gegen⸗ 
wart zweier Kameraden erſchoß ſich auf 
offener Straße in Kitzingen bei Würz⸗ 
burg aus Lebensüberdruß der 16jährige 
Realſchüler Alfred Schmitt. Wie weiter ge⸗ 
meldet wird, ließ ſich in der Nacht zum 
Dienstag ein 16 Jahre alter Sekundaner, der 
aus Gommern bei Magdeburg ſtammt, 
auf der Strecke Leipzig Magdeburg in der 
Nähe von Zerbſt von einem Perſonenzug 
überfahren. Der Tod trat ſofort ein; als 
Grund zur Tat wird gekränktes Ehrgefühl 
angegeben. Der junge Mann war nämlich 
wegen eines verbotenen Wirtshausbeſuchs mit 
einer Ohrfeige beſtraft worden. 
(Zugentgleiſung infolge fal⸗ 
ſcher Weichenſtellung.) Nach amt⸗ 
licher Meldung aus Köln entgleiſte Mittwoch 
Vormittag gegen 6 Uhr auf Bahnhof Deutzer⸗ 
feld ein Leerzug infolge falſcher Weichen⸗ 
ſtellung. Hierbei wurde ein Eiſenbahn⸗ 
beamter ſchwer, ein zweiter leicht verletzt und 
mehrere Perſonenwagen teilweiſe erheblich 
beſchädigt. Mehrere von Köln, Hauptbahn⸗ 
hof, abfahrende Perſonenzüge erhielten Ver⸗ 
ſpätung. Sonſt iſt der Betrieb nicht geſtört. 
(Ertrunken.) Die vor kurzem in 
Auguſtfehn (Oldenburg) zugezogenen Ehe⸗ 
leute Buchholz haben ſich Dienstag Abend im 
Nebel auf dem Wege nach ihrer Wohnung 
verirrt und ſind in den Kanal geraten und 
ertrunken. Die Leichen wurden geborgen. 
(Hungertod zweier Leucht⸗ 
turmwächter.) 
ſo wird aus Madrid gemeldet, die beiden 
Leuchtturmwächter in Labeira durch Fahnen⸗ 
ſignale und Flaſchenpoſt Nachricht gegeben, 
daß ſie ohne alle Nahrungsmittel ſeien und 


die furchtbarſten Qualen erdulden müßten. 


Mehrere Schiffe verſuchten, dem Leuchtturm 
nahezukommen, doch ſtets vergebens. Man 
hat die Überzeugung gewonnen, daß die Un⸗ 
glücklichen dem Hungertode erlegen ſind. 
(Revolverattentat im Poſtamt.) 


Der kürzlich abgeſetzte Poſtamtsleiter in Vic⸗ 
„ ſur⸗Aiſne Demangot weigerte ſich, ſeinem 


Nachfolger Rechnung zu legen. Als dieſer 
zur Regulierung der Angelegenheit mit dem 
Schiedsrichter im Poſtamt erſchien, feuerte 
Demangot auf letzteren einen Revolverſchuß 
ab, der jedoch fehl ging. Deémangot jagte 
ſich darauf eine Kugel in den Kopf und ver⸗ 
letzte ſich tödlich. 

(Der Winter in Sibirien.) In 


dem Schneeſturm, der am 1. Februar im Be⸗ 


zirke von Iſchim wütete, ſind viele Menſchen 
umgekommen. Bisher ſind 63 Leichen aufge⸗ 
funden worden. 


Humoriſtiſches. 


(Schwierig.) Eine vorſorgliche Ehefrau gab ihrem 
Gatten, der an einem Regentag zum Begräbnis ging, 
den Rat mit: „Und, Gottlieb, noch eins! Steh nicht 
wieder mit bloßem Kopf auf dem naſſen Raſen. Du 
holſt dir ſicher den Schnupfen dabei!“ 

(Immer Geſchäftsmann.) Der kleine 
Kohn: „Mehr Eifig, Mutter.“ — Mama Kohn: „Du 
mußt nicht ſoviel Eſſig nehmen, Moſes. Er hindert 
dein Wachstum.“ — Papa Kohn: „Laß ihn ſoviel 
haben, wie er will, Lea. Wenn er nicht mehr wächſt, 
kann er reifen auf der Eiſenbahn zum halben Preis all 
fein Lebtag.“ 

(Sehr einfach.) Herr: „Seit Sie bei mir find, 
werde ich von läſtigen Beſuchern vollſtändig verſchont. 
Wie kommt denn das?“ — Diener: „Ich habe außen 
an der elektriſchen Klingel eine Tafel anbringen laſſen: 
„Gläubiger zweimal läuten!“ Und wenn's zweimal 
läutet, mach ich nicht auf!“ 


Gedankenſplitter. 


Die wahre Freundſchafl zeigt ſich im Verſagen 
Zur rechten Zeit, und es gewährt die Liebe 
Gar oft ein ſchädlich Gut, wenn ſie den Willen 
Des Fordernden mehr als ſein Glück bedenkt. 


Alter Erfahrung gemäß 


bildet Scotts Emulſion bei Entkräftung, 
Abmagerung, Appetitloſigkeit und den 
damit zuſammenhängenden Beſchwerden 
eine ſchätzenswerte Zugabe zur täglichen 
Nahrung. Die Wirkung zeigt ſich denn 
auch bald in einer Steigerung des Ge⸗ 
wichtes verbunden mit einer nachhaltigen 
Hebung des Allgemeinbefindens und der 


Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit. 
N RE BR u N RER DE 


Seit 22 Tagen haben, 
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Genuss — kro.] 82.505 
136.500 
Bröltal. Eisb. 1] 4%] 83.256 
54.506 
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lank, 4 


4 Fleſengeſuche 
WDortier-Stelle 


ucht junger verhelrateter Handwerker. 
Gehrz. Mellienſtraße 117. 
Beere Randwiristorhter ſuchi Stelle 
zur Führung der Wirtſchaſt; auch 
bei ält. Dame, Herrn oder ält. Ehepaar. 
Angebote bitte unter Nr. 7000 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


die im Kochen und 

Lehrertochter, Wehe, demandert 

iſt, ſucht Stellung, event Führung eines 

aushalts. Angebote unter P. G. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


255 =; ſerer, langes, heil. Mann 

als Reiſender wird ſofort eingeſtellt. 
Angebote unter 1500 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der ⸗Preſſe“ 


Malerlehrlinge 


ſtellt ein J. Witkowski 
Malermeiſter, Araberſtr. 4. 


Einen Hausdiener 


ſucht per 1. März 
Oskar Schlee Nachfl. 
—.— mein Kontor ſuche ich eine er⸗ 
ahrene 


Buchhal lein. 


Schriftliche Bewerbungen mit Angabe 
der bisherigen Tätigkeit, Gehaltsforderung 
und Referenzen erbeten 

Carl Mallon. Thorn. 

Für ein hieſiges Papiergeſchäft wird 
ein zuverläſſiges, polniſch ſprechendes 
Fräulein, branchekundig, als 


Verkäuferin 
per 1. April d. Is. geſucht. 
Angebote unter O. F. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tüchlige, junge 


Putzärbeiterin 


ſucht in beſſerem Putzgeſchäft per 1. 3. 12 
Stellung. Um gefl. Angebote bittet 
Julie Hamerski, Briefen, Markt 10. 
Geſucht baldmöglichſt wegen Erkran⸗ 
kung der jetzigen 85 
tüchtige Köchin. 
Bismarckſtraße 5, 2 Tr. 


Sofort ein Mädchen geſucht. 


Rehrmii 18. Unger. 


Lehrmädchen 


mit 0 chulbildung, polniſch ſprechend, 
für ein hieſiges Kontor geſucht. Selbige 
muß in der Innenſtadt wohnen. Ang. u. 
O. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Für mein Detitateffen- und Kolonic 
warengeſchäft ſuche ich zum 1. April 


einen Lehrling. 


Oskar Schlee — 
— 81. 


eld l. Er 


50 000 Mark 
auf ſichere Hypothek geſucht. Ange 


bote unter H. 3 an die Geschäftsstelle 
der „Preſſe“ erbeten. 


6000 Mark, 


erſtſtellig, für hieſiges Geſchäftsgrundſtück 
er 1. 4 12 eventl. auch per fofort ge⸗ 
ucht. Angebote unter L. M. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


0000 Mark 


auf ein großes Grundſtück in beſter Lage 
der Stadt vom 1 4. 12 zu zedieren ge⸗ 
ſucht. Gefl. Angebote unter J. N. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Goldſichere Hypothek von 


21 500 Mark 


auf größeres Grundſtück in Thorn⸗Mocker 
vom 1. April 1912 zu zedieren. Gefl. 
Anfragen von Selbſtdarleihern unter P. 
H. 50 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


18-20 000 Mark 


auf ſichere Hypothek geſucht. Angebote 
unter B. 100 an die e der 
— erbeten. 


ann 
mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 


ſofort zu vermieten. 
Pückerſtraße Mellienſtraße 72. 72. 


Bäckerstraße 39, 2 Tr., 


eine Wohnung von 3 bezw. 4 Zimmern 
ab 1. 4. zu vermieten. 
Walter Lambeck. 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
zum 1. April zu vermieten. 


Löwen ⸗Apothele. 


Wohnung, 


3 Zimmer mit Werkſtelle und re chlichem 
Nebengelaß, Coppernikusſtraße 11, vom 
1. April zu beziehen, ſeit vielen Jahren 
von Malermeiſtern innegehabt, zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen Araberſtr. 14, 1. 


Meine Räume, 


an der Graud nzerſtr. gelegen, ſind 100 
ſofort zu vermieten. 
Wwe. A. Gründer. 
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ſalza den 


1 u 8. Te 
Neuſtädt. Markt 23, 


beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör, 
vom 1. 4. d. Is. ab zu vermieten. 


Dreſſimmerwoßnung 


mit ſämtlichem Zubehör, im Neubau, 
Etage, vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
Lewin & Eittauer, Ali. Markt. 


U [7 * m 
Eine 2⸗Zimmer⸗Pohnuug 7 
Ir einzelnen Herrn oder Dame iſt von 

ſofort zu vermieten. 
Bismarckſtraße 1, Hochparterre. 
Zu erfragen beim Portier. 


Geſunde Mittelwohnung, 
im "orten gelegen, 1. Etage, 5 Zimmer, 
K au Zubehör, Preis 450 Mark, 
bon, I. 4. 12 zu vermieten. 

Morker, Wieſenſtraße 3. 
Eine Parterre⸗Wohnung, 
für Bureauzwecke geeignet, vom 1. 4.1 
zu vermieten. Bäckerſlr. 3. 2. 
Daſelbſt 1 Kl. Zim. für einzelne Perſon. 
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Ob l. 
e 
Wir beehren uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 5 


Me Hotelbeſitzer Max Krüger 


für Thorn und Umgegend, ſowie für die Kreiſe Brieſen, Strasburg Wpr. und Hohen⸗ 


Generalvertrieb 


unſerer aus beſtem Malz und edelſtem Hopfen hergeſtellten Originalbiere übertragen haben. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


Danziger Aktien⸗Bier⸗Brauerei. 


Höflchſt e d auf vorſtehende Mitteilung geſtatte ich mir hiermit ganz 
ergebenſt bekannt zu geben, daß ich den Generalvertrieb der Originalbiere der 


Danziger Aktien⸗Bier⸗Brauerei 3 


übernommen habe. Ich empfehle: 
Danziger Märzen hell, Artusbräu (Pils. An), Bankenbräu 
(Münchener Art), Porter in Fässern und Flaschen.. 
Porter 10 Flaſchen 2.50 Mark. 
Er Mit vorzüglicher Hochachtung 
Max Krüger, Dittoria⸗Hotel, 
Seglerſtraße 15. 


"Wohnung, 


Copperniknusſir. 11, 3 große, helle 
Zimmer, Küche und Nebengelaß, vom 
1. 4. 12, auch von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen Araberſtr. 14. 1. 


Möbliertes Zimmer, 


für 1 oder 2 Herren, mit oder ohne 

Klavier zu vermieten : 

. ; Jakobſtraße 17, 3. 

ſof. billig zu verm. Bäckerſtr. 6,2 Tr. 

2. Wage 2 Zimmer gut möbl., ] 
anch unmöbl., 


per 1. 4. 12, evenil. gleich zu vermieten. 
Eduard Kohnert. 


Helkſchafll. Wohnung 


Pferdeſtall und aller Zubehör, 10 
gleich zu vermieten 
Brombergerſtr. 62, F. Wegner. 


Grabenstraße 10, parterre, 


3⸗Zimmer⸗ Wohnung 


vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
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VIerzimmerwohnund 


von fofort zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſtet, 
Mocker. Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 
2 gut möblierte Zimmer mit Entree 
„Etage, per gleich zu vermieten. 

Windſtraße 5, 1 Tr. 


Herrſchaffl Wohnung, 


Zimmer, große Veranda und aller 
Zubehör, im Garten gelegen, vom 1. 4. 12 
zu vermieten. Miellienſtraße 79. 


uſt. möbl. Zimmer vom 1. 3. zu ver⸗ 
mieten 


Bäckerſtraße 15, 2. 


mit oder ohne angrenzende Räume, auch 
Kellereien, beſte Lage, vom 1. April zu 
vermieten. Meldungen unter R. 20 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


n mein Steobandft 5 
er ET, in date! 


. immer⸗Wohnung 


mit reichl. Zubehör v. 1. 4. zu vermieten. 
Joh. Lüdtke. Bacheltratze. 


Wohnungen 


von 3 Zimmern mit ud und allem Zu⸗ 
behör vom 1. April zu ee Preis 
315 Mark. Sedanſtr. 5 

in der Nähe des Bonerndenfmeis, 


Wohnungen 


mit allem Komfort der Neuzeit und 
reichlichem er 45 
Mellienſtraße 86, 1. Etage: 
4 Zimmer. Erker, 800 Mark, 
Waldſtraße 43, 2. Etage: 
5 Z mmer, Balkon, 800 Mark, 
Mellieuſtraße 80, Eckhaus: 
5 Zimmer, Erker, 1. Etage, 1000 Mk. 
5 Zimmer, Erker. 2. Etage, 950 Mk. 
Auf Wunſch Pferdeſtälle. 


M. Bartel, 


Waldſtraße 43. 


Eine 4:3im.:Wohnung 
(Gas elektr. Licht) verſetzungshalber von 
fofort zu vermieten. Mellienite, 101. 


Am Ftadthahnhof, 


eee 2 ee 
non 7 Zimmern, je Ss 
Pohnungen pay. zam 1. 4. 1 Tr. 6 
Zimmer ſof. oder ſpäter, u. 3 Zimmer zum 
1 4. billig zu vermieten. Die Wohnungen 
ſind hochherrſchaftlich ausgeſtattet mit 
Warmwaſſerheizung verſehen. Eventl. kann 
die 1. Et. auch im ganzen vermietet werden. 
Näheres daſelbſt Parterre beim Portier 
oder Fiſcherſtr. 45 bei Neumann, 3 Tr. 
I 6, Wohnung von 3 Iim., 
Entree, Küche, Badeſt., Burſchenſt, 
mit auch ohne Pferdeſtall, v. 1. 2. oder 
ſpäter zu verm. Zu erfr. Zühlke, daſelbſt. 
Ein möbl. Zimmer ſof. zu vermieten. 

= _ Gerilenite. 16, 3. El rechts. 


Forkzugshalber 


ſehr freundliche geſunde Wohnung, im 
Garten gelegen, 3 Zimmer, großer Balkon, 
reichl. Zubehör vom 1. 4. 12 zu vermieten. 


Fran Brohm, Kaſernenſtr. 9. 


Breiteſtraf e 43, 
beite Geſchäſtslage, iſt der Hausflur⸗ 
laden von ſofort oder 1. Apr zu verm. 
Näh. zu erfr. daſelbſt. 2 Tr. Duszynski. 


5 Zimmer- Wohnung, 


hochpart., mit Zubehör, Vorgarten, eytl. 
Stall, für 800 M. zu vermieten 
Mellienstrasse 89. 


Ballon⸗Wohnung, 
3 Zimmer und Küche, für 360 Mark jähr⸗ 


lich zu vermieten. 
S. Meyer, Neuſtädt. Markt 14. 
— — — 


Ein ſehr gut erhaltenes 2 
Nußbaum⸗pianino 


preiswert zu verkaufen. 
0. v. Szezypinski, Heiligegeiſtſtr. 18. 


